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Asymmetrie der Klappen und Ausrichtung des Gehäuses 
bei der Ostracoden-Gattung Shidelerites. 


ERICH TRIEBEL, 


Forschungs-Institut Senckenberg, Frankfurt am Main. 
1 Tafel. 


Ubersicht. 


Es wird gezeigt, daß der in der Urbeschreibung der Gattung Shidelerites als Ventral- 
rand bezeichnete Langsrand in Wirklichkeit der Dorsalrand ist und daf die beiden 
Klappen eine ausgesprochene Asymmetrie aufweisen, da der urspriinglich als ,,ventral 
beak“ aufgefaßte Anhang ein dorsaler Fortsatz der linken Klappe ist, der rechts fehlt. 


Die monotypische Ostracoden-Gattung Shidelerites wurde im Jahre 1951 
von R. W. Morris und B. L. Hırı aufgestellt und folgendermaßen gekenn- 
zeichnet: 


Elongate, posteriorly acuminate Ostracoda with anteroventral „beak“ and sinuate 
dorsal margin which is keel-like along the postdorsal portion. 


In der Beschreibung der Typus-Art findet man außerdem die Bemerkung, 
daß die beiden Klappen des Gehäuses gleich seien. 

Wir verdanken der Freundlichkeit der Autoren eine kleine Probe des 
Original-Schlämmgutes, aus dem einige Gehäuse der Typus-Art isoliert werden 
konnten. Obwohl der Erhaltungszustand des Materials nicht gut ist, war es 
doch möglich, unter Anwendung der Versilberungs-Technik (TRIEBEL 1958: 114) 
einige Einzelheiten sichtbar zu machen, die eine genauere Beurteilung der Gat- 
tung erlauben. 

In Bezug auf die Ausrichtung des Gehäuses ergab sich dabei folgendes: Der 
eine der beiden Längsränder (der Dorsalrand nach Morris & Hiz 1951: Abb.; 
siehe Taf. 1 Fig. 4a) ist vor der Mitte leicht eingezogen. Vor und hinter dieser 
Einbuchtung ist das Gehäuse randlich komprimiert und springt in flachem Bogen 
kielartig vor. Im Bereich der Einbuchtung greift die eine Klappe etwas über die 
Gegenklappe (Taf. 1 Fig. 2b, unten); nach den Enden zu legen sich die Klappen 
einfach aneinander. 

Ein derart entwickelter Dorsalrand würde einen Ausnahmefall bei den 
Ostracoden darstellen. Andererseits kommen in der Mundgegend eingebuchtete 
und mit ihren distalen Abschnitten kielartig vorspringende Ventralränder so- 
wohl bei den rezenten als auch bei fossilen Ostracoden recht häufig vor, unter 
anderem bei den beiden Arten, die von Boucex 1936 als Alanella bohemica 
(Taf. 1 Fig.6) und von Kesuing & Soun 1958 als A. devonica beschrieben, 
später aber von BERDAN (1960) in die Gattung Acanthoscapha versetzt wurden. 
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Bei A. devonica (Taf. 1 Fig. 5a) greift die linke Klappe im Bereich einer ven- 
tralen Einbuchtung über die rechte; nach den Enden zu ist das Gehäuse zusam- 
mengedrückt, und die Klappenränder legen sich schließlich ohne deutliches 
Übergreifen aneinander. 

Bei Shidelerites typus weist der eingebuchtete Längsrand den gleichen Bau 
auf. Es kann also kaum zweifelhaft sein, daß er — im Gegensatz zu der An- 
nahme von Morris & Hırı — als der Ventralrand angesprochen werden muß. 

Da noch eine weitere Beobachtung für die Richtigkeit dieser Ausrichtung 
spricht, wurden die in Fig. 1-3 abgebildeten Gehäuse so aufgestellt, daß der 
Dorsal- und Ventralrand gegenüber der Beschreibung von Morris & HILL mit- 
einander vertauscht sind und der als „ventral beak“ bezeichnete Anhang auf die 
Dorsalseite rückt. Es ließ sich nämlich feststellen, daß dieser auffällige, etwa 
dreieckige Fortsatz nur an der größeren linken Klappe entwickelt ist und rechts 
vollkommen fehlt. Die Fig. 1a-b zeigen ein Stück mit fast vollständig erhal- 
tenem Fortsatz der linken Klappe. An seiner Basis setzt sich die dorsale Kontakt- 
linie der beiden Klappen annähernd geradlinig bis zum vorderen Schalenende 
fort, während an der rechten Klappe keine Spur eines Fortsatzes zu erkennen 
ist. Die beiden Klappen des Gehäuses sind also nicht gleich, sondern lassen eine 
ausgesprochene Asymmetrie erkennen. Ähnlich verhält es sich bei den Stücken 
der Fig. 2 und 3. Da der Fortsatz nahe der Medianebene des Gehäuses steht und 
fast senkrecht nach oben gerichtet ist, erscheint es auch ohne weiteres verständ- 
lich, daß er nur einseitig entwickelt sein kann. Ein beiderseits entwickelter Fort- 
satz dieser Stellung würde ein Offnen des Gehäuses unmöglich machen. 

Die einseitige Entwicklung dieses Fortsatzes bildet eine Bestätigung für die 
hier vorgenommene Ausrichtung des Gehäuses. Es sind nämlich einseitige dor - 
sale Fortsätze bei den Ostracoden schon mehrfach bekannt geworden [Stran- 
desia biscuspis (Craus 1892), Janusella biceratina RoTH 1929, Ceratobairdia 
dorsospinata SOHN 1954]; die Fortsätze am vorderen Ventralrand der 
Gattung Cypridea aber sind stets an beiden Klappen vorhanden. 

Außerdem verliert die Gattung Shidelerites durch die geänderte Ausrichtung 
ihren ungewöhnlichen Habitus. Es ergibt sich ein verhältnismäßig langer und 
gerader Schloßrand, wie er bei so vielen paläozoischen Gattungen auftritt. Den 
hoch gelegenen, zugespitzten Caudalfortsatz und den aufwärts gerichteten vor- 
deren Dorsalfortsatz finden wir in ähnlicher Ausbildung bei der Gattung 
Berounella wieder (Taf. 1 Fig. 7). 

Es ergibt sich demnach folgende Diagnose der Gattung Shidelerites: 

Gehäuse mittelgroß, ohne deutliche Skulptur, in Dorsalansicht spindelförmig, 
in Seitenansicht gestreckt, Höhe kleiner als die halbe Länge. Vorderende breit 
gerundet, Hinterende in einen spitzen Fortsatz ausgezogen, der etwas tiefer 
liegt als der gerade Schloßrand. Dorsalrand der linken Klappe vorn mit einem 
dreieckigen, aufwärts gerichteten Fortsatz, der rechts fehlt. Ventralrand vor der 
Mitte leicht eingebuchtet, nach den Enden zu in flachem Bogen vorspringend. 
Gehäuse an diesen Stellen etwas komprimiert, im übrigen annähernd gleich- 
mäßig gewölbt. Linke Klappe größer als die rechte, am vorderen Dorsalrand 
mit ihrem dreieckigen Fortsatz sehr weit überstehend, am übrigen Dorsalrand 
weniger überstehend, ventral in der Mundgegend etwas übergreifend. Längs des 
Vorderrandes und an den terminalen Abschnitten des Ventralrandes legen sich 
die Klappen einfach aneinander. Innere Merkmale unbekannt. 
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Die Frage nach der taxionomischen Stellung der Gattung wurde von Morris 
& Hix offen gelassen. Sie fügen ihrer Arbeit jedoch eine Notiz von B. KELLETT 
NADEAU bei, in der die Gattung vorläufig zu den Bairdiidae gestellt wird. Diese 
Einordnung ist von Sanına & PoLENovA (1960: 343) beibehalten worden. 
Bevor die inneren Schalenmerkmale von Shidelerites bekannt sind, ergibt sich 
auch kaum eine Möglichkeit, eine besser begründete Einordnung vorzunehmen. 

Durch den hoch gelegenen Caudalfortsatz und den aufwärts gerichteten 
Fortsatz am vorderen Dorsalrand ergibt sich zwar eine gewisse Ähnlichkeit mit 
der Gattung Berounella Bou&ek 1936 (Taf. 1 Fig. 7), die von HENNINGSMOEN 
(1953: 273), Bouéex & Prısyı (1955: 639) und Pokorny (1958: 187) zu den 
Alanellidae gerechnet wurde, neuerdings aber von Sonn & BERDAN (1960) als 
Typus einer besonderen Familie aufgefaßt wird. Da die Gattung Berounella 
jedoch durch die Wülste und Furchen der Oberfläche sowie durch den geradlinig 
bis zum Hinterende verlaufenden Dorsalrand erheblich von Shidelerites ab- 
weicht, erscheint eine nähere Verwandtschaft der beiden Gattungen wenig wahr- 
scheinlich. 

Die bereits erwähnte Gattung Alanella BouceK 1936 besitzt wie Shidelerites 
ein gestrecktes Gehäuse mit zugespitztem Hinterende und eingebuchtetem Ven- 
tralrand. Sie wurde früher ebenfalls zu den Alanellidae gerechnet, neuerdings 
aber von BERDAN (1960) als Synonym von Beecherella UtricH 1894 in die 
Familie Beecherellidae überführt. Vergleicht man die Gehäuse der beiden Gat- 
tungen, die von BERDAN — abgesehen von der nur fraglich zugeordneten Gat- 
tung Ulrichiella BOUËEK 1936 — in der Familie untergebracht werden, so fallen 
erhebliche Unterschiede auf. 

Die Typus-Art von Beecherella besitzt (nach BERDAN 1960: Taf. 66 Fig. 
19-22) an beiden Enden tief gelegene, stachelartige Fortsätze, und zwar handelt 
es sich um Ausstülpungen der Schalenwand, die außerhalb des Kontaktrandes 
liegen und diesen überragen, so daß das — nicht aufgefundene — Gehäuse in der 
Ventralansicht an beiden Enden ausgeschnitten erscheinen würde. Beide Klappen 
besitzen eine breite Ventralfläche, die durch eine leistenartig hervortretende 
Kante gegen die Lateralfläche abgegrenzt ist. 

Bei den Arten der Gattung Acanthoscapha dagegen ist keine Ventralfläche 
vorhanden, das Gehäuse im Gegenteil ventral + zugeschärft. Die dornartigen 
Fortsätze der Klappen liegen — soweit sie nicht fehlen — annähernd in der 
Verlängerung des Schloßrandes; sie entsprechen im wesentlichen den Kontakt- 
rändern der Klappen und bilden infolgedessen am geschlossenen Gehäuse in der 
Dorsal- oder Ventralansicht keine einspringenden Winkel. Acanthoscapha devo- 
nica (KEsLING & SOHN 1958), der die Dornen an den Enden des Gehäuses ganz 
fehlen, steht zudem in ihrem ganzen Habitus manchen paläozoischen Arten der 
Gattung Bairdia so nahe, daß man sie ohne Bedenken zu den Bairdiidae stellen 
könnte. 

Eine Einordnung der im Bau des Gehäuses erheblich von Beecherella ab- 
weichenden Gattung Shidelerites in die Familie Beecherellidae kommt demnach 
nicht in Frage. 
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Fig. 1-3. Shidelerites typus Morris & Hitt 1951. — Topotypoide aus dem Mittel- 

Silur (Waldron shale), Quarry 0:7 mile west of Hartsville, Indiana. — Etwa 

43/1. — Stiicke Fig. 1 und Fig. 3 im Forschungs-Institut Senckenberg (SMF); 

Stück Fig. 2 ging beim Photographieren verloren. 

1. Gehäuse (a) von rechts und (b) von schräg rechts-oben, Xe 3546. Dorsal- 
fortsatz der linken Klappe fast vollständig erhalten, Caudalfortsatz ab- 
gebrochen. 

2. Gehäuse (a) von rechts, (b) von schräg rechts-unten und (c) von oben. 
Dorsalfortsatz der linken Klappe abgebrochen, Claudalfortsatz fast voll- 
ständig erhalten. 

3. Gehäuse (juv.) schräg von rechts-oben, Xe 3547. 

Fig. 4.  Shidelerites typus Morris & Hit 1951. — Holotypus (a) von links und (b) 


von oben, nach Morris & Hitt 1951. Ursprüngliche Ausrichtung des Gehäu- 
ses, „ventral beak restored from a paratype“. 


Fig.5.  Acanthoscapha devonica (Kestinc & SOHN 1958). — Gehäuse (a) von rechts 
und (b) von unten, nach KESLING & SOHN 1958. 


Fig.6.  Acanthoscapha bohemica (BouCek 1936). — Rechte Klappe von außen, nach 
Boucek 1936. 


Fig.7.  Berounella rostrata Boucek 1936. — Linke Klappe von außen, nach Bou&rk 
1936. 


Senckenbergiana lethaea, 42, 1961. Vatela: 


E. TRIEBEL: Ostracoden-Gattung Shidelerites. 
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Über Dimorphismus bei Arten der Ostracoden-Gattung 
Paracypridea Swaın (Cyprideinae) 
aus dem NE-brasilianischen „Wealden“. 


KARL KRÖMMELBEIN, 


Geologisch-Paläontologisches Institut der Universität Frankfurt am Main. 
5 Tafeln, 1 Abbildung, 1 Tabelle. 
Übersicht. 


Aus der Bahia-Serie (NE-brasilianischer , Wealden“) werden als neue Ostracoden- 
Arten beschrieben: Paracypridea quadrirugosa weberi n.ssp., P. similis n. sp., P. lang- 
doni n.sp. und P. brasiliensis n.sp. Der Art-Begriff von Paracypridea quadrirugosa 
quadrirugosa (WICHER 1959) und P. obovata obovata (Swain 1946) wird schärfer 
gefaßt. Für mehrere Arten von Paracypridea Swain 1946 wird das Auftreten von 
Parallel-Formen nachgewiesen und als Sexual-Dimorphismus gedeutet, der als solcher 
hiermit zum ersten Male für die Cyprideinae überhaupt bekannt gemacht wird. Die 
Bedeutung der Paracypridea-Arten als Leitformen und Fazies-Anzeiger wird kurz 
gestreift. 
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Au'Einleiteng. 


Bei der Ostracoden-Unterfamilie Cyprideinae, deren Arten im brackisch- 
limnisch entwickelten Grenzbereich Jura/Kreide erdweit und in großer Formen- 
fülle auftreten, ist bisher nichts über einen Gehäuse-Dimorphismus bekannt 
geworden. Es scheint vielmehr noch heute die Feststellung Marrın’s (1940: 284) 
für die gesamte Unterfamilie zu gelten, daß es bisher nicht gelungen ist, bei der 
Gattung Cypridea „männliche und weibliche Gehäuse voneinander zu trennen“. 
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Im Lauf der letzten Jahre hat sich die Kenntnis der Cyprideinae erheblich 
erweitert. Aus verschiedenen, weit auseinanderliegenden Gebieten wurden zahl- 
reiche Arten neu beschrieben oder revidierend bearbeitet: von SWAIN (1946) und 
von WıcHer (1959) aus der Bahia-Serie des Recôncavo-Grabens (NE-Brasilien), 
von GREKOFF (1957) aus dem Congo-Becken, von LusımovA (1956) aus der 
Mongolei sowie von Peck (1951) aus N-Amerika. WOLBURG brachte 1959 eine 
zusammenfassende Neubearbeitung der Cyprideen des NW-deutschen Wealden. 
Keiner der genannten Autoren gibt irgendwelche Hinweise auf Gehäuse-Unter- 
schiede, die etwa als Sexual-Dimorphismus gedeutet werden könnten. 

Verfasser dieser Studie hatte in den Jahren 1958-1960 als Paläontologe bei 
der brasilianischen Gesellschaft Petröleo Brasileiro S. A. („Petrobräs“) Gelegen- 
heit, die Schichtenfolge der Bahia-Serie des Recöncavo-Grabens (Staat Bahia) 
mit ihrem außerordentlichen Reichtum an Cyprideinae kennen zu lernen; die 
Bahia-Serie gilt als Übergangsschichten Jura/Kreide in nicht-mariner Fazies 
(„Wealden-Fazies“). Bei genaueren Untersuchungen zeigte es sich, daß die von 
Swaın 1946 erstmals von dort beschriebene Gattung Paracypridea Arten ent- 
hält, bei denen auffällige Unterschiede im Gehäuse-Bau als Sexual-Dimorphis- 
mus zu deuten sind. Hierüber soll im folgenden berichtet werden. — 

Dank abstatten möchte ich hiermit Mr. WALTER K.Linx (damals Exploration 
Manager der „Petrobräs“, Rio de Janeiro), Sr. FREDERICO W. LANGE (Chef-Geologe 
der Petrobras, Rio de Janeiro), sowie besonders Mr. LANGDON SMITH (damals Distrikt- 
Geologe in Salvador/Bahia) für seine verständnisvolle Unterstiitzung. Ferner gebührt 
Dank Dr. H. Mier (Leiter des Pollen-Laboratoriums der Petrobras in Salvador), 
sowie Dr. Ror WEBER (Geologe am gleichen Laboratorium) für klärende Erörterungen 
über die Stratigraphie der Fundschichten. Viel wertvolles Material wurde gesammelt 
von Geologen CarLos WALTER M. Campos (damals Salvador), besonders aus den nörd- 
lichen, nicht so leicht zugänglichen Teilen des Recöncavo-Tucano-Gebietes. Die Über- 
prüfung von Belegstücken zu Swan 1946 wurde möglich gemacht durch die freundliche 
Mühewaltung von Dr. G. A. Cooper, Dr. I. G. Soun und Direktor A. C. SmıtH (alle 
in Washington, USA). Dr. H. HıLrermann und Frau Dr. B. Moos (Hannover) über- 


sandten mir Belegmaterial zu WicHer 1959. Allen Genannten sei auch an dieser Stelle 
gedankt. 


DieBelegstücke sind im Forschungs-Institut Senckenberg, Frankfurt am Main, 
(SMF) hinterlegt. Weiteres Material wurde dem Geologischen Institut der Universität von 
Rio Grande do Sul (Porto Alegre) zu Händen von Prof. Dr. IRayA Damiani Pinto 
überwiesen. Die photographischen Aufnahmen zu den Tafel-Abbildungen wurden in 
bewährter Weise von Präparator H. Funk (Geologisches Institut Frankfurt) hergestellt. 


B. Zur Stratigraphie der Fundschichten. 


Neuere stratigraphische Gliederungen der Bahia-Serie [NE-brasilianischer 
» Wealden“ des Recöncavo bahianot), Staat Bahia] wurden gegeben von E. Mat- 
ZAHN (1950: 595 Tab.), PEDro DE Moura & G. FERNANDEZ (1953: 74 Tab.), 
H. Purzer (1956), W. K. Link (1959: 914 Tab.) und C. A. WicHER (1959: 36; 


auf Grund von Angaben von Dr. R. WEBER, Petrobräs, Salvador). Eine Über- 
sicht gibt Tabelle 1. 


1) Recöncavo bedeutet in diesem Zusammenhang Meeresbucht und bezieht sich zu- 
nächst auf die Bucht von Salvador („Baia de todos os Santos“ = , Allerheiligenbucht“). 
Der Begriff wurde ausgedehnt auf das Hinterland und dann auch von den Geologen 
übernommen zur Bezeichnung des tektonischen Gebildes ,Recôncavo-Graben“. 
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Wels) aU ee 1% 
Die Schichtenfolge der Bahia-Serie im Recôncavo-Graben. 


Mikrofossilien 


Alter Schichten Gesteine (ohne Sporomorphen, die in allen 
Horizonten, außer in den Sand- 
steinen, vorkommen) 


Sao Sebastiäo | Bunte Tonschiefer, Sand- Ostracoden lagenweise hau- 
steine. fig. Estherien. 

Ober-Ilhas Grau-grüne Tonschiefer, Ostracoden durchgehend 
Siltsteine, örtlich Sandsteine | häufig, z. T. gesteinsbildend. 
und bituminöse Schiefer, Estherien vorhanden. 


Ostracoden-Schillkalke. 


Unter-Ilhas 


Grau-grüne Tonschiefer, 


Ostracoden, besonders häu- 
Siltsteine, örtlich Sandsteine. 


fig und artenreich am Dach. 
Estherien untergeordnet. 


Candeias Dunkle bis schwarze bitu- 
minöse Tonschiefer. Nur ört- 


lich Sandsteine. 


I. a. sehr fossilarm. Ortlich 
Ostracoden und Estherien, 
besonders an der Basis und 
im mittleren Teil. 


Itaparica Am Dad: 


Ostracoden und Estherien, 
Rotschiefer-Horizont. 


besonders häufig und arten- 
reich im Rotschiefer-Hori- 
zont am Dach, im übrigen 


Grau-grüne Schiefer, Silt- ch, in 
nur lagenweise häufiger. 


steine, Sandsteine. 


Sandsteine (z. T. äolisch). Bisher keine Fossilfunde. 


Alianga Bunte, besonders rote Ton- | Estherien häufiger als Ostra- 
schiefer; Sandsteine beson- |coden; Fossilfunde bisher 
ders am Dach. Ortlich und |nur an wenigen Stellen. 
besonders an der Basis: Kalk, 


Dolomit, Hornsteine. 


Ba heiva.- 2 Serre 
Operjura = = = = >. CUnterkreide 


Kristallines Grundgebirge (prakambrisch); eingeschlossen fragliches, 
schwacher metamorphes Paläozoikum. 


CGraisontologiseher Teil. 


C1. Beschreibungen. 
Paracypridea Swain 1946. 


Typus-Art: Cypridea (Paracypridea) obovata Swain 1946. 
Bemerkungen. 

Die Gattung wurde urspriinglich als Unter-Gattung von Cypridea auf- 
gestellt. Als Fundschicht der Typus-Art gibt Swain an: „... surface exposure 
of the Bahia beds, Aratü, Quadrangle 30, Section H, Bahia Province, Brazil, 
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questionable uppermost Jurassic or lowermost Cretaceous in age.“ Eine Nach- 
prüfung der Angaben führte leider zu keinem befriedigenden Ergebnis, weil 
das angegebene Quadrat nach den heute bei „Petrobräs“ in Salvador vorhan- 
denen Karten in der Meeresbucht von Salvador liegen wiirde. Weil sich bei der 
Kartenstelle niemand mehr an eine mögliche ältere Einteilung des Kartengebietes 
erinnern konnte, ist eine Klärung der genaueren Fundumstände z. Zt. nicht 
môglich. Nach meiner an zahlreichen Oberflächen- und Bohrproben gewonnenen 
Erfahrung handelt es sich um Ober-Ilhas-Schichten, vermutlich um einen tieferen 
Horizont derselben. WicHER gibt als Fundschicht ebenfalls die „Ilhas-Zone“ an 
(1959: 38). 

SYLVESTER-BRADLEY (1949: 127) hat die Untergattung mit guten Gründen 
zur Gattung erhoben. WicHER hingegen (1959: 39) anerkennt Paracypridea nicht 
einmal als Untergattung und stellt die Typus-Art wie auch seine neu-beschrie- 
benen Arten rhomboidalis und quadrirugosa zu Cypridea. Durch die vorliegende 
Studie, in welcher der Sexual-Dimorphismus von Paracypridea und damit erst- 
mals von einer Gattung der Cyprideinae beschrieben wird, wird die Auffassung 
SYLVESTER-BRADLEY’S gestützt. Eine folgende Arbeit wird weitere Gesichts- 
punkte dafür bringen, daß Paracypridea als selbständige Gattung berechtigt ist. 


Rostral- Furche 


1 
Rostrum Postrostral-Kerbe 


Abb. 1. Paracypridea sp., Gehäuse von links. Zur Bezeichnung der Gehäuseteile in der 
Rostralgegend: Rostrum, Postrostral-Kerbe und Rostralfurche. 


Paracypridea quadrirugosa (WicheEr 1959). 


v#1959 Cypridea obovata (Swain) quadrirugosa n. subsp. — WICHER, Altersdeutung 
Recöncavo: 40, Taf. 6 Fig. 3, 3a, 3b. 


Paracypridea quadrirugosa quadrirugosa (WicHer 1959). 
Taf. 1 Fig. 1-6. 


v#1959 Cypridea obovata (Swain) quadrirugosa n. subsp. — WICHER, Altersdeutung 
Recôncavo: 40, Taf. 6 Fig. 3, 3a, 3b. 


Die Unterart ist häufig bis gesteinsbildend in den Ober-Ilhas-Schichten, 
oberer Teil. In tieferen Horizonten wurde sie bisher nicht nachgewiesen. Sie 
scheint aber bis in die untersten Lagen der Sao Sebastiäo-Schichten hinaufzu- 
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reichen, wo sie allerdings stets selten und vielleicht nur örtlich vorkommt. Der 
Beschreibung WICHER’s (1959: 40) ist unter anderem hinzuzufügen, daß die 
Art sehr variabel ist: Die Runzel-Skulptur kann verschieden stark ausgeprägt 
sein; besonders die stärker hervortretenden, knopf-artigen Verdickungen kön- 
nen in Ausbildung und Anzahl stark schwanken. 

Wie auch bei den im folgenden beschriebenen Arten und Unterarten, lassen 
sich zwei verschiedene Gehäuse-Formen unterscheiden. Bei der einen Form ist 
der Hinterrand immer gleichmäßig gerundet (Taf. 1 Fig. 1, 2); bei der anderen 
Form zeigt das Hinter-Ende verschiedene Besonderheiten. So ist der Hinter- 
rand bei P. quadrirugosa quadrirugosa dorsal abgeschrägt und ventral leicht 
nach hinten ausgezogen. In der Dorsal-Ansicht erkennt man bei der größeren R 
hinten-oben eine Eindellung; bei der kleineren L liegt an entsprechender Stelle 
eine nur sehr schwache oder überhaupt keine Eindellung. Ich bezeichne die zuerst 
genannte Gehäuse-Form mit gleichmäßig gerundetem Hinterrand als „Forma“, 
die zweite, durch eine Eindellung — oder bei anderen Arten und Unterarten 
auch durch andere Merkmale — abweichende Gehäuse-Form als „Form b“. 
Diese neutrale Bezeichnungsweise wird auch bei den anderen Art- bzw. Unter- 
art-Beschreibungen benutzt. Die Deutung der Parallelformen als 2 und 4 Ge- 
häuse, d. h. als sexual-dimorphe Formen, wird in Abschnitt C2 (S. 373) erörtert. 


Maße der abgebildeten Stücke: 
a-Form (SMF Xe 3658, Taf. 1 Fig. 1-3): L 1:63 mm, H = 0:91 mm. 
b-Form (SMF Xe 3659, Taf. 1 Fig. 4-6): L = 1:57 mm, H = 0:84 mm. 


Material: SMF Xe 3658 (Taf. 1 Fig. 1-3), SMF Xe 3659 (Taf. 1 Fig. 4-6). — 
Vorkommen: Beide Stiicke aus der Flachbohrung PH 25: 6-21 m, im Gebiet des 
Candeias-Olfeldes, Bahia, Brasilien. — Fundschicht: Ober-Ilhas-Schichten, oberer 
Teil. 


I 


Paracypridea quadrirugosa weberi n.ssp. 
Taf.2 Fig. 7-12. 


Name: Nach Dr. Rorr WEBER, Geologe am Pollen-Laboratorium der „Petrobräs“ 
in Salvador. 

Holotypus?): Das auf Taf.2 Fig. 10-12 abgebildete Gehäuse der Form b, SMF 
Xe 3661. 

Locus typicus: Aufschluf im Bachriß des Rio Sao Paulo, nahe der Einfahrt zum 
Olfeld Candeias, Bahia, Brasilien. 

Stratum typicum: Ober-Ilhas-Schichten, oberer Teil, Zone der Paracypridea 
quadrirugosa tota species. 

Paratypoide (topotypisch): Das Gehäuse der Form a, Taf.2 Fig. 7-9, SMF Xe 
3660. — 8 Gehäuse, nicht abgebildet, SMF Xe 3662. 


Diagnose: Eine große Unterart von Paracypridea quadrirugosa mit 
schwacher, unregelmäßiger Runzelskulptur. Ohne stärker hervortretende Grob- 
skulptur wie Knoten usw. 

Beschreibung: Im Seitenumriß übereinstimmend mit P. quadrirugosa qua- 
drirugosa: etwa lang-rechteckig, abgerundet. In Dorsalansicht gestreckt bikonvex, 


2) Bei allen in dieser Arbeit aufgestellten Arten bzw. Unterarten wurde der Holo- 
typus aus dem Material der merkmalsreicheren b-Form ausgewählt. 
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die Seiten + abgeplattet, Gehäuse hinten gerundet, nach vorn leicht verjüngt. 
Rostrum sehr klein, häufig nur angedeutet; keine Rostralfurche; Postrostral- 
Kerbe gut gerundet, sehr schwach entwickelt, häufig fast unkenntlich (siehe 
Taf. 2). — Form a (Taf. 2 Fig. 7-9): Im allgemeinen etwas kleiner als Form b; 
Hinterrand in Seitenansicht gut und gleichmäßig gerundet. — Form b (Taf. 2 
Fig. 10-12): Hinterrand in Seitenansicht oben abgeschrägt, unten leicht nach 
hinten ausgezogen. Die größere R (siehe Taf. 2 Fig. 11-12) zeigt in dem abge- 
schrägt verlaufenden Abschnitt des Randes eine deutliche, etwa halbmondför- 
mige Einbiegung; bei der kleineren L ist eine entsprechende Einbiegung nicht 
vorhanden oder aber nur schwach entwickelt (siehe besonders Taf. 2 Fig. 12). 


Zahlenverhältnis: Von 90 Gehäusen eines einzigen Fundpunktes gehören 
etwa 36%/o zur Form a und etwa 64°/o zur Form b. 


Maße der abgebildeten Stücke: 
a-Form (SMF Xe 3660, Taf.2 Fig.7-9): L 1:45 mm, H 


= 0-93 mm. 
b-Form (SMF Xe 3661, Taf. 2 Fig. 10-12): L = 1:82 mm, H 


1:04 mm. 


I 


Paracypridea obovata (Swaın 1946). 


#1946 Cypridea (Paracypridea) obovata. — Swaın, Nonmarine Ostracoda Brazil New 
Mexico: 550-551, Taf. 83 Fig. 14-15, Abb. 1a. 


Paracypridea obovata obovata (Swain 1946). 
Taf. 3 Fig. 13-18. 


#1946 Cypridea (Paracypridea) obovata. — Swain, Nonmarine Ostracoda Brazil New 
Mexico: 550-551, Taf. 83 Fig. 14-15, Abb. 1a. [Form a.] 
1946 Cypris bahiensis. — Swaın, Nonmarine Ostracoda Brazil New Mexico: 545- 
546, Taf. 83 Fig. 1-3. [Form b.] 


Diagnose: Die Nominat-Unterart von P. obovata mit folgenden Be- 
sonderheiten: Seitenumriß gut gerundet. In Dorsalansicht regelmäßig bikonvex, 
Seiten nicht abgeplattet, größte Gehäusedicke unmittelbar hinter der Mitte. 


Bemerkungen: 


Die recht große Unterart tritt häufig und zum Teil gesteinsbildend auf im 
unteren Teil der Ober-Ilhas-Schichten; sie ist also etwas älter als P. quadri- 
rugosa t. sp. 

Die a-Form wurde von Swain als Subgenerotypus beschrieben und abge- 
bildet. Auch die Beschreibungen und Abbildungen in WicHER (1959: 38-39, 
Taf. 6 Fig. 1) beziehen sich auf die Form a. 

In der gleichen Arbeit und auf der gleichen Tafel wird von Swain (1946: 
545-546, Taf. 83 Fig. 1-3) als Cypris bahiensis eine Art dargestellt, die als 
b-Form zu P. obovata obovata gestellt werden muß. Sie wurde bisher in allen 
untersuchten „Populationen“ zusammen mit der a-Form von P. obovata obo- 
vata gefunden, siehe „Zahlenverhältnis“. (Die Unterart tritt oft massenhaft in 
Bohrkernen von wenigen cm Dicke auf, so daß die ausgeschlämmten Stücke + 
als zu einer Population gehörig betrachtet werden können.) 
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Die haufigere b-Form stimmt in den meisten Gehäuse-Merkmalen mit der 
a-Form überein. Sie ist aber meist erheblich größer und hat am oberen Teil 
des Hinterrandes der R eine deutliche konkave Einbiegung; der untere Teil 
des Hinterrandes ist nach hinten verlängert. Die für die b-Form bezeichnende 
Einbiegung ist auch auf den Abbildungen in Swarn (1946: Taf. 83 Fig. 1-2) 
deutlich erkennbar. Die Swarn’schen Belegstücke waren offenbar so schlecht 
erhalten, daß das (durchweg sehr kleine!) Rostrum nicht erkennbar war; nur so 
wird es verständlich, daß Swain die Art „C.bahiensis“ nicht zu Paracypridea 
gestellt hat. Abgesehen davon ist auch dieOrientierung der Gehäuse nicht richtig: 
Swaın’s Taf. 83 Fig. 1 und 3 zeigt Ansichten der kleineren L; die R ist somit 
die größere Klappe wie bei allen bisher bekannt gewordenen Paracypridea- 
Arten (im Gegensatz zu „Cypris“, bei der die L größer ist als die R). Der Dor- 
salrand steigt also schräg nach hinten an, so daß die größte Gehäuse-Höhe 
weit hinten liegt, nicht vorn (vgl. hingegen Swaın 1946: 545, „highest about 
one-forth distance from anterior end“). 


Zahlenverhältnis: In den „Populationen“ gehören etwa 29%/o zur Form a 
und etwa 719/o zur Form b. 


Maße der abgebildeten Stücke: 
a-Form (SMF Xe 3663, Taf. 3 Fig. 13-15): L = 1:44 mm, H = 0:87 mm. 
b-Form (SMF Xe 3664, Taf. 3 Fig. 16-18): L = 1:63 mm, H = 0:96 mm. 


Material: SMF Xe 3663 (Taf. 3 Fig. 13-15), SMF Xe 3664 (Taf.3 Fig. 16-18. 
— 9 Gehäuse, nicht abgebildet, SMF Xe 3665. — Vorkommen: Alle Stiicke aus 
der Bohrung AG-28-BA: Spülprobe bei 140-146 m, Agua Grande, Recôncavo, Bahia, 
Brasilien. — Fundschicht: Ober-Ilhas-Schichten, unterer Teil. 


Paracypridea similis n. sp. 
Taf. 4 Fig. 19-24. 


Name: similis, lat., = ähnlich; wegen der Ähnlichkeit zu P. obovata obovata. 

Holotypus: Das auf Taf.4 Fig. 22-24 abgebildete Gehäuse der Form b, SMF 
Xe 3667. 

Locus typicus: Bohrung MF-1-BA: Spülprobe bei 1059-1102 m, Recöncavo 
bahiano, Bahia, Brasilien. 

Stratum typicum: Ober-Ilhas-Schichten, unterer Teil (vermutlich sehr nahe 
an der Basis). 

Paratypoide (topotypisch): Das Gehäuse der Form a, Taf.4 Fig. 19-21, SMF 
Xe 3666. — 4 Gehäuse, nicht abgebildet, SMF Xe 3672. 


Diagnose: Eine mittelgroße Paracypridea-Art aus der engeren Ver- 
wandtschaft von P. obovata obovata mit folgenden Besonderheiten: Gehäuse 
im Seitenumriß kurz-trapezförmig, gerundet. In Dorsalansicht bikonvex; größte 
Gehäuse-Dicke hinter der Mitte; schwache Einsenkung der Seiten kurz vor 
der Mitte. Rostrum sehr klein, gerundet; Postrostral-Kerbe gerundet, schwach 
entwickelt; keine deutliche Rostralfurche. — Form a: Dorsalrand + gerade, 
horizontal, + parallel zum Ventralrand verlaufend. Hinterrand gleichmäßig 
gerundet, ohne besondere Merkmale. — Form b: Dorsalrand deutlich nach hin- 
ten ansteigend. Konkave Eindellung am Hinterende oben bei der R deutlich 
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entwickelt. Hinterrand im Bereich der Eindellung wesentlich steiler geneigt als 
bei P. obovata obovata.. 


Beschreibung. 

Form a: Gehäuse in Seitenansicht etwa trapezförmig, Ecken gut gerundet. 
Dorsal- und Ventralrand verlaufen parallel zueinander. Gehäuse in Dorsal- 
ansicht bikonvex, nach vorn stärker verjüngt als bei der nahestehenden P. obo- 
vata obovata. Gehäuse-Form im allgemeinen gedrungener als bei P. obovata 
obovata, anscheinend aber auch variabler als bei dieser und zwar so, daß sich 
manche Gehäuse der a-Formen der beiden Arten nur mit Mühe voneinander 
unterscheiden lassen. 

Form b: Dorsalrand deutlich nach hinten ansteigend; größte Gehäuse-Höhe 
infolgedessen weit hinten gelegen. Umbiegung vom Dorsal- zum Hinterrand 
häufig buckelartig verstärkt. Im Gegensatz zu dem wesentlich flacher geneigten 
Hinterrand von P. obovata obovata, fällt der Hinterrand von P. similis steil 
nach unten ab. Die konkave Eindellung am oberen Hinterrand der R ist deut- 
lich entwickelt; sie liegt weiter unten als bei P. obovata obovata und ist auch 
auf der L deutlicher erkennbar als bei dieser Unterart; dadurch erhält der Ge- 
häuse-Umriß am Hinterrand einen ausgeprägt S-förmigen Verlauf. Das Rost- 
rum ist stets sehr klein, aber durchweg deutlich erkennbar. Auch die Postrostral- 
Kerbe ist klein; sie ist gut gerundet, aber nur schwach eingesenkt. Die Rostral- 
furche ist undeutlich. 

Auf Taf. 4 Fig. 25-28 sind Innenansichten von Einzelklappen dargestellt; 
wegen Abweichungen im Umriß kann ich diese Stücke nur als P. cf. similis 
bestimmen. Das Material stammt aus Oberflächen-Proben aus dem N-Teil des 
Recöncavo-Gebietes (Sammler: C. W. Campos. Fundpunkt: A-402. Fund- 
schicht: Ober-Ilhas-Schichten, unterer Teil). Sowohl die L (Taf. 4 Fig. 25, 
SMF Xe 3668) wie auch die R (Taf. 4 Fig. 26, SMF Xe 3669) lassen den für 
die a-Form bezeichnenden, + gleichmäßig gerundeten Hinterrand erkennen. 
Bei der b-Form zeigt die größere R (Taf. 4 Fig. 28, SMF Xe 3671) den am 
oberen Teil des Hinterrandes kräftig nach innen eingebogenen Klappenrand. 
Durch diese Einbiegung wird auch dieKlappenfläche bis in die weitere Umgebung 
des Randes beeinflußt, jedoch nur in abgeschwächtem Maße. Infolgedessen ist 
die Einbiegung auch im Seitenumriß deutlich erkennbar. Auch bei der kleine- 
ren L der b-Form (Taf. 4 Fig. 27, SMF Xe 3670) ist der Klappenrand einge- 
bogen; der Seitenumriß wird dadurch jedoch nicht merklich beeinflußt; der 
Hinterrand verläuft an dieser Stelle also geradlinig. Beim geschlossenen Ge- 
häuse legt sich die eingebogene Zone der R auf diejenige der L. 

Maße der abgebildeten Stücke: 
a-Form (SMF Xe 3666, Taf. 4 Fig. 19-21): L = 1-20 mm, H = 0:75 mm. 
b-Form (SMF Xe 3667, Taf. 4 Fig. 22-24): L = 1:23 mm, H = 0:75 mm. 


Paracypridea langdoni n. sp. 
Taf.5 Fig. 29-37. 


Name: Zu Ehren von Mr. LANGDON SMITH, seinerzeit Distrikt-Geologe in Salvador, 
Bahia. 


Holotypus: Das auf Taf.5 Fig. 33-37 abgebildete Gehäuse der Form b, SMF 
Xe 3674. 
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Locus typicus: Flachbohrung PH 135: 12-36 m, Candeias-Gebiet, Bahia, 
Brasilien. 

Stratum typicum: Ober-Ilhas-Schichten, unterer Teil. 

Paratypoide (topotypisch): Das Gehäuse der Form a, Taf.5 Fig. 29-32, SMF 
Xe 3673. — 5 Gehäuse, nicht abgebildet, SMF Xe 3675. 


Diagnose: Eine verhältnismäßig kleine Paracypridea-Art mit folgen- 
den Besonderheiten: Gehäuse rechteckig-gerundet; größte Gehäuse-Höhe weit 
vor der Mitte, an der Übergangsstelle vom Vorderrand zum Dorsalrand. Dor- 
sal- und Ventralrand nach hinten leicht konvergierend. Eine seichte, häufig nur 
angedeutete Depression erstreckt sich vom Mittelabschnitt des Dorsalrandes bis 
zur Gehäuse-Mitte. Rostrum klein, jedoch stets deutlich, gerundet, nach hinten 
eingebogen. Postrostral-Kerbe klein. Rostralfurche schmal, seicht, + parallel 
zum Klappenrand verlaufend. Feinskulptur bestehend aus feinen, jedoch aus- 
geprägten Grübchen. — Form a: Hinterrand gleichmäßig gerundet. — Form b: 
Unterer Teil des Hinterrandes der L in bezeichnender Weise abgeschrägt, davor 
ein kleiner zungen-artiger Vorsprung, der den Rand der R überragt. 


Beschreibung. 


Form a: Gehäuse verhältnismäßig klein; Umriß im ganzen gesehen recht- 
eckig-abgerundet. Größte Gehäuse-Höhe an der Übergangsstelle vom Dorsal- 
zum Vorderrand. Dorsal- und Ventralrand konvergieren schwach nach hinten. 
Hinterrand gleichmäßig gerundet, ohne besondere Merkmale. Eine sehr schwa- 
che, häufig nur angedeutete sulcus-artige Vertiefung beginnt am Dorsalrand 
kurz vor der Mitte und zieht sich in abnehmender Deutlichkeit bis fast zur 
Gehäuse-Mitte hin. Die Feinskulptur besteht aus feinen, dicht-gestellten Grüb- 
chen. 

Form b: Gehäuse durchschnittlich größer und länger-gestreckt als diejeni- 
gen der Form a. Dorsalrand stärker nach hinten geneigt als bei der Form a. 
Der Hinterrand der größeren R ist in seinem unteren Teil nur ganz leicht ab- 
geschrägt. Bei der L hingegen ist die entsprechende Stelle deutlich abgeschrägt 
oder sogar schwach eingebuchtet. Davor liegt bei ihr eine zungen-artige Aus- 
buchtung; diese überragt den Rand der R im allgemeinen deutlich, jedoch nur 
um einen geringen Betrag. Die zungen-artige Ausbuchtung ist in Form und 
Größe zwar sehr variabel; sie ist aber durchweg deutlich erkennbar. Feinskulp- 
tur wie bei Form a. 

Bei beiden Formen ist das Rostrum klein, aber durchweg erkennbar, gut 
gerundet und schwach nach hinten eingekrümmt. Die Postrostral-Kerbe ist eben- 
falls klein; sie springt jedoch deutlich nach vorn ein. Die Rostralfurche ver- 
läuft nach vorn, + parallel zum Klappenrand; sie ist schmal und kurz, häufig 
nur angedeutet. Beide Formen können eine schwache, knopf-artige Verdickung 
etwa in der Mitte der hinteren Gehäusehälfte aufweisen. 


Zahlenverhältnis: Von über 100 Gehäusen aus einer einzigen Probe 
gehören etwa 34%/o zur Form a und etwa 66°/o zur Form b. 


Maße der abgebildeten Stücke: 
a-Form (SMF Xe 3673, Taf.5 Fig. 29-32): L 
b-Form (SMF Xe 3674, Taf. 5 Fig. 33-37): L 


0:69 mm. 
0:64 mm. 


1:01 mm, H 
1:15 mm, H 


I ll 
I Il 
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Paracypridea brasiliensis n. sp. 
Taf.5 Fig. 38-40. 


Name: Nach dem Herkunftsland. 
Holotypus: Das auf Taf.5 Fig. 38-40 abgebildete Gehäuse, SMF Xe 3676. 
Locus typicus: Bohrung AGB-1-BA: Kern Nr. 25, 198-202 m, Olfeld Agua 


Grande, Recôncavo, Bahia, Brasilien. 
Stratum typicum: Unter-Ilhas-Schichten, oberer Teil. 
Paratypoide (topotypisch): 10 Gehäuse, nicht abgebildet, SMF Xe 3677. 


Diagnose: Eine mittelgroße Paracypridea-Art mit folgenden Besonder- 
heiten: Gehäuse gedrungen; in Seitenansicht trapezformig-gerundet. Auf beiden 
Klappen hinten in der Nahe des Klappenrandes, etwas unterhalb der Mittel- 
linie eine knoten-förmige bis stumpf dorn-förmige Verdickung. 


Beschreibung. 

In Seitenansicht zeigen die Gehäuse im ganzen gesehen einen trapezförmig- 
gerundeten, häufig stark gedrungenen Umriß. Die größte Gehäuse-Höhe liegt 
weit hinten, an der Übergangsstelle vom Dorsalrand in den Hinterrand; diese 
Stelle kann stärker buckel-artig hervorstehen als bei dem Taf. 5 Fig. 38 ab- 
gebildeten Gehäuse, zumindest bei der größeren R. Die R überragt die L im 
allgemeinen recht deutlich, besonders entlang dem Dorsal- und Ventralrand; 
an diesen Stellen ist der Klappenrand der R häufig wulst-artig verdickt. Bei 
beiden Klappen erstreckt sich vom Dorsalrand bis etwa zur Mitte eine breite, 
aber sehr seichte und häufig sogar nur angedeutete Depression. 


eat ek 7-5: 


Alle Stücke SMF, Katalog Xe. — G = Gehäuse; L = linke, R = rechte Klappe. — 
ae Stücke wurden mit Magnesium-Oxyd geweißt. — Vergrößerungen zwischen 44/1 
und 50/1. 


Tafel 1. 


Fig. 1-6. Paracypridea quadrirugosa quadrirugosa (WICHER 1959). — Ober-Ilhas- 
Schichten, oberer Teil; Flachbohrung PH 25: 6-21 m, Candeias-Olfeld, Bahia, 
Brasilien. — Etwa 45/1. 

1-3. Form a. — SMF Xe 3658. 
1. G von rechts. 
2. G von links. 
3. G von oben. 

4-6. Form b. — SMF Xe 3659. 
4. G von rechts. 
5. G von links. 
6. G von oben. 


Senckenbergiana lethaea, 42, 1961. Tafel 1. 


K. KRÔMMELBEIN: Uber Dimorphismus bei Paracy pridea 
aus dem NE-brasilianischen , Wealden“. 


Tate 2% 


Paracypridea quadrirugosa weberi n. ssp. — Ober-Ilhas-Schichten, oberer 
Teil, Zone der Paracypridea quadrirugosa t. sp. — Aufschluß im Bachrif des 
Rio Sao Paulo, nahe der Einfahrt zum Olfeld Candeias, Bahia, Brasilien— 
Etwa 50/1. À 
7-9. Form a, Paratypoid. — SMF Xe 3660. 

7. G von rechts. 

8. G von links. 

9. G von oben. 

Form b, Holotypus.— SMF Xe 3661. 

10. G von rechts. 

11. G von links. 

12. G von oben. 


Senckenber giana lethaea, 42, 1961. Tafel 2. 


K. KRÔMMELBEIN: Uber Dimorphismus bei Paracypridea 
aus dem NE-brasilianischen , Wealden“. 


Fig. 13-18. 


are lee 


Paracypridea obovata obovata (Swan 1946). — Ober-Ilhas-Schichten, | 
unterer Teil; Bohrung AG-28-BA: Spülprobe bei 140-146 m, BEA 
Grande, Recôncavo, Bahia, Brasilien. — Etwa 45/1. 
13-15. Form a. — SMF Xe 3663. 

13. G von rechts. 

14. G von links. 

15. G von oben. 
16-18. Form b. — SMF Xe 3664. 

16. G von rechts. 

17. G von links. 

18. G von oben. 


Senckenbergiana lethaea, 42, 1961. Tafel 3. 


K. KRÔMMELBEIN: Uber Dimorphismus bei Paracypridea 
aus dem NE-brasilianischen , Wealden“. 
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Fig. 19-24. 


Fig. 25-28. 


Tatel 4% 
Paracypridea similis n.sp. — Ober-Ilhas-Schichten, unterer Teil (ver- 
mutlich sehr nahe an der Basis); Bohrung MF-1-BA: Spiilprobe bei 1059- 
1102 m, Recôncavo bahiano, Bahia, Brasilien. — Etwa 44/1. 


19-21. Form a, Paratypoid. — SMF Xe 3666. 
19. G von rechts. 
20. G von links. 
21. G von oben. 
22-24. Form b, Holoty pus. — SMF Xe 3667. 
22. G von rechts. 
23. G von links. 
24. G von oben. 


Paracypridea cf. similis n.sp. — Ober-Ilhas-Schichten, unterer Teil; 
Fundpunkt A-402 von C. W. Campos (Oberflichen-Proben), N-Teil des 
Recôncavo-Gebietes, Bahia, Brasilien. — Etwa 44/1. 

25. L von innen, Form a. — SMF Xe 3668. 

26. R von innen, Form a. — SMF Xe 3669. 

27. L von innen, Form b. — SMF Xe 3670. 

28. R von innen, Form b. — SMF Xe 3671. 


Senckenber giana lethaea, 42, 1961. Tafel 4. 


K. KROmMMELBEIN: Uber Dimorphismus bei Paracypridea 
aus dem NE-brasilianischen ,, Wealden“. 
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ane les 
Fig. 29-37. Paracypridea langdoni n.sp. — Ober-Ilhas-Schichten, unterer Teil; 
Flachbohrung PH 135: 12-36 m, Candeias-Gebiet, Bahia, Brasilien. — 


Etwa 45/1. 
29-32. Form a, Paratypoid. — SMF Xe 3673. 
29. G von rechts. 
30. G von links. 
31. G von unten. 
32. G von oben. 
33-37. Form b, Holotypus.— SMF Xe 3674. 


33. G von rechts. 
34. G von links. 
35. G von unten. 
36. G von oben. 
37. G von hinten. 


Fig. 38-40.  Paracypridea brasiliensis n. sp. — Holoty pus. — SMF Xe 3676. — 
Unter-Ilhas-Schichten, oberer Teil; Bohrung AGB-1-BA: Kern Nr. 25, 
198-202 m, Olfeld Agua Grande, Recôncavo, Bahia, Brasilien. Etwa 45/1. 
38. G von rechts. 
39. G von links. 
40. G von oben. 


Senckenbergiana lethaea, 42, 1961. Tafel 5. 


K. KRÔMMELBEIN: Uber Dimorphismus bei Paracy pridea 
aus dem NE-brasilianischen , Wealden“. 
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Die neue Art läßt sich leicht an dem dicken Knoten erkennen, der auf jeder 
Klappe in der Nähe des Hinterrandes, aber in merklichem Abstand von diesem 
vorhanden ist. Die Ausbildung der Knoten ist recht unterschiedlich: Man kann 
dicke, + stumpfe Knoten und alle Übergänge bis zu mehr dorn-artig zuge- 
spitzten Knoten beobachten. Bei allen Stücken ist der Knoten deutlich nach 
hinten gerichtet und distal konkav gegen das Klappengewölbe abgesetzt; pro- 
ximal geht er allmählich aus der Klappenwölbung hervor. 

In der Ansicht von oben zeigt das Gehäuse einen annähernd dreieckigen 
Umriß. Die vom Dorsalrand zur Klappenmitte verlaufende schwache Depres- 
sion macht sich in dieser Ansicht auch in der Seitenumrißlinie bemerkbar. 

Das Rostrum tritt stärker in Erscheinung als bei allen übrigen Arten der 
Gattung. Dennoch ist es verhältnismäßig klein; es schmiegt sich durch seine 
Rückwärtskrümmung dem Ventralrand an. Die Postrostral-Kerbe springt nur 
leicht ein; sie geht nach vorn-oben über in eine schmale, kurze und seichte 
Rostralfurche, die in gleicher Weise wie das Rostrum parallel zum Klappen- 
rand verläuft. 

Eine Feinskulptur konnte nicht festgestellt werden. 


Maße des abgebildeten Stückes: 
(SMF Xe 3676, Taf.5 Fig. 38-40): L = 1:01 mm, H = 0:70 mm. 


Bemerkungen: 

Die unzweifelhaft zu Paracypridea zu stellende Art zeigt keinen Sexual- 
Dimorphismus; sie wird im Rahmen dieser Arbeit als ein Beispiel für eine nicht- 
dimorphe Art der Gattung angeführt. 

P. brasiliensis n.sp. hat großen stratigraphischen Wert. Sie ist bezeichnend 
für die Unter-Ilhas-Schichten, wo sie besonders im oberen Teil massenhaft 
und über große Gebiete hinweg vorkommt: Man kann mit ihrer Hilfe die 
Grenze Unter-/Ober-Ilhas-Schichten sehr genau ermitteln. 


G2, Die Deutung des Gehäuse-Dimorphismus 
als Sexual-Dimorphismus, 


In den vorangegangenen Beschreibungen konnte erstmalig bei der Unter- 
familie Cyprideinae ein Gehäuse-Dimorphismus nachgewiesen werden; ein sol- 
cher Dimorphismus darf mit großer Sicherheit als Sexual-Dimorphis- 
mus gedeutet werden, wie er bei vielen rezenten und fossilen Ostracoden- 
Arten ausgeprägt entwickelt ist. Die Schwierigkeiten liegen in der Beantwor- 
tung der Frage, welche der beiden Parallel-Formen, die ich neutral als „a-Form“ 
und als „b-Form“ bezeichnet habe, als && bzw. als 22 aufzufassen sind. Die 
Entscheidung ist im Falle der Cyprideinae schwierig, weil bei ihnen bisher 
keine Gehäuse mit Eindrücken von Ovarien oder von Hodenschläuchen gefun- 
den werden konnten. Da die ganze Unterfamilie ausgestorben ist, ist auch ein 
Vergleich mit rezenten Arten nicht möglich. 

Zur Entscheidung der Frage können also nur mittelbare Hinweise heran- 
gezogen werden: die Größenverhältnisse, die Mengenanteile 
sowie besondere morphologische Merkmale (z. B. Verdik- 
kung der hinteren Gehäusehälfte, besondere Skulptur-Elemente) der a- und b- 
Formen. 
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Bei den hier beschriebenen Paracypridea-Arten kann man folgendes fest- 
stellen: 

1. Eine ausgepragte Verdickung oder Aufblahung der hinteren Gehäuse- 
hälfte, wie sie für 2 Gehäuse bezeichnend sein könnte, ist weder bei der a-Form 
noch bei der b-Form zu beobachten; vielmehr stimmen beide Formen in dieser 
Hinsicht auffällig überein. 

2. Die durch besondere Merkmale am Hinterrand einer oder beider Klap- 
pen ausgezeichnete b-Form hat im allgemeinen das größere Gehäuse; deutlich 
ist der Größenunterschied bei P. quadrirugosa weberi n. ssp., P. obovata obo- 
vata und P. langdoni n. sp., weniger deutlich bei P. similis n. sp. Bei P. quadri- 
rugosa quadrirugosa sind allerdings beide Formen gleich groß; bei den auf 
Taf. 1 abgebildeten Stücken erscheint die b-Form sogar kleiner bzw. schlanker 
als die a-Form. — Zur b-Form gehören auch häufig diejenigen Gehäuse, die 
sich durch auffällige Merkmale auszeichnen: z. B. durch eine Ein- 
biegung der Klappenränder am oberen Teil des Hinterrandes (P. obovata obo- 
vata, P. quadrirugosa quadrirugosa, P. quadrirugosa weberi n. ssp., P. similis 
n. sp.) oder durch Ausbildung eines zungen-förmigen Vorsprungs am unteren 
Teil des Hinterrandes einer Klappe (P. langdoni n. sp.). Die Literatur bietet 
viele Beispiele dafür, daß die 6 Gehäuse solche besonderen Merkmale aufwei- 
sen. Häufig genug lassen sich aber auch 2 Gehäuse in der gleichen Weise von 
den 4 Gehäusen unterscheiden; zum Teil können beide Geschlechter durch un- 
terschiedliche, auffällige Bildungen gekennzeichnet sein. 

3. Bei allen Paracypridea-Arten, bei denen Parallel-Formen nachgewiesen 
werden konnten, gehört der größere Mengenanteil zur b-Form: 


P. quadrirugosa weberi n. ssp.: a-Form = 36°/o, b-Form = 64°/o. 
P. obovata obovata: a-Form = 299/o, b-Form = 71%. 
P. langdoni n. sp.: a-Form = 340, b-Form = 66°/o. 


In Analogie zu den Verhältnissen bei gut untersuchten rezenten und fossilen 
Ostracoden-Arten, bei denen die PP? im allgemeinen zahlenmäßig überwiegen 
(bei manchen Arten sind bisher überhaupt erst die QQ entdeckt worden), dürfte 
auch bei Paracypridea die häufigere Form als die ® zu deuten sein, also die 
b-Form. 

Unter den bisher nachgewiesenen Arten der Gattung überwiegen solche mit 
Parallel-Formen. Jedoch gibt es auch Paracypridea-Arten ohne erkennbaren 
Sexual-Dimorphismus; z. B. bot sich bei mehreren tausend Stücken von P. bra- 
siliensis n. sp. aus den Unter-Ilhas-Schichten (oberer Teil) keinerlei Hinweis 
auf das Vorhandensein von Parallel-Formen. Der Sexual-Dimorphismus muß 
also in der Diagnose von Paracypridea berücksichtigt werden, jedoch mit der 
Einschränkung, daß er zwar bei der überwiegenden Anzahl der Arten vor- 
kommt, jedoch nicht ausnahmslos. 
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Zur Paläontologie des anatolischen Paläozoikums. VII*). 


Stromatoporen und Korallen aus dem Mittel-Devon 
von Feke (Anti-Taurus). 


ERIK FLÜGEL, HELMUT FLÜGEL, 
Geologisch-Paläontologische Abteilung Institut für Geologie und Paläontologie 
des Naturhistorischen Museums, Wien. der Universität Graz. 

4 Tafeln. 
Übersicht. 


Aus dem Mittel-Devon des Anti-Taurus wird eine stark an die Fauna des rheini- 
schen Mittel-Devons erinnernde Stromatoporen- und Korallenfauna beschrieben. Neu 
aufgestellt wird die auch im Rheinland auftretende Korallen-Gattung Comanaphyl- 
lum mit dem Genero-Typus C.tumidum n.sp. sowie den Unterarten C. tumidum 
tumidum n. ssp. und C. tumidum falcatum n. ssp. Sie gehört zur Familie Dialytophyl- 
lidae n. fam. 


1. Einleitung. 


Nachdem eine durch das MTA Ankara ermöglichte Querung des Anti-Taurus ge- 
zeigt hatte, daß außer dem seit P. DE TcHIHATCHEFF (1866) bekannten Ober-Devon 
von Feke in diesem Gebiet auch Mittel-Devon auftreten dürfte, konnte Prof. Dr. K. 
METZ (Universität Graz) 1957 zusammen mit Dr. Esat KırATLıocLu (Nevshehir) 
dort u. a. einige Faunen aufsammeln, deren Bearbeitung den 1954 im Gelände ge- 
wonnenen Eindruck bestätigt. 

Wir erlauben uns, Herrn Prof. Dr. K. Merz für die Bearbeitungs-Möglichkeit der 
Faunen, Herrn Dr. W. Struve (Natur-Museum und Forschungs-Institut Senckenberg, 
Frankfurt a. M.) für die Möglichkeit, in die WEDEkInD-Sammlung im Senckenberg- 
Museum Einblick nehmen zu können, sowie Herrn Prof. Dr. Hamm Narız (Istambul, 
ehemaliger Generaldirektor des MTA Ankara) für die Unterstützung, die einer von 
uns (H. F.) durch ihn erhalten hat, zu danken. 


>» Eundort. 


Nach Angabe von Prof. Dr. K. Merz stammt die Fauna aus blauen Kalken, 
die durch die Straße Feke—Saimbeyli angeschnitten werden. Zwischen den 
Häusergruppen Himmetli und Gürlesen liegen unterhalb des Weilers Hürseyin- 
belen mehrere Fundpunkte (V, Va-c), die sich jedoch faunistisch nicht trennen 
lassen. In welcher Beziehung diese Kalke zu dem von I. YALCINLAR (1955: 6) 


*) VI: N. Jb. Geol. Paläontol., Mh., 11: 512; Stuttgart 1956. 
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aus diesem Raume (Giirlesen) beschriebenen Silur stehen, ist nicht geklart; 
ebensowenig wissen wir iiber ihre Beziehungen zum tieferen Ober-Devon von 


Feke. 


Außer Stromatoporen und Korallen wurden Brachiopoden gefunden, die Dr. W. 
STRUVE zur Bearbeitung übernommen hat. 


3. Beschreibung. 


3A. Stromatoporen aus dem Mittel-Devon von Feke. 


ERIK FLÜGEL. 


Klasse Hydrozoa Owen 1843. 

Ordnung Stromatoporoidea NicHoLson & More 1878. 
Familie Stromatoporidae WincHELL 1867. 
Clathrocoilona Yavorsxy 1931. 
Clathrocoilona eifeliensis (NicHoLson 1886). 


Taf.1 Fig. 1. 


*1886 Stromatoporella eifeliensis n. sp. — NICHOLSON, species of stromatoporoids: 
235, Taf. 8 Fig. 5. 
1886-92 Stromatoporella eifeliensis NICHOLSON. — NICHOLSON, monograph of British 
stromatoporoids: 208, Taf. 4 Fig. 2, Taf. 7 Fig. 3, Taf. 11 Fig. 1-2, Taf. 27 
Fig. 1-3. 


Bemerkungen zur Synonymieliste: Wie J. J. Gattoway & J. ST. 
JEAN (1957: 255) festgestellt haben, muß die von H. A. NıcHoLson (1886; 1886-92) 
als Stromatoporella eifeliensis beschriebene Art der Gattung Clathrocoilona Yavorsky 
1931 zugewiesen werden. Die von A. Barcatzxy (1881) als Parallelopora eifeliensis 
aufgestellte Art, die von verschiedenen Autoren (z.B. M.Lecompte 1951: 174) als 
Synonym der NıcHorson’schen Art aufgefaßt wurde, gehört hingegen — wie die Ab- 
bildungen der Originalschliffe bei M. Lecompte (Taf. 23 Fig. 4-5) zeigen — zur Gat- 
tung Stromatoporella NicHoLson 1886. Es müssen demnach zwei Arten unterschieden 
werden: Clathrocoilona eifeliensis (NıcHnoLson 1886) und Stromatoporella eifeliensis 
(BARGATZKY 1881). Ohne Untersuchung der Originalmaterialien kann eine Aufteilung 
der von O.Künn (1928:61-62) zusammengestellten Beschreibungen und Angaben auf diese 
beiden Arten nicht erfolgen. Die von LEMAITRE (1947: 96, Taf. 17 Fig. 1-2) aus dem 
Mittel-Devon von Marokko beschriebene Stromatoporella eifeliensis ist mit Stromato- 
porella curiosa (BARGATZKY 1881) identisch. 

Lectotypus: Zum Lectotypus wird hiermit das von H. A. NicHoLsoN 1886-92: 
Taf. 27 Fig. 2-3 abgebildete Stück Nr. 343 der Coll. NicHotson (British Museum, 
Natural History, London) bestimmt. Neubeschreibung durch M. Lecomprte (1951: 
176). 

Locus typicus: Auburg bei Gerolstein, Eifel. 

Stratum typicum: Mittel-Devon (nach W.Srruve: Eifelium, höchstwahr- 
scheinlich Junkerberg-Schichten). 

Material: 2 Coenostea; von diesen eines aufgewachsen auf Chaetetes yunnanensis 
(Mansuy 1914) (Stück SMF 12334a mit L SMF 12334b = Taf. 1 Fig. 1), das an- 
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dere aufgewachsen auf Comanaphyllum tumidum tumidum n. g., n. sp., n. ssp. 
H. Früceı (Stück SMF 12343a mit L SMF 12343b). — Mittel-Devon; Fundpunkt 
Va NW Feke (Anti-Taurus)'). 


Diagnose (nach H. A. NicHorson 1886-92: 208-209 und M. LECOMPTE 
1951: 176): Inkrustierendes, auf anderen Organismen aufgewachsenes Coeno- 
steum aus verschieden stark gewellten, verschieden dicken Laminae. Die La- 
minae werden von einem schmalen Mittelstreif durchzogen. Im Vergleich mit 
der Dicke der Laminae sind die Interlaminarräume verhältnismäßig niedrig. 
Die Pfeiler laufen meist nur von Lamina zu Lamina und sind nur vereinzelt 
übereinandergestellt. Die Interlaminarräume werden vereinzelt von dünnen, 
unregelmäßig gebogenen Dissepimenten durchzogen. Die Zwischenräume des 
Coenosteums sind rund. Astrorhizen sind stark verzweigt und häufig. 


Maße: Etwa 6 Laminae je 2 mm (nach H. A. NicHorson), 13-14 Laminae je 
5 mm (nach M. Lecompre); 12-15 Pfeiler je 5 mm. Dicke der Laminae 0-16-0:26 mm, 
stellenweise verdickt; Dicke der Pfeiler 0-11-0-44 mm. Breite der astrorhizalen Ver- 
zweigungen 0:25-0:30mm, ® des Achsialkanals der Astrorhizen 0:65 mm. Höhe des 
Coenosteums 1-15 mm. 


Beschreibung. 

SMF 12343: Das Fossil umwächst mit einem maximal 4 mm breiten Coeno- 
steum einen Koralliten von Comanaphyllum tumidum tumidum n. g., n. sp. 
n. ssp. H. FLüGer. Die verschieden dicken, ungleichmäßig gewellten Laminae 
zeigen ein unruhiges Wachstum an. Bei starker Vergrößerung ist eine — von 
der übrigen Substanz durch abweichende Pigmentierung unterschiedene — sehr 
dünne Mittellinie erkennbar; an diese ist oben und unten die in ihrer Mikro- 
struktur optisch nicht mehr weiter auflösbare Substanz der Laminae angelagert. 
Die Pfeiler sind kurz und stehen nur an manchen Stellen übereinander. Ihre 
Gestalt gleicht einer Sanduhr: Sie sind gegen die Laminae hin konisch verdickt 
(spool-shaped). Durch diese Ausbildung entstehen z. T. ovale oder runde Zwi- 
schenräume. Im allgemeinen sind die Pfeiler unregelmäßig angeordnet; sie 
stehen z. T. schief, reichen aber immer von Lamina zu Lamina. Vereinzelte, 
durch ihre Größe von den übrigen Zwischenräumen abweichende Höhlungen 
stellen die Querschnitte von astrorhizalen Verzweigungen dar. Eine derartige 
dissepimentfreie, ovale Öffnung macht sich durch eine geringe Aufwölbung der 
Laminae bemerkbar, die das Vorhandensein von Mamelonen andeuten könnte. 
Interlaminare Dissepimente sind selten; sie beschränken sich auf randliche Dif- 
ferenzierungen der Laminae. 


Maße: Auf 1 mm kommen 4 bzw. 5 Laminae und 4 bzw. 5-7 Pfeiler. Dicke 
der Laminae durchschnittlich etwa 0:10 mm, Dicke bis zu 0:15 mm zunehmend; Dicke 
der Pfeiler in der Mitte etwa 0:10 mm, an der Basis und an der Spitze etwa 0-15 mm. 
Breite der Zwischenräume 0-20-0-30 mm. ® der astrorhizalen Verzweigungen 0-35 mm. 


SMF 12334: Das nur in einer schmalen Partie des Schliffes erkennbare 
Fossil überwuchert einen Chaetetes yunnanensis (Mansuy .1914). Die Begren- 
zung zwischen Koralle und Stromatopore ist — wie haufig in derartigen Fal- 
len — durch Pigment verschmiert. Die Laminae sind stärker verdickt als bei 
dem Praparat SMF 12343b; die Pfeiler sind jedoch in gleicher Weise sanduhr- 


1) Abkürzungen hier und im folgenden: L = Langsschliff, Q = Querschliff, 
L + Q = Längs- und Querschliff, L/Q = Längs- bis Querschliff oder schräger Schliff. 
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förmig ausgebildet. Stellenweise stehen die Pfeiler auffällig eng; dadurch er- 
scheinen die Zwischenräume als sehr kleine, runde Öffnungen. Der Median- 
streifen ist deutlich und besser erkennbar als im Präparat SMF 12343b. 


Maße: Auf 1 mm kommen etwa 5 Laminae und 5 Pfeiler. Die Dicke der La- 
minae und der Pfeiler liegt bei etwa 0-10 mm; die Mittellage der Laminae nimmt 
stellenweise 1/3 der Gesamtdicke ein. Breite der Zwischenräume 0-10-0:25 mm. Maxi- 
male Höhe des Coenosteums 2 mm. 


Bemerkungen: Nach J. J. Gattoway & J. St. JEAN (1957: 242-243) 
sind der Gattung Clathrocoilona Yavorskxy 13 Arten zuzuordnen, zu denen 
noch die von V. I. Yavorsky (1955) beschriebene Cl. solida kommt. Von die- 
sen Arten, die sich nach den Beschreibungen z. T. nur unwesentlich voneinander 
unterscheiden, kann nach Ausbildung und Anzahl der Skelettelemente nur 
Cl. eifeliensis (NICHOLSON) zum Vergleich herangezogen werden, wenn auch 
die Zahlenwerte der Maße bei der anatolischen Form höher sind als die bei 
H. A. NicHoLson angegebenen. Wie M. LecompTe (1951: 176) betont hat, 
schwankt die Anzahl der Laminae und Pfeiler bei den verschiedenen Stöcken 
von „Stromatoporella eifeliensis NıcHorson“ beträchtlich und erreicht für 
5 mm auch 22-23 Laminae und 16 Pfeiler (Schliff 344, Mittel-Devon von 
Gerolstein). 


Zeit und Raum: Clathrocoilona eifeliensis (NICHOLSON) war bisher 
mit Sicherheit nur aus dem Mittel-Devon von Gerolstein in der Eifel bekannt. 


Familie Idiostromatidae NicHo.son 1886. 
Paramphipora Yavorsky 1955. 
Paramphipora blokhini Yavorsxy 1955. 
ated Ris 2, 


*1955 Paramphipora blokhini sp. nov. — Yavorsky, Stromatoporoidea Sovjetskogo 
Sojuza: 158, Taf. 86 Fig. 10-15. 

Lectotypus: Zum Lectotypus wird hiermit das von V. I. Yavorsky 1955: 158 

beschriebene und auf Taf. 86 Fig. 10-15 abgebildete Stück Nr. 1717 aus der Coll. 


Yavorsky im Geologischen Zentralinstitut der Akademie der Wissenschaften, Lenin- 
grad, bestimmt. 


Locus typicus: Linkes Ufer des Kajalji, S-Ural, UdSSR. 

Stratum typicum: Mittel-Devon. 

Material: 1 Gesteinsstück (SMF 12335a-c) mit Längs- und Querschnitten von 
4 Coenostea in 2 Schliffen (L+Q SMF 12335d = Taf. 1 Fig. 2; L/Q SMF 12335e). 
— Mittel-Devon; Fundpunkt V NW Feke (Anti-Taurus). 


Diagnose (nach V. I. Yavorsky 1955: 158, modifiziert nach der Ter- 
minologie von W. GocoLczyk 1956): Zylindrischer Stock mit einem ® von 
1-3-5 mm. Die maximale Länge der Coenostea beträgt 35 mm. Der Achsial- 
kanal ist im allgemeinen nicht gut erkennbar und nicht zentral gelegen. An 
der Peripherie sind große Blasen entwickelt; der ® der Maschen nimmt zum 
Stockinneren hin ab. — Maße (aus den Abbildungen übernommen): ® des 
Coenosteums 2-3'5 mm. Höhe der Randblasen 0:3-0:5 mm. ® des Achsialkanales 
etwa 0:5 mm. Dicke der Fasern zwischen den Randblasen etwa 0°15 mm. Dicke 
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der übrigen Skelettelemente um 0:1 mm. ® der Maschen (im Stockinnern ge- 
messen) 0:3 mm und kleiner. 


Beschreibung. 

SMF 12335d: Die im Tangentialschnitt ovalen Coenostea haben einen ® 
von 35X5 mm. Ein Achsialkanal ist nur undeutlich erkennbar. An der Peri- 
pherie sind 2 durch dicke, radiale Elemente unterbrochene Blasenzüge erkenn- 
bar, die vereinzelt durch Dissepimente unterteilt werden. Im Querschnitt zeigt 
sich ein unregelmäßig zylindrisches Coenosteum von schwach gewundenem Ha- 
bitus. Selbst bei 60-facher Vergrößerung erscheinen die Skelettelemente noch 
homogen; Anzeichen für das Vorhandensein einer Mittellinie liegen nicht vor. 

SMF 12335e: Der Schliff zeigt zwei schräg geschnittene, runde bis ovale 
Coenostea ohne Achsialkanal. Die Radial-Elemente divergieren nach außen; 
Laminae sind nur unvollkommen angedeutet. Die Epithek ist in gleicher Weise 
ausgebildet wie bei dem Präparat SMF 12335d, sehr zart und nicht scharf 
begrenzt. 


Maße: @ des Coenosteums 2-5-4 mm. Maximale Länge (oben und unten abge- 
schnitten!) 18 mm. Ungefährer ® des Achsialkanals 0-3-0-5 mm. Höhe der Randblasen 
in der äußeren Zone 0-3 mm. Dicke der Fasern zwischen den Randblasen 0-1-0-3 mm, 
unregelmäßig verdickt. Dicke der Skelettelemente 0-1-0:2 mm. Dicke der Epithek 
<0-1 mm. ® der Maschen 0-2-05 mm. — Schliff SMF 12335e: BreiteXHöhe der 
Coenostea 3:5X7 mm und 4:5X8 mm. 


Bemerkungen: Auf Grund des Fehlens einer dunklen Mittellinie in 
den Skelettelementen gehören die vorliegenden Fossilien zu Paramphipora 
Yavorsky 1955. Die artliche Bestimmung erfolgte nach den Maßen und auf 
Grund der unvollkommenen Entwicklung des Achsialkanals, die für P. blokhini 
als bezeichnend gelten kann. 

Zeit und Raum: Paramphipora blokhini Yavorsky war bisher nur 
aus dem Mittel-Devon des S-Urals (UdSSR) bekannt?). 


3B. Korallen aus dem Mittel-Devon von Feke. 
HELMUT FLUGEL. 


Klasse Anthozoa EHRENBERG 1834. 
Ordnung Rugosa Mitne-Epwarps & HAIME 1850. 
Familie Disphyllidae Hm 1939. 


Entgegen dem ursprünglichen Umfang werden — im Sinne von A. v. ScHourré 
(1958: 169) — in die Familie nur Genera mit „normalen, schräg gelagerten Blasen“ und 
„von außen unten nach oben innen“ angeordneten Trabekelreihen gestellt. 


2) 1904: 143 erwähnte A. PENECKE von Hadschin bei Feke einen schwarzen Dolo- 
mit mit Striatopora sp. Die Revision dieses im Naturhistorischen Museum Wien auf- 
bewahrten Materials zeigte, daß es sich um Paramphipora cf. difficilis YavorsKy 1957 
handelt. P. difficilis ist durch einen sehr geringen Coenosteum-® (< 2 mm) und einen 
sehr engen Zentralkanal gekennzeichnet. Die türkische Form entspricht der Diagnose 
und Abbildung recht gut; sie ist aber für eine sichere Bestimmung zu schlecht erhalten. 
— P.difficilis stammt aus dem Mittel-Devon des Ural. 
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Disphyllum De FROMENTEL 1861. 
Disphyllum caespitosum emsti (Wevexinp 1921). 
Taf421Fi02; 


vy * 1921 Schlüteria Emsti n. sp. — WEDERIND, Zur Kenntnis der Stringophyllen: 4, 
bb. 1. 
non 1932 “Hee Emsti Wpxp. — KETTNEROVA, Paleontologické studie: 52, 91, 
Abb. 37, 38, Taf. 2 Fig. 3 [= D. caespitosum caespitosum (GoLDF.)]. 
non 1939 Schlüteria emsti Woxp. — SosHkına, Werchnedevonskie korally Rugosa 
Urala: 29, Taf. 6 Fig. 55-58, Taf. 12 Fig. 101, 102, Taf. 13 Fig. 103, 104 
[= D. caespitosum hsianghsienense Yon]. 


Bemerkungen zur Synonymieliste: 


1826: 60 beschrieb A. Gorpruss unter dem Namen Cyathophyllum caespitosum 
vier Individuen, von denen heute noch zwei vorhanden sind, und zwar die von GoLD- 
Fuss auf Taf. 19 Fig. 2b und 2d abgebildeten Stiicke; das Material zu Fig. 2a und 2c 
hingegen ist nach den Feststellungen von W. D. Lang & S. SmiTH (1935: 568) ver- 
loren gegangen. Das Stück Fig. 2b stammt aus der Eifel (W. D. Lance & S. SmrtH geben 
irrtümlich Bensberg an), das Stück Fig. 2d aus Bensberg. Bei der Neuuntersuchung 
dieser beiden Stücke durch W. D. Lang & S. SmiTH (1935) zeigte es sich, daß sie zwei 
verschiedenen Arten der Gattung Disphyllum DE FROMENTEL 1861 zuzurechnen sind. 
Die genannten Forscher bezeichneten das auf Fig. 2b dargestellte Individuum als 
D. goldfussi, das auf Fig. 2d gezeigte als D. geinitzi. Aus Prioritätsgründen muß je- 
doch der Name goldfussi dem älteren Namen caespitosum weichen (vgl. H. FLÜGEL 
1956b: 52). 

Die Unklarheiten über den inneren Bau von Cyathophyllum caespitosum GoLDF. 
veranlaßten R. WEDEKIND (1921: 4), den „Namen Cyathophyllum caespitosum ganz 
aufzugeben und unter „caespitosum“ nur die von SCHLÜTER genau untersuchten und 
beschriebenen Formen zu verstehen“. Bei diesem handelt es sich jedoch nicht um ein 
Synonym von Cyathophyllum caespitosum Go.pr., sondern um eines von Lithoden- 
dron caespitosum Gozpr. [= Thamnophyllum caespitosum (Gotpr.)]. Gleichzeitig 
stellte R. WEDEKIND in dieser Arbeit die Gattung Schlueteria mit dem Genero-Typus 
Schl. emsti n. sp. auf. Er ließ dabei die Möglichkeit offen, daß auch die von A. Goıp- 
Fuss als C. caespitosum beschriebene Art zu dieser neuen Gattung gehören könnte. 
Diese Vermutung konnte durch die Untersuchung des Innenbaues von C. caespitosum 
durch W. D. Lang & S. Smith (1935) bestätigt werden; LANG & SMITH zogen deshalb 
Schlueteria WEDEKIND 1921 als jüngeres Synonym von Disphyllum DE FROMENTEL 
1861 ein. Wegen der ungeniigenden Beschreibung von Schl. emsti WEDEKIND wurde 
diese Art in der Folgezeit vielfach als konspezifisch mit Cyathophyllum caespitosum 
Goıpr. aufgefaßt. Wie jedoch die vergleichende Neuuntersuchung der beiden Typen 
zeigte, unterscheidet sich die WEDEKIND’sche Art durch geringere Septenanzahl und 
größere Bödendichte bei sonst ähnlichem Bau so beträchtlich von der GoLpruss’schen 
Art, daß sie als Unterart von dieser berechtigt erscheint. 

1939: 29 verglich E. D. Sostkına mehrere Formen aus dem Ober-Devon des Ural 
mit Schl. emsti WEDExınD. Wie sie jedoch in einer späteren Untersuchung (1949: 148) 
erkannte, unterscheiden sich die russischen Stücke durch den geringeren Durchmesser 
deutlich von Schl. emsti WEDEKIND; sie lassen sich jedoch mit der von K. A. PENECKE 
(1904) aus dem Anti-Taurus unter dem Namen Cyathophyllum caespitosum beschrie- 
benen Form vergleichen. Weil diese nicht der Gorpruss’schen Art entspricht, faßte 
E. D. Sosukına (1949) diese Formen in der neuen Art Schlueteria kostetskae zusam- 
men. Wie der Vergleich der Beschreibungen und Abbildungen zeigt, entspricht Schl. 
kostetskae jedoch in starkem Maße der bereits 1937: 63 durch SEN-SHING You aus dem 
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Mittel-Devon (Givetium) von E-Kwangsi (China) als Disphyllum Goldfussi var. nov. 
hsianghsienense beschriebenen Koralle. Diese unterscheidet sich vom Typus der Art 
durch den geringeren ® (5-10 mm bei cae. hs., 8-15 mm bei cae. cae.), die niedrigere 
Septenanzahl (20-21 X2 bei cae. hs., 25X2 bei cae. cae.) und die teilweise Entwicklung 
einer „Innenmauer“. Sämtliche dieser Merkmale finden wir auch bei Schl. kostetskae 
SOSHKINA. Eine Abweichung mag allerdings das Auftreten von Carinen bei der chinesi- 
schen Art darstellen. Diese Carinen sind jedoch nicht immer vorhanden; es muß außer- 
dem durch Neuuntersuchung von Schl. kostetskae zunächst geklärt werden, ob nicht 
auch diese russische Art vereinzelt Carinen aufweisen kann. 

Ebenfalls mit D. caespitosum hsianghsienense synonym dürften die beiden von 
SEN-SHING YoH 1957 aus dem tieferen Ober-Devon von Kueichow beschriebenen Arten 
Disphyllum longiseptatum (® 4-5-7 mm; Septenanzahl 20-22X2) und Disphyllum 
irregulare (d 7 mm; Septenanzahl 20-21X2) sein. Weil mir jedoch diese Arten nur 
aus einer Zweitbeschreibung durch CHEN Min-ZEuAN 1958 bekannt sind, kann über 
sie kein abschließendes Urteil abgegeben werden. 


Lectotypus: Zum Lectotypus wird hiermit das in der Sammlung WEDEKIND des 
Senckenberg-Museums in Frankfurt am Main aufbewahrte Original zu WEDEKIND 
1921: Abb. 1, SMF Wopxp 4413, bestimmt. 

Locus typicus: Emst bei Hagen. 

Stratum typicum: „Mesophyllum-Schichten“ (Obere Honseler Schichten). 

Material: 1 Gesteinsstück (SMF 12336a, b) mit Längs- und Querschnitten von 
mehreren Koralliten in 1 L (SMF 12336c = Taf. 2 Fig. 3a) und 3 Q (SMF 12336d 
= Taf. 2 Fig. 3b; SMF 12336e, f). — Mittel-Devon, gelblichbrauner, unreiner Kalk; 
Fundpunkt V NW Feke (Anti-Taurus). 


Diagnose: Disphyllum mit D > 12 mm, 21-22 X 2 Septen, konvexen 
und in Systemen angeordneten Tabulae und 2 oder mehr Blasenreihen im 
D:tarium?). 


Beschreibung. 

Die Koralliten haben einen ® von 12:5 mm. Die Anzahl der Septen be- 
trägt 23X2. Die S.1.0. lassen im Zentrum der Koralliten einen im @ etwa 
15 mm großen achsialen Raum frei. Die S.2.0. sind halb so lang wie die 
S.1.0. Die S.1.0. und S.2.0. sind peripher auf einer Länge von 1:5-2:0 mm 
schwach verdickt und lassen in diesem Bereich eine deutliche dunkle, mediane 
Linie erkennen. Analog den Verhältnissen bei Peneckiella minima (H. FLÜGEL 
1956b) sind die Septen in die Epithek eingelassen. 

Der Längsschliff zeigt ein randliches D:tarium, das aus maximal 3, aus- 
nahmsweise auch 4 Blasenreihen besteht. Diese entsprechen in ihrer Ausbildung 
völlig denen, die WEDEKIND (1921: Abb. 1) von „Schlüteria Emsti“ abbildet: 
Die randliche Blasenreihe ist in Form von Halb-Hufeisenblasen ausgebildet, 
wohingegen die inneren Blasenreihen aus schräg gestellten, normalen Blasen 
gebildet werden. Das T:arium besteht aus zu Systemen zusammentretenden 
konvexen Böden; meist liegen 2-3 Böden enger beieinander und sind so mitein- 
ander verbunden, daß sie ein tisch-förmiges Aussehen erhalten. Dadurch ent- 
stehen zwischen dem D:tarium und den Böden im Längsschliff rinnenförmige 
Eindellungen. Die Anzahl der Böden beträgt 23 je 10 mm. 


3) Die verwendeten Abkürzungen sind: Dissepimentarium = D:tarium, 
Dissepiment = D:ment, Tabularium = T:arium, Septen erster Ordnung = S.1.0., 
Septen zweiter Ordnung = S.2.0. 
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Zeit und Raum: Givetium des Sauerlandes. Bis jetzt wurde Dis- 
phyllum caespitosum emsti (Wpxp.) mit Sicherheit nur am Locus typicus nach- 
gewiesen. Es dürften ihm jedoch auch noch andere, bisher als Disphyllum caespi- 
tosum beschriebene Funde zuzurechnen sein. 


Familie Stauriidae MırLne Epwarps & HAIME 1850. 
Favistella Dana 1846. 
Favistella (Dendrostella) Guinsk1 1957. 
Favistella (Dendrostella) praerhenana Grinski 1957? 


Taf. 2 Fig. 4. 
Zum Vergleich: 


v*1957 Favistella (Dendrostella) praerhenana n. sp. — Guinskı, Taxionomie und 
Stratigraphie: 90, Abb. 5, 14. 


Material: 1 randlicher L (SMF 12337a) und 1 etwas schrager Q (SMF 12337b = 
Taf. 2 Fig. 4) eines Koralliten. — Mittel-Devon, bräunlich-grauer, organo-detri- 
tischer Kalk; Fundpunkt V NW Feke (Anti-Taurus). 


Beschreibung. 


Der @ des Koralliten beträgt 7 mm (= kürzester ® des schräg getroffenen 
Koralliten). Die Dicke der Epithek liegt bei etwa 0'8-0-9 mm. In die Epithek 
sind die Septen dergestalt eingelassen, daß sie sich als bis zu 0:7 mm lange, 
dunkle Fäden in die helle Hülle verfolgen lassen. An der Ansatzstelle der Septen 
ist die Epithek keilartig vorgezogen. Die Septen selber sind unregelmäßig ge- 
wellt. Die S.1.0. sind sehr lang, erreichen jedoch das Zentrum nicht. Eines der 
S.1.0. überragt deutlich die übrigen Septen, die fiederstellig zu ihm angeordnet 
sind; dadurch wird eine bilateral-symmetrische Anordnung der Septen hervor- 
gerufen. Dieses Richtseptum (A. Grinskı 1957: 87) ist achsial etwas verdickt, 
eine Eigenschaft, die jedoch auch einige andere S.1.0. zeigen. Die S.2.0. sind 
maximal etwa halb so lang wie die S.1.0. Ihr Verlauf ist ebenfalls unregel- 
mäßig. Die Anzahl der Septen beträgt 18 X2. 

Weil der Längsschliff keine peripheren Blasen zeigt, ist die Zuordnung zur 
Ban Favistella Dana gesichert. Auch Tabulae konnten nicht nachgewiesen 
werden. 


Bemerkungen: Der vorliegende Fund gleicht in vielem der von A. 
Guinski aufgestellten Art. Vor allem in der Anordnung der Septen, in ihrem 
unregelmäßigen Verlauf, in der Septenlänge und im Koralliten-® entspricht 
er dieser völlig. Jedoch fehlen ihm die von A. Grinskr beschriebenen keulen- 
artigen Verdickungen der peripheren Septenenden. Auch ist die Septenanzahl 
geringer als bei dem Grinskr’schen Material. Wegen dieser Unterschiede ist eine 
sichere Zuordnung nicht möglich. 


Zeit und Raum: Favistella (Dendrostella) praerhenana GLinskt tritt 
in den Unteren Nohner Schichten (Eifelium) der Eifel auf. 
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Familie Tryplasmatidae Eruerince 1907. 
Tryplasma Lowspate 1845. 
Tryplasma cf. devoniana (Sosuxina 1937). 


Zum Vergleich: 


*1937 Pholidophyllum devonianum n. sp. — SosHKINA, Corals of the Upper Silurian 
and Lower Devonian: 40, Taf. 4 Fig. 1, 2. 


Material: 1 L (SMF 12338a) und 1 Q (SMF 12338b) eines Koralliten. — Mittel- 
Devon; Fundpunkt Va NW Feke (Anti-Taurus). 


Beschreibung. 

Das Bruchstück des zylindrischen Koralliten hat 27 mm @. Die meist plum- 
pen Septaldorne sind in die Epithek eingelassen, schwach schräg nach oben ge- 
richtet und zeigen im Querschliff eine Länge von 2:0-3:5 mm. Eine Unterschei- 
dung von zwei Septen-Ordnungen ist nicht möglich. Der nur unvollkommene 
Querschliff läßt lediglich vermuten, daß die Septen-Anzahl zwischen 58 und 62 
liegt. 

Die Tabulae sind stark zerbrochen. Trotzdem läßt sich erkennen, daß sie 
unvollkommen sind und verhältnismäßig dicht stehen. Septaldorne auf den 
Böden konnten nicht beobachtet werden. 

Bemerkungen: Durch den großen ®& wird die Vergleichsmöglichkeit 
mit anderen Arten dieser Gattung stark eingeschränkt. Einzig bei Tryplasma 
devoniana, Tr. altaica und Tr. columnaria ist der D > 25 mm. Die große Sep- 
tenanzahl bei Tr. altaica (84-106) einerseits und das Auftreten von Septal- 
dornen auf den Tabulae bei Tr. columnaria anderseits, schließen beide Arten für 
einen näheren Vergleich aus. Aber auch Tr. devoniana weicht von dem vor- 
liegenden Koralliten insofern ab, als im @ vergleichbare Stücke eine größere 
Anzahl von Septaldornen haben oder bei gleicher Dornen-Anzahl einen ge- 
ringeren @. Es könnte deshalb möglicherweise eine neue Art vorliegen. 


Familie Dialytophyllidae n. fam. 
Typus-Gattung: Dialytophyllum WEDEKIND 1925. 


Eine Reihe von Arten, die bisher verschiedenen Gattungen zugerechnet worden 
sind, sowie die Gattungen Dialytophyllum, „Bothriophyllum“ und Comanaphyllum 
erweisen sich bei Berücksichtigung des Verhaltens der skelett-ausscheidenden Weich- 
teile als eng zusammengehörig. Sie entsprechen im Erscheinungsbild des Septal- und 
Interseptal-Apparates den bei der Unterordnung Phillipsastreacea ScHourré 1958 
erkannten Gegebenheiten. Dadurch wird ihre Zusammenfassung zu einer eigenen 
Familie gerechtfertigt. 

Gattungen: Dialytophyllum Wepexinp 1925, „Bothriophyllum“ [genus cae- 
lebs; VoLLBRECHT 1926: Taf. 15 Fig. 1], Comanaphyllum n. g. H. FLüceL; außerdem 
? Lekanophyllum WEDEKIND 1924. 


Diagnose: Solitare Rugosa, deren D:tarium aus + flach nach oben 
gebogenen Blasen besteht und deren T:arium aus unvollkommenen, z. T. blasig 
entwickelten Böden aufgebaut ist. Die Septen können bis zum völligen Verlust 
reduziert sein. Falls sie vorhanden sind, zeigen sie einen Aufbau aus einem 
deutlichen Trabekel-Fächer mit einer + zentral gelegenen Divergenz-Achse. 
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Bemerkungen: 

Wie A. v. Schourp& 1956 zeigen konnte, werden die Blasen des D:tariums 
von der sich hebenden Fußscheibe des Weichkörpers ausgeschieden. A. v. SCHOUPPE 
unterschied zwei , Hebungs-Typen“: (a) Formen mit einer Wachstums-Tendenz 
von außen unten nach oben innen und (b) Formen mit senkrechter Hebung der 
Weichkörper-Basis. Das Ergebnis sind im Fall „a“ in den Septen parallel an- 
geordnete Trabekelreihen und „normale“ Blasen, im Fall „b“ hingegen Tra- 
bekel-Fächer und distal konvex gewölbte Blasen, wobei im Extremfall Huf- 
eisen-Blasen entstehen können. 

Bezogen auf den gesamten Weichkörper handelt es sich jedoch in beiden 
Fällen um ein Wachstum senkrecht von unten nach oben. Der Unterschied zwi- 
schen den beiden Typen liegt also nicht, wie es die Ansicht von A. v. ScHouPPE 
ist, in der Wachstumsrichtung, sondern in der Lage ds Wachstums- 
Initialpunktes: 

Im Fall „a“ liegt der Wachstums-Initialpunkt peripher: Die Randblasen 
werden zuerst gebildet und zwar durch ein normales, senkrechtes Wachstum 
des Weichkörpers. An diese Blasen schließen sich die achsial folgenden Blasen 
an, wobei jede innere Blase eine äußere Blase voraussetzt, auf die sie sich auf- 
stützen kann. Die Hebung schreitet in diesem Fall also einseitig, achsial vor. 
Deshalb sind die Trabekel-Reihen auch parallel angeordnet. 

Im Fall ,b“ hingegen beginnt die Hebung nicht peripher, sondern annähernd 
im Zentralteil des sich bildenden D:tariums (intra-dissepimental), um von hier 
aus zweiseitig sowohl gegen das Zentrum als auch gegen die Peripherie weiter- 
zugehen. Dementsprechend sind die Trabekel-Reihen fächerförmig angeordnet. 

A. v. ScHOUPPÉ (1958: 217) hat derartige Formen mit zweiseitigem 
D:tarium-Wachstum (= Fall ,,b“) in einer eigenen Unterordnung zusammen- 
gefaßt. Es liegt deshalb nahe, die neue Familie neben den.beiden bisher be- 
kannten Familien Phacellophyllidae WEDEKIND 1921 [= Macgeeidae SCHOUPPÉ 
1958] und Philippsastreidae ROEMER 1883 in diese Unterordnung einzufügen. 
Wie die Familie Digonophyllidae WEDExIND 1925 den cystiphylliden Trend 
innerhalb der devonischen Korallen mit einseitigem D:tarium-Wachstum ver- 
körpert, so zeigen die Dialytophyllidae n. fam. den cystiphylliden Trend bei 
den Formen mit zweiseitigem D:tarium-Wachstum. Es ist also verständlich, daß 
diese Formen bisher in Unkenntnis der verschiedenen ontogenetischen Entwick- 
lung zusammengezogen wurden. 

Zeit und Raum: Devon (Gedinnium bis Givetium) der Eifel, des 
Bergischen Landes, des Taurus, des Kusnetz-Beckens und des Tien-shan. 


Dialytophyllum Wepexinp 1925. 
Genero-Typus: Dialytophyllum complicatum WebEKIND 1925. 


Dialytophyllum auburgense (Wevrxinp 1921): 


Taf. 2 Fig. 5. 
v *1921 Mesophylloides auburgensis n. sp. — WEDEKIND, Beitrage zur Kenntnis der 
Mesophyllen: 53, Taf. 1 Fig. 3a, b. 
v. 1924 Lekanophyllum auburgense WEDEKIND. — WEDEKIND, Die Tetrakorallen 


des unteren Mitteldevon: 35, Abb. 43, 
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Holotypus: Einen Typus hat Wepexinp (1921) nicht ausdrücklich festgelegt; 
wie allerdings schon vermutet werden kann (WeDEKIND 1921: 53), hat ihm nur 
ein Korallit vorgelegen. Diese Vermutung konnte bei der Durchsicht der Samm- 
lung WEDEKIND bestätigt werden. Die einzigen — von WEDEKIND selber — mit 
»Mesophyllum auburgense“ beschrifteten Dünnschliffe sind die 1921 abgebildeten. 
Es sind dies der Q SMF Woxp 2567 (Wepexinp 1921: Taf. 1 Fig. 3a) und der L 
SMF Wopxp 2568 (Taf. 1 Fig. 3b). Beide Schliffe stammen vom selben Koralliten. 
Der Typus hat somit den Status eines Holotypus kraft „Monotypie“. 

Locus typicus: Auburg bei Gerolstein. 

Stratum typicum: „Harpesschicht“ (WEDEKIND 1921: 53, Erkl. zu Taf. 1 Fig. 
3) bzw. „Dohmophylienstufe“ (WEDEKIND 1924: 32 Abb. 43)4). 

Material: 1 Korallit (SMF 12339a, b) mit 1 L (SMF 12339c), 1 L/S (SMF 12339d) 
und 2Q (SMF 12339e = Taf. 2 Fig. 5; SMF 12339f). — Mittel-Devon; Fund- 
punkt Va NW Feke (Anti-Taurus). 


Diagnose: Dialytophyllum mit 20-30 mm ®, auf die Mittel-Zone 
beschränkten unvollkommenen Septen aus Trabekel-Fächern und distalwärts 
gebogenen D:menten. 


Beschreibung. 

Das zylindrische Koralliten-Bruchstück zeigt einen ® von 22-25 mm. 

Der Querschliff zeigt eine Gliederung in drei Zonen: Das D:tarium besteht 
aus + rundlichen Blasenschnitten. Daran schließt sich achsial eine Zone mit 
kleinen Sichelschnitten an; diese stellt die Verbindung zum T:arium her, das 
wiederum große, runde Blasenschnitte zeigt. 

Die Septen sind nur unvollkommen entwickelt. Z. T. bestehen sie nur aus 
kurzen, dornenartigen Ansätzen an den Blasenschnitten; z. T. treten jedoch 
0:2-0:3 mm dicke, über mehrere Blasenzüge hinweggreifende Septen auf. Die 
Septen erreichen in keinem Falle das T:arium und nur vereinzelt den Koralliten- 
Rand. Eine Unterscheidung von Groß- und Kleinsepten ist nicht möglich; auch 
die Septen-Anzahl ist nicht feststellbar, weil Septen nur stellenweise entwickelt 
sind. 
Der Längsschliff weist eine dem Querschliff entsprechende Gliederung auf: 
randlich eine Zone flacher, distalwärts gebogener D:mentblasen, weiter innen 
eine schmale Zone schräg gestellter Sichelschnitte und achsial das aus blasig 
entwickelten, unvollkommenen Böden bestehende T:arium. 

Die Septen bestehen aus Trabekel-Fächern, deren Divergenz-Linie an- 
nähernd mit dem Zentral-Abschnitt des D:tariums zusammenfällt. 


Bemerkungen. 
Von den bisher zu Dialytophyllum WEDEKIND gerechneten Arten gehört ein 
Teil vermutlich nicht in diese Gattung. Es sind dies vor allem Dialytophyllum 


4) Hierzu teilt mir W. STRUVE mit: „Die beiden stratigraphischen Angaben WEDE- 
KIND’s widersprechen sich nicht; die „Harpesschicht“ ist ein Abschnitt der „Dohmo- 
phyllenstufe*. Unzweifelhaft stammt der Holotypus von auburgense aus den Junker- 
berg-Schichten. Die genaue stratigraphische Stellung der „Harpes-Schichten“ inner- 
halb der Junkerberg-Schichten ist allerdings noch nicht eindeutig bekannt. Nach den 
stratigraphischen Verhältnissen an der Auburg zu urteilen, dürfte die Fundschicht 
jünger sein als Mussel-Horizont. Die Mehrzahl der Harpes-Funde in der Hillesheimer 
Mulde stammt aus dem Bereich Hönselberg-Horizont oben, Rechert-Horizont, Nims- 
Horizont und Giesdorf-Horizont (in „Rübenriff“- bis „Rasenriff“-Fazies, jedoch nicht 
in der Fazies des ostiolata-Horizonts).“ 


388 


fultum Hux 1942, D. vilvense Sosaxina 1952 und D. yavorskii BULVANKER 
1958. Diese Arten haben keine distalwarts senkrecht nach oben gerichteten 
D:ment-Blasen, sondern schrag liegende Blasenschnitte, die auf einen randlichen 
Hebungsbeginn des Weichkörpers deuten, im Gegensatz zum „intradissepimen- 
talen“ Hebungsbeginn bei Dialytophyllum. Sicher zu Dialytophyllum gehören: 


® in mm Septen-Anzahl 
D. amanshauseri Woxp. 1925 30 37 
D. annulatum (Peerz 1901) 19—25 30—36 
D. auburgense (Wpxp. 1921) 20—30 nicht feststellbar 
D. burhenni Woxp. 1925 45 50 
D. complicatum Woxp. 1925 42 37 
D. crassiseptatum BuLv. 1958 20—34 56—74 
D. secundum Wok». 1925 23 40 
D. simplex Woxp. 1925 19 29 
D. tenuiseptatum BuLv. 1958 30—55 64—114 


Der aus dem Anti-Taurus vorliegende Korallit gleicht im Aussehen und in 
seinen Maf en vüllig der von R. WEDEKIND 1921 als Mesophylloides auburgensis 
beschriebenen Art. WEDEKIND stellte dieselbe Art 1924: 33 zur Gattung Lekano- 
phyllum. Diese Gattung zeigt große Ähnlichkeit mit Dialytophyllum. Sie gehört 
möglicherweise ebenfalls in die Familie Dialytophyllidae n. fam. Sie hat — wie 
der Querschliff von Lekanophyllum punctatum WEDEKIND (1924: Abb. 36-38) 
zeigt — einerseits distal konvexe Zentral-Blasen innerhalb des D:tariums; 
anderseits hat man aber den Eindruck, als seien auch bei L. punctatum die 
Septen aus Trabekel-Fächern aufgebaut. Wenn dieses zutrifft, müßte sogar in 
Erwägung gezogen werden, ob diese Gattung mit Dialytophyllum synonym ist; 
in diesem Falle hätte Lekanophyllum als der ältere Name die Priorität. Sichere 
Trabekel-Fächer zeigt Mesophylloides auburgensis. Deshalb gehört diese Art 
zu Dialytophyllum. 

Zeitund Raum: Bisher war diese Art nur aus den „Harpes-Schichten“ 
der Auburg bei Gerolstein (Eifel) bekannt (siehe hierzu S. 387 Fußnote 4). 


Comanaphyllum n.g. H. Früceı. 


Derivatio nominis: Aus Comana (griechische Siedlung im Anti-Taurus) und 
YpvAAov (griech., = Blatt) zusammengesetzt. 

Genero-Typus: Comanaphyllum tumidum n. sp. 

Arten: Comanaphyllum tumidum n. sp. mit den Unterarten C. t. tumidum n. ssp. 
und C. t. falcatum n. ssp., Comanaphyllum laticystis (REGNÉLL 1941), Comana- 
phyllum schlueteri (WEDEKIND 1921). 


Diagnose: Eine Gattung der Dialytophyllidae n. fam., bei der Septen 
entweder völlig fehlen oder nur sehr selten als dornenartige Ansätze an den 
Blasen des D:tariums auftreten. D:tarium aus flach distalwärts gebogenen Blasen 
bestehend. T:arium aus großen, blasenförmigen, unvollkommenen Böden auf- 
gebaut. Wachstum zylindrisch. 

Beziehungen: Von den übrigen Gattungen der Familie Dialytophyl- 
lidae unterscheidet sich Comanaphyllum durch das meist völlige Fehlen von 
Septen. 
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Zeit und Raum: Unter- und Mittel-Devon des Bergischen Landes, 
des Anti-Taurus und des Tien-shan. 


Comanaphyllum tumidum n. sp. H. FLücEL. 
Taf. 2 Fig. 6, Taf. 3 Fig. 7. 


Derivatio nominis: tumidus = aufgebläht. Nach dem kuppelförmig auf- 
geblahten D:tarium. 
Diagnose: Ein Comanaphyllum mit 20-40 cm ® und mit einem 
Breiten-Verhältnis D:tarium/T:arium/D:tarium von etwa 1/2/1. 


Bemerkungen. 

Das vorliegende Material aus dem Anti-Taurus gruppiert sich fast aus- 
nahmslos um einen ®& von 23 mm. Nur ein Korallit fällt mit einem ® von 
38 mm deutlich aus der erstgenannten Gruppe heraus. Diesen Verhältnissen 
wird durch die Aufstellung zweier Unterarten Rechnung getragen. 


Comanaphyllum tumidum tumidum n. ssp. H. FLÜGEL. 
Taf. 2 Fig. 6. 


Holotypus: Der auf Taf. 2 Fig. 6 abgebildete Korallit SMF 12340, bestehend 
aus 1 L (SMF 12340a = Taf. 2 Fig. 6a) und 8 Q (SMF 12340b-f; SMF 123409 = 
Taf. 2 Fig. 6b; SMF 12340h, i). 

Locus typicus: Fundpunkt Va NW Feke (Anti-Taurus). 

Stratum typicum: Mittel-Devon, vermutlich hohes Eifelium bis tiefes Gi- 
vetium. 

Paratypoide: 4 Koralliten (SMF.....a) mit je 1 Q (SMF.....b) (SMF 12341-12344), 
1 unzerschnittener Korallit (SMF 12345). — Alle Stücke vom Stratum typicum 
und Locus typicus. 


Diagnose: Eine Unterart von C. tumidum n.sp. mit 19-30 mm ©. 


Beschreibung. 

Die solitär wachsenden Koralliten zeigen zylindrische, stengelförmige Ge- 
stalt. Die Epithek weist eine deutliche Wachstumsstreifung auf. Sehr häufig sind 
andere Organismen an ihr aufgewachsen. Dort, wo die Epithek abgewittert ist, 
sind deutlich die flachen, nach oben gebogenen Sichelschnitte der Blasen des 
D:tariums zu erkennen. Der ® der Koralliten beträgt 19-30 mm, größtenteils 
etwa 23 mm. Das größte Bruchstück hat eine Länge von über 120 mm. Über die 
Kelchausbildung kann an Hand des vorliegenden Materiales nichts ausgesagt 
werden. 

Der Querschliff zeigt — soweit erkennbar — keine ontogenetischen Ande- 
rungen innerhalb des Koralliten. An die dünne Epithek schließt sich eine Zone 
mit + unregelmäßigen, kreisförmigen Bläschenschnitten; weiter innen schließt 
sich eine Zone mit schmalen bis kugelig aufgetriebenen Sichelschnitten an. Beide 
Zonen gehören zum D:tarium, das bei einem Koralliten-® von etwa 23 mm 
ungefähr 6-7 mm breit wird. Die Zentralzone (T:arium) zeigt wiederum grö- 
ßere, z. T. unregelmäßig kreisförmige Blasenschnitte. j 

Von den Blasen können kurze, dornenförmige Andeutungen von Septen 
aufragen. Diese treten allerdings nur sehr selten auf. Eine bestimmte Anordnung 
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und Ausbildung der Septen sowie Anderungen derselben im Verlaufe der 
Ontogenie sind nicht erkennbar. 

Der Längsschliff zeigt als charakteristisches Merkmal ein durch die distal- 
wärtige Aufbiegung der Blasen hervorgerufenes, kuppelartig gewölbtes 
D:tarium. An das D:tarium schließt sich das aus unregelmäßigen, blasenformi- 
gen und unvollkommenen Tabulae gebildete T:arium. Das Breiten-Verhältnis 
von D:tarium/T:arium/D:tarium beträgt etwa 1/2/1. 


Bemerkungen. 

C. t. tumidum erinnert sehr an die von G. REGNELL (1941: 14) als Cystiphyl- 
lum cylindricum laticystis n. subsp. aus dem Unter-Devon des östlichen Tien- 
shan beschriebene Koralle. Diese zeigt keine Septen — wie die meisten Schliffe 
von C, t. tumidum — und hat ein kuppelförmiges D:tarium mit flachen, distal- 
warts gebogenen Blasen und einen ® von etwa 20 mm. Der Unterschied scheint 
allein in der etwas flacheren Aufkuppelung des D:tariums und in der flacheren 
Lage der T:arıum-„Blasen“ bei Comanaphyllum laticystis (REGNELL 1941) zu 
liegen. 

Außerdem sehr ähnlich ist die von WEDEKIND 1921 als Microplasma Schlüteri 
n.sp. von Emst bei Hagen beschriebene Koralle. Auch sie zeigt den für 
Comanaphyllum charakteristischen Bau, indem das D:tarium kuppelförmig ist 
und Septen fehlen oder nur als spärliche Blasendornen ausgebildet sind. Der ® 
liegt bei C. schlueteri ziemlich konstant um 30 mm; das Breiten-Verhältnis 
D:tarium/T:arium/D:tarium beträgt etwa 1/1:5/1. Trotz dieser etwas von 
denjenigen der anatolischen Unterart abweichenden Maße stehen sich C. schlue- 
teri und C. t. tumidum in ihrem Erscheinungsbild so nahe, daß man wahrschein- 
lich bei genauerer Kenntnis der neuen Gattung mit einem Zusammenschluß 
beider Formen — zumindest als Unterarten — rechnen muß. Deutlicher sind die 
Unterschiede gegenüber dem am selben Fundpunkt auftretenden C. tumidum 
falcatum. Sie liegen im auffällig größeren ( von C. t. falcatum. 


Comanaphyllum tumidum falcatum n.ssp. H. Früczı. 
Taf. 3 Hip, 7. 


Derivatio nominis: falcatus = sichelförmig; nach den flachen Blasenschnitten 
im D:tarium. 

Holotypus und einziges Stück: Der auf Taf. 3 Fig. 7 abgebildete Korallit SMF 
12346, bestehend aus 2 Stücken (SMF 12346a,b), 2 L (SMF 12346c = Taf. 3 
Fig. 7a; SMF 12346d) und 1 Q (SMF 12346e = Taf. 3 Fig. 7b). 

Locus typicus: Fundpunkt Va NW Feke (Anti-Taurus). 

Stra tum typ icum: Mittel-Devon, vermutlich hohes Eifelium bis tiefes Gi- 
vetium. 


Diagnose: Eine Unterart von C. tumidum n.sp. mit 38 mm OF 


Beschreibung. 
Der urspriinglich über 80 mm lange Korallit zeigt zylindrisches Wachstum. 
Sein ® beträgt gleichbleibend 38 mm. 
Der Querschliff zeigt einen Aufbau, der völlig dem von C. tumidum tumidum 
Kae rigen: a Breiten-Verhältnis D:tarium/T:arium/D:tarium beträgt 1/2/1 
is 1/2°5/1. 


321 


Der Langsschliff zeigt sehr klar das kuppelförmige, aus flachen, sichelförmi- 
gen, distalwärts gebogenen Blasenschnitten bestehende D:tarium sowie das aus 
schräg gegen das Zentrum hin gebogenen, unvollkommenen, blasenförmigen 
Tabulae bestehende T:arium. 

An den Blasenschnitten konnten weder Septaldornen noch irgendwelche 
Anzeichen von Septen beobachtet werden. 


Bemerkungen. 

Auf den Hauptunterschied gegenüber C. tumidum tumidum wurde bereits 
hingewiesen. Auf das Fehlen von dornenförmigen Gebilden an den Bläschen- 
schnitten möchte ich allerdings keinen Wert legen, weil auch einige der Koral- 
liten von C. tumidum tumidum nicht einmal andeutungsweise solche Bildungen 
zeigen. 


Ordnung Tabulata Mitne-Epwarps & HAIME 1850. 
Familie Favositidae Dana 1846. 
Favosites Lamarcx 1816. 
Favosites goldfussi pv’Orsicny 1850. 


Bemerkungen. 

A. GotpFuss (1826: 73) beschrieb unter der Bezeichnung Calamopora gothlandica 
einige Tabulaten-Stôcke. Wie jedoch p’Orsıcny (1850: 107) feststellte, sind diese 
nicht mit der Art von Lamarck 1816 identisch. Er bezeichnete sie deshalb als Favo- 
sites goldfussi und wurde damit zum Autor der Art. 

Die Neuuntersuchung des Originalmateriales durch M. Lecompte 1936 ergab, daß 
sich unter „F. goldfussi“ verschiedene Arten verbergen, von denen nur der von GoLD- 
russ auf Taf. 26 Fig. 3b abgebildete Stock diesen Namen mit Recht führt. LECOMPTE 
bezeichnete diese Form 1939 als F. goldfussi forma pyriformis und trennte von ihr 
etwas anders gebaute Stöcke als F. goldfussi forma regularis ab. 

Schon R. S. BassLer (1950: 109) hatte darauf hingewiesen, daß die von A. PENECKE 
(1894: 604) aus dem Devon von Graz als Favosites eifelensis n. sp. beschriebene Form 
zu F, goldfussi gestellt werden müsse; später hat auf Grund identischer Morphologie 
B. S. SoKOLov (1952: 27) F. eifelensis mit der LEcompTe’schen forma regularis synony- 
misiert. Zwangsläufig erlangte dadurch der Name eifelensis die Priorität vor regularis. 

Unabhängig von diesen Feststellungen kam A. v. ScHoupp£ (1954: 10) zu den 
gleichen taxionomischen Ergebnissen; er beachtete jedoch die Priorität des PENECKE’- 
schen Artnamens nicht und führte weiterhin M. LecomPTE (1939) als Autor der Art an. 
Favosites goldfussi umschließt somit die Unterarten F. goldfussi goldfussi und F. gold- 
fussi eifelensis und außerdem eine Reihe anderer, im folgenden nicht erörterter Unter- 
arten. 


Favosites goldfussi goldiussi v’Orsicny 1850. 
Taf. 3 Fig. 8. 


1826 Calamopora gothlandica nobis. — GoLpruss, Petrefacta Germaniae: 73, Taf. 26 
Fig. 3b [non Fig. 3a]. 
*1850 Favosites goldfussi D’ORBIGNY. — D’ORBIGNY, Prodrome de paleontologie: 107 
[partim]. 
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1851 Favosites goldfussi D'OrBIGNY. — Mrtne-Epwarps & HAIME, Monographie 
des Polypiers: 235 [non Taf. 20 Fig. 3, = Favosites goldfussi eifelensis 


PENECKE 1894]. 
1853 Favosites goldfussi p’OrBIGNy. — MILNE-EDWARDS & HAIME, A Monograph: 


214, Taf. 47 Fig. 3, 3a [non Fig. 3b, c, = Favosites goldfussi eifelensis 
PENECKE 1894]. 


21879 Favosites forbesi var. eifeliensis n. sp. — NICHOLSON, On the structure: 3, 
Abb. 1, 1b; :61, Taf. 2 Fig. 3, Taf. 3 Fig. 1, 1b. 
1896 Favosites goldfussi D’Orsıcny. — GüricH, Das Paläozoikum: 134. 
1899 Favosites goldfussi D'ORBIGNY. — BOGATYREV, Korally: 13. 
1900 Favosites goldfussi D’ORBIGNY. — FRECH, Zur Kenntnis: 188. 
v1901 Favosites goldfussi D’OrBIGnY. — ANGELIS D'OssAT, Terza contribuzione: 99, 
Taf. Fig. 13. 
1901 Favosites goldfussi D'ORBIGNY. — PEETZ, Beiträge: 174. 
1904 Favosites goldfussi D'ORBIGNY. — SoBoLEv, Devonskija otlozenija: 25 [par- 
tim]. 
1909 Favosites goldfussi D'ORBIGNY. — SOBOLEvV, Srednij devon: 517 [partim]. 
1914 Favosites goldfussi D’ORBIGNY. — CHARLESWORTH, Die Fauna: 375, Taf. 33 
Fig. 5. 
1936 Favosites goldfussi D’OrBIGNY. — JONES, The controlling: 19, Taf. 2 Fig. 9, 10. 
1936 „Calamopora gotlandica“ GoLpruss. — LECOMPTE, Revision des Tabulés: 61, 
Taf. 10 Fig. 5. 
v1939 Favosites goldfussi p’ORBIGNY. — ScHourré, Die Coelenteratenfauna: 2. 
1939 Favosites goldfussi forma pyriformis LECOMPTE. — LECOMPTE, Les Tabulés: 
83, Taf. 13 Fig. 7-13, Taf. 14 Fig. 1-4. 
1944 Favosites goldfussi D'ORBIGNY. — Jones, Tabulata and Heliolitina: 34. 
1952 Favosites goldfussi D’OrBıcny. — Soxkorov, Tabulaty paleozoja: 24, Taf. 1 
Fig. 1-4, Taf. 2 Fig. 1. 
1952 Favosites goldfussi forma pyriformis LECOMPTE. — LEMAITRE, Le faune du 
Devonien: 64. 
1954 Favosites goldfussi forma pyriformis LECOMPTE. — FONTAINE, Etude et Re- 
vision des Tabules: 36. 
1954 Favosites goldfussi D’Orsıcny. — Hırı, Devonian Corals: 113. 
1956 Favosites goldfussi D'ORBIGNY. — Ma, A reinvestigation of Climate: Taf. 49 


Fig. 4, Taf. 51 Fig. 2. 

1958 Favosites goldfussi D'ORBIGNY. — Stasınska, Tabulata, Heliolitida: 189, Taf. 1 
Fig.13)- Taf, 5, Taf..6, 

1959 Favosites goldfussi D'ORBIGNY. — DusaroLov, Tabulati, Heliolitidi: 30, 
Taf. 8 Fig. 1,2. 

1959 Favosites goldfussi D’ORBIGNY. — YANET, Brachiopodi i koralli iz eifelskich: 
86, Taf. 39 Fig. 1, 2. 


Lectotypus kraft nachträglicher Bestimmung durch M. LecomrtE (1939: 83): 
Das von A. Gorpruss 1826 auf Taf. 26 Fig. 3b und erneut von LECOMPTE (1936: 
Taf. 10 Fig. 5) abgebildete Stück. 

Locus typicus: Eifel (ohne genauere Angaben). 

Stratum typicum: Devon (ohne genauere Angaben). 

Material: 4 Stücke (SMF 12347a; 12348a; 12349a; 12350a,b) mit 2 Q (SMF 
12347b = Taf. 3 Fig. 8; SMF 12348b) und 2 L/Q (SMF 123496; 12350c). — Mittel- 
Devon; Fundpunkt Va NW Feke (Anti-Taurus). 


Diagnose (nach M. LecompTE 1939: 90): 


»Polypier subglobulaire, paniforme, discoide, à polypiérites prismatiques, subégaux 
ou peu inégaux, de 2:5 à 3mm de diamètre. Parois minces ou légèrement épaissies. 
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Epines septales d’occurrence variable. Planchers horizontaux ou invaginés. Pores 
muraux bi- ou triseries.“ 
Beschreibung. 

Die Stöcke zeigen eine brotlaib-förmige Gestalt und haben an ihrer Unter- 
seite eine zentral gelegene Anwachsstelle. Von dieser aus erfolgt das Wachstum 
der Zellröhren radial nach außen und oben. Deutlich lassen sich auf der Unter- 
seite Wachstums- und Stillstandsphasen ablesen. 

Der ® des größten Stockes beträgt 90 mm, seine Höhe etwa 30 mm. 

Der Querschliff zeigt einen Wechsel von größeren, polygonalen, meist 6-seiti- 
gen Zellröhren mit dazwischenliegenden kleineren Zellröhren, die meist 4- bis 
5-eckig ausgebildet sind. Der @ der größeren Röhren kann maximal 3 mm 
erreichen; er liegt jedoch meist bei 2:5 mm. Die kleineren Zellröhren hingegen 
werden nur selten über 1 mm groß; meist beträgt ihr @ um 0:8 mm. Die Röhren- 
wände sind sehr dünn (0:05 mm). Der Querschliff zeigt nur vereinzelt kurze 
Septaldorne; am Längsschliff erkennt man jedoch deutlich schwach nach oben 
gekrümmte, sehr kurze, dünne Septalstacheln. Die Anzahl der geraden und 
horizontal verlaufenden Tabulae beträgt 5-10 je 5 mm; der Abstand benach- 
barter Böden liegt also bei 0:3-1-2 mm. 

Die runden Poren sind randstandig; das deutet auf eine 2-reihige Anordnung 
hin. Der Poren-® beträgt 0°15-0-2 mm. 

Zeit und Raum: Ohne eine Uberpriifung der Originale sind genaue 
Angaben über die räumliche und zeitliche Verbreitung von F. goldfussi goldfussi 
kaum môglich, denn vor allem in der älteren Literatur wurden die meisten 
größeren Favositen zu F. goldfussi goldfussi gestellt. Sicher scheint jedoch, daß 
die Unterart weltweit und zwar hauptsächlich im Mittel-Devon vorkommt. 


_ Familie Thamnoporidae Soxotoy 1950. 
Thamnopora Sreinincer 1831. 


Thamnopora reticulata reticulata (BLAINVILLE 1830). 


1826 Calamopora spongites var. ramosa n. sp. — Gorpruss, Petrefacta Ger- 

maniae: 80, Taf. 28 Fig. 2a-c. 
* 1830 Alveolites reticulata n. sp. — BLAINVILLE, Zoophytes: 369. 

1851 Favosites reticulata BLAINVILLE. — Mitne-Epwarps & Harme, Mono- 
graphie des Polypiers: 241. 

1853 Favosites reticulata BLAINVILLE. — MILNE-EDWARDS & HAIME, Mono- 
graph of British fossil corals: 215, Taf. 48 Fig. 1, 1a-b. 

1879 Pachypora cervicornis BLAINVILLE. — NıcHoLson, Tabulate corals: 82 
[partim, non Taf. 4 Fig. 3-3d]. 

1887 Favosites reticulatus BLAINVILLE. — PENECKE, Fauna und Alter paläo- 


zoischer Korallenriffe: 275. 
1894 Pachypora orthostachys n. sp. — PENECKE, Das Grazer Devon: 607, Taf. 
10 Fig. 7, 8, Taf. 11 Fig. 11. 
1896 Pachypora reticulata BLAINVILLE. — GüricH, Das Paläozoikum des pol- 
nischen Mittelgebirges: 135, Taf. 5 Fig. 4a-d. 
non v 1901 Pachypora reticulata BLAINVILLE. — ANGELIS D'OssAT, Terza contribu- 
zione: 100, Taf. Fig. 13 [= Thamnopora sp.]. 
v1904 Pachypora reticulata BLAINVILLE. — PENECKE, Das Sammelergebnis Dr. 
Franz Schaffers: 150. 
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1908 Pachypora reticulata BLAINVILLE. — REED, The Devonian Faunas: 17, 
Tat. 3 Fig. 7, 7a. 
non v 1922 Pachypora reticulata BLAINVILLE. — PAECKELMANN, Massenkalk des ber- 
gischen Landes: 78. 
1934 Pachypora reticulata BLAINVILLE. — LEMAITRE, Etudes sur la Fauna: 173. 


1934 Pachypora orthostachys PENECKE. — LEMAITRE, Etudes sur la Fauna: 175, 
Taf. 17 Fig. 4-5. 


1936 Favosites reticulatus BLAINVILLE. — LECOMPTE, Revision des Tabules: 45, 
Taf. 8 Fig. 5, Taf. 9 Fig. 1,2. [Mit Synonymie.] 

1937 Pachypora reticulata BLAINVILLE. — TSCHERNYCHEV, Silurskijskie i de- 
vonskie Tabulata: 25, Taf. 4 Fig. 4, 5. 

1938 Thamnopora orthostachys var. minor n. subsp. — WEISSERMEL, Eine alt- 
paläozoische Korallenfauna: 69, Taf. 2 Fig. 7, 8. 

1939 Thamnopora reticulata BLAINVILLE. — LECOMPTE, Les tabules du De- 
vonien: 111, Taf. 16 Fig. 3. 

1939 Pachypora nicholsoni Frech. — Ketus, Devonische Brachiopoden und 
Korallen von Pelcza: 48, Abb. 40, 41. 

v 1953 Thamnopora reticulata BLAINVILLE. — KropritscH & ScHourré, Revision 

der Tabulaten: 98, Taf. Fig. 4. 

1958 Thamnopora reticulata BLAINVILLE. — STASINSKA, Tabulata, Heliolitida: 
203, Taf. 14, 15. 

1959 Thamnopora reticulata reticulata BLAINVILLE. — TscHupiNova, De- 
vonskie Tamnoporidi: 73, Taf. 10 Fig. 1-4, Taf. 11 Fig. 1-4, Taf. 12 
Fig. 1-3. 

1959 Thamnopora reticulata BLAINVILLE. — YANET, Brachiopodi i koralli iz 


eifelskich: 109, Taf. 49 Fig. 3. 


Lectotypus kraft nachträglicher Bestimmung durch KropritscH & SCHOUPPÉ 
(1953: 98): Das von A. GoLpruss 1826 auf Taf. 28 Fig. 2a und erneut von M. 
LecompTE (1936: Taf. 8 Fig. 5) abgebildete Stück. 

Locus typicus: Bensberg. 

Stratum typicum: Mittel-Devon. 

Material: Mehrere Astchen in 1 Gesteinsstück (SMF 12351a-c) mit 1 L (SMF 
12351d) und 1 Q (SMF 12351e). — Mittel-Devon; Fundpunkt V NW Feke (Anti- 
Taurus). 


Diagnose (nach M. LecompTE 1936: 52): 


»Polypier branchu à rameaux minces, de quelques millimètres à 1 cm. d’épaisseur, 
g / ® 4 . . 
généralement comprimés, lamellaires méme, juxtaposés parallélement, coalescents ou 
A 
enchevétrés en masse trés complexe. 


Calices peu profonds, polygonaux ou, plus souvent, arrondis, légèrement inégaux 
dans I ensemble, les plus grands atteignant à peine 1 mm. de diamètre, s’ouvrant per- 
pendiculairement à la surface. 


wee J y À 
Parois peu épaisses, 0-20 mm. au maximum, sans élargissement distal très marqué. 
LA . 
Planchers généralement nombreux, d’écartement variable (0:2 mm. à 0-8 mm. et 
davantage). 


Pores muraux de 0-2 mm. de diamètre, distants de 0-6 à 0-7 mm.“ 


Beschreibung. 


Die geraden Astchen haben 7:5-8 mm ®. Der Querschliff zeigt polygonale, 
durch sklerenchymatische Anlagerung im Inneren abgerundete Zellröhren. Der 
D der Röhren ist sehr variabel und erreicht maximal 0-8 mm. Die Grenzen 
benachbarter Koralliten sind als dünne, dunkle Linien in den dicken Mauern 
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erkennbar. Die Mauern können bis 0:5 mm dick werden. Nach außen hin öffnen 
sich die Kelche bis auf einen ® von 1:4 mm; sie erreichen die Oberfläche im 
rechten Winkel. 

Die Poren sind groß (® bis 0:2 mm). Weder Böden noch septale Bildungen 
konnten beobachtet werden. 

Zeit und Raum: Th. r. reticulata tritt weltweit im Mittel-Devon auf. 
Sie wurde aber auch bereits aus dem höheren Unter-Devon gemeldet und soll 
bis in das Ober-Devon hinaufreichen. 


Familie Chaetetidae MiLne-EpwAros & HAIME 1850. 
Chaetetes Fischer v. WALDHEIM 1829. 


Da keine eigenen Untersuchungen zur Frage der systematischen Zugehörig- 
keit dieser Familie vorliegen (siehe hierzu B. S. SokorLov 1950, 1955; A. Sra- 
SINSKA 1958), belasse ich sie mit Vorbehalt bei den Tabulata. 


Chaetetes yunnanensis (Mansuy 1914). 


*1914 Favosites yunnanensis n. sp. — Mansuy, Nouvelle contribution: 6, Taf. 1 
Fig. 10. 
1934 Chaetetes sp. — LEMAITRE, Etudes sur la Faune: 177, Taf. 8 Fig. 12, 13. 
1939 Chaetetes rotundus n. sp. — LECOMPTE, Les Tabulés du Devonien: 163, Taf. 22 


Fig. 2. 

1947 Chaetetes rotundus LECOMPTE. — LEMAITRE, Le récif: 71. 

1947 Chaetetes nantanense n. sp. — Yu, Some devonian Fossils: 134, Taf. 3 Fig. 2a, b. 

1954 Chaetetes yunnanensis MANSUY. — FONTAINE, Etude et revision: 66, Taf. 6 
ie 1. 

v1955 Chaetetes rotundus LECOMPTE. — Frücer, Mitteldevonfauna: 278, Taf. 31 
Fig. 4. 

v1956 Chaetetes rotundus LECOMPTE ? — Frücer, Neue Korallenfaunen: 42, Taf. 4 
Fig. 10. 

1958 Chaetetes yunnanensis Mansuy. — SrasinskA, Tabulata, Heliolitida: 232, 


Taf. 38 Fig. 1-3. 


Typus: 1914: 6 beschrieb H. Mansuy aus dem Ober-Devon von Ta-hi-ti (Yunnan) 
als Favosites yunnanensis eine bis dahin unbekannte Art. Ob das Original noch 
vorhanden ist und wo es aufbewahrt wird, ist unbekannt. Die Typus-Wahl muf 
deshalb vorlaufig unterbleiben. 

Material: 1 Stockbruchstück (SMF 12334a) von 50X30X10 mm Größe mit 1 L/Q 
(SMF 12334b = Taf.1 Fig. 1); darauf aufgewachsen Clathrocoilona eifeliensis 
(NicHOLson 1886). — Mittel-Devon; Fundpunkt Va NW Feke (Anti-Taurus). 


Diagnose: Korallum halbkugelig, Koralliten polygonal mit einem ® 
von 0'2-0:3 mm. Mauern sehr dünn, ohne Poren und ohne Septalbildungen. 
Böden 0:15-0°4 mm voneinander entfernt. 


Beschreibung. 

Die untereinander parallelen Zellröhren des massigen Korallums haben 
einen polygonalen Querschnitt, dessen ® 0'2-0:35 mm beträgt. Poren oder 
Septalstrukturen fehlen völlig. Die Mauerdicke beträgt etwa 0:05 mm. 
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Die Böden sind dünn und gerade; sie stehen in Abständen von 0'2-0:4 mm. 
Vereinzelt findet man aber auch größere Abstände (bis 0:9 mm!). 


Bemerkungen. 

Wie H. FONTAINE (1954) feststellte, müssen die von M. LECOMPTE (1939) 
sowie die von C. G. Yu (1947) aufgestellten Arten als Synonyma der Mansuy’- 
schen Art betrachtet werden. Ob es sich unter solchen Umständen um eine natür- 
liche Art handelt, erscheint in Anbetracht der wenigen taxionomischen Merk- 
male fraglich. 

Zeit und Raum: Chaetetes yunnanensis (Mansuy) wurde bisher aus 
dem Mittel-Devon von Frankreich, Belgien und Polen, der Ostalpen (Grazer 
Paläozoikum) sowie von Marokko, Anatolien und China beschrieben. 


Unterordnung Heliolitina WENTZEL 1895. 


Familie Heliolitidae LinpsrrôM 1873. 
Heliolites Dana 1848. 
Heliolites (Heliolites) Dana 1848 
[nom. transl. WEISSERMEL 1939]. 
Heliolites (Heliolites) cf. relictus Stumm 1954. 


Taf. 4 Fig. 9. 


Zum Vergleich: 
1954 Heliolites relictus n. sp. — Stumm, Heliolites from Nevada: 224, Taf. 1 Fig. 1, 2. 


Material: 1 + scheibenförmiger, etwa 50 mm großer Stock (SMF 12352a) mit 
1 L/Q (SMF 12352b) und 1 Q (SMF 12352c = Taf. 4 Fig. 9). — Mittel-Devon; 
Fundpunkt V NW Feke (Anti-Taurus). 


Beschreibung. 

Der Querschliff zeigt runde Tabularien mit deutlicher Wand. Der ® der 
Tabularien beträgt 1-1-1:7 mm. Auf einer Länge von 10 mm werden 4 Tabu- 
larien geschnitten, und zwar beträgt die kürzeste Entfernung benachbarter 
Röhren 1 mm. Auf 1 cm? liegen 10-13 Tabularien. Septaldorne fehlen völlig. 

Die Tubuli des Reticulums sind unregelmäßig polygonal. Sie haben 0-3- 
0-8 mm &. Zwischen zwei Tabularien sind mindestens 3 Tubuli-Reihen ein- 
geschaltet. 

Der Längsschliff zeigt, daß die Tabularien durch dünne, fast horizontale, 
ebene Böden gegliedert werden, und zwar kommen auf 5 mm Länge 5-6 Tabulae. 
In den Tubuli hingegen entfallen auf 5 mm Länge 9-11 Tabulae. 


Bemerkungen: 

Wegen der völligen Dornenlosigkeit der Tabularien werden die Vergleichs- 
möglichkeiten mit anderen devonischen Heliolites-Arten stark eingeschränkt. 
Der aus Böhmen beschriebene H.(Heliolites) hanusi ist bedeutend größer (2:1- 
2:6 mm Tabularien-®) und scheidet somit von vornherein für einen Vergleich 
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aus. Das gleiche trifft zu für den aus dem Grazer Devon bekannt gewordenen 
H.(Heliolites) exiguus, der wenigstens z. T. noch Septaldorne führt und bei dem 
die Anzahl der Tabularien je 1 cm? geringer ist. Damit verbleibt zu näherem 
Vergleich nur noch die amerikanische Art H.(Heliolites) relictus. Auch diese 
entspricht jedoch nicht völlig der vorliegenden Form aus dem Anti-Taurus. 
Es ist deshalb wahrscheinlich, daß eine neue Art vorliegt. Ihre Aufstellung 
erscheint jedoch noch nicht gerechtfertigt, weil nur ein einziger Stock untersucht 
werden konnte. 


4. Bedeutung der Fauna. 


Die Bearbeitung der Stromatoporen und Korallen des Fundortes Hürseyin- 
belen bei Feke im Anti-Taurus lieferte eine vor allem paläogeographisch sehr 
interessante Fauna bestehend aus: 


Clathrocoilona eifeliensis (NICHOLSON 1886) 

Paramphipora blokhini Yavorskx 1955 

Disphyllum caespitosum emsti (WEDEKIND 1921) 

Favistella (Dendrostella) praerhenana Guinskı 1957? 

Tryplasma cf. devoniana (SosHKINA 1937) 

Dialytophyllum auburgense (WEDEKIND 1921) 

Comanaphyllum tumidum tumidum n.g., n.sp., n. ssp. H. FLÜGEL 
Comanaphyllum tumidum falcatum n. g., n. sp., n. ssp. H. FLÜGEL 
Favosites goldfussi goldfussi OrBIGNY 1850 

Thamnopora reticulata reticulata (BLAINVILLE 1830) 

Chaetetes yunnanensis (Mansuy 1914) 

Heliolites (Heliolites) cf. relictus Stumm 1954 


Diese Fauna weist eindeutig auf ein mitteldevonisches Alter der Fund- 
schichten hin. Eine genauere zeitliche Einengung gestattet die Fauna jedoch nicht. 
Es ist deshalb das Ergebnis der Brachiopoden-Bearbeitung abzuwarten. 

Interessant ist jedoch, daß ein sehr starker rheinischer Einfluß vorhanden ist. 
Nicht nur die meisten Gattungen, sondern auch zahlreiche Arten findet man in 
W-Europa wieder. Außerdem ergeben sich aber mit Paramphipora und Try- 
plasma deutliche Hinweise auf faunistische Verbindungen zum russischen Devon. 
In diesem Zusammenhang gewinnen die von FREcH (1900) aus dem armenischen 
Mittel-Devon beschriebenen Faunen große Bedeutung, weil sie die Verbindung 
zum Devon des Kusnetz-Beckens herstellen. 
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Tatel a: 


Fig.1.  Clathrocoilona eifeliensis (NICHOLSON 1886); aufgewachsen auf Chaetetes 
yunnanensis (Mansuy 1914); Längsschliff; <5. SMF 12334b. — Mittel- 
Devon; Fundpunkt Va NW Feke (Anti-Taurus). 

Fig. 2. Paramphipora blokhini Yavorsky 1955; Langs- und Querschliff; X5. SMF 

12335d. — Mittel-Devon; Fundpunkt V NW Feke (Anti-Taurus). 


Tafel 1. 


Senckenbergiana lethaea, 42, 1961. 


E. & H. FLÜGEL: Stromatoporen und Korallen aus dem Mittel-Devon von Feke 


aurus). 
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Disphyllum caespitosum emsti (WEDEKIND 1921); SMF 12336. — Mittel- 
Devon; Fundpunkt V NW Feke (Anti-Taurus). 

a) Langsschliff; X2:5. SMF 12336c. 

b) Querschliff; X3-75. SMF 12336d. 


Favistella (Dendrostella) praerhenana Grinskı 1957?; Querschliff; X5. SMF 
12337b. — Mittel-Devon; Fundpunkt V NW Feke (Anti-Taurus). 


Dialytophyllum auburgense (WEDEKIND 1921); Querschliff; X2:5. SMF 
12339e. — Mittel-Devon; Fundpunkt Va NW Feke (Anti-Taurus). 


Comanaphyllum tumidum tumidum n. g., n. sp., n. ssp. H. Frücer; Holo- 
typus; X2-5. SMF 12340. — Mittel-Devon; Fundpunkt Va NW Feke 
(Anti-Taurus). 

a) Längsschliff. SMF 12340a. 

b) Querschliff. SMF 12340g. 


—- 
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Senckenbergiana lethaea, 42, 1961. Tafel 2. 


E. & H. FLÜGEL: Stromatoporen und Korallen aus dem Mittel-Devon von Feke 
(Anti- Taurus). 
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Comanaphyllum tumidum falcatum n. g., n.sp., n. ssp. H. FLüGEz; Holo- 
ty pus; X2-5. SMF 12346. — Mittel-Devon; Fundpunkt Va NW Feke — 
(Anti-Taurus). : 
a) Langsschliff. SMF 12346c. 

b) Querschliff. SMF 12346e. 


Favosites goldfussi goldfussi D'ORBIGNY 1850; Querschliff; X 2-5. SMF ab. 
— Mittel-Devon; Fundpunkt Va NW Feke (Anti-Taurus). 


Senckenbergiana lethaea, 42, 1961. Tatel 3. 


E. & H. FLÜGEL: Stromatoporen und Korallen aus dem Mittel-Devon von Feke 
(Anti-Taurus). 


a 


Hatelete , 


Fig.9.  Heliolites (Heliolites) cf. relictus Stumm 1954; Querschliff; X4. SMF 12352c. + 
— Mittel-Devon; Fundpunkt V NW Feke (Anti-Taurus). RE 
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Senckenbergiana lethaea, 42, 1961. Tafel 4. 
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E. & H. FLÜGEL: Stromatoporen und Korallen aus dem Mittel-Devon von Feke 
(Anti-Taurus). 
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Senck. leth. | Band42 | Nummer 5/6 | Seite 411—452 | Frankfurt am Main, 20. 12. 1961 


Der mittlere Teil der Sôtenicher Mulde (Devon, Eifel). 


Bruno PAULUS, 
Deutsche Erdöl-Aktiengesellschaft, München. 


Nachtrag zu Teil I*). 


Übersicht. 


Neue Fossilfunde ermöglichen eine Berichtigung und Ergänzung der bisherigen Auf- 
fassung über die Schichtenfolge und Tektonik im Bereich des Ober-Emsiums und tie- 
feren Eifeliums der Gegend von Sötenich, Kallmuth und Vollem. Die in diesem strati- 
graphischen Bereich besonders im Sötenicher Profil bestehenden Schwierigkeiten bei der 
chronologischen und faziellen Beurteilung dürfen im grundsätzlichen als geklärt be- 
trachtet werden; die faziellen Abweichungen im Sötenicher Gebiet erweisen sich nun- 
mehr als geringfügig. 


Neue Erkenntnisse veranlassen mich, meine Ausführungen über einen Teil 
des Lierberg-Profils bei Sötenich und einige andere Stellen zu revidieren. Wenn- 
gleich dieses leider nur in Form eines Nachtrages möglich ist, weil der Teil I 
seinerzeit in der Drucklegung bereits zu weit vorangekommen war, so ist doch 
der schnelle Fortschritt unseres Wissens insgesamt gesehen sehr erfreulich, zumal 
dadurch das Sötenicher Profil — für alle Bearbeiter bisher ein ständiger strati- 
graphischer Stolperstein — den Ruf seiner faziellen und stratigraphischen Son- 
derstellung einbüßt. 

Den Anstoß für die Revision gaben neue Funde bei Frohnrath SW Sötenich, 
die von Dr. Wo. SCHMIDT gemacht worden waren. Die Auswertung dieser Funde 
durch Dr. W. STRUVE ergab, daß es sich um typische Fauna und Gesteine des 
Hundsdell-Horizontes der Oberen Nohner Schichten handeln muß. Bei einer 
gemeinsamen Begehung des Profils bei Frohnrath erwies sich dann auch die 
Richtigkeit dieser Einstufung. Dieser Befund, der von Wo. Scumipt (1961: 
261-262) bereits mitgeteilt wurde, steht im Gegensatz zur bisherigen Meinung 
über die Ausbildung der Oberen Nohner Schichten bei Sötenich und weiter 
westlich (sie sollten in diesem Gebiet durch nur geringmächtige Mergelschiefer 
vertreten sein) und gab Veranlassung zur Nachprüfung von hundsdell-verdäch- 
tigen Horizonten. Dabei zeigte es sich, daß die im Lierberg-Profil bisher für 


*) I: Senck. leth., 40: 333-365; Frankfurt am Main 1959. — Die Bezifferung der 
Figuren, Abbildungen, Tabellen und Fußnoten hier und in Teil II schließt an die Bezif- 


ferung in Teil I an. 
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Heisdorfer Schichten gehaltenen Trochitenkalke mit Roteisenstein-Einlagerun- 
gen in Wirklichkeit Hundsdell-Alter haben. Aufgrund dieser Umstufung miissen 
im Profil zwischen der ,streichenden Stérung* und dem Mundloch des Beust- 
stollens mehrere Horizonte altersmäßig neu bestimmt werden. 

Wie ich in Teil I (1959: 337) schrieb, soll im Profil des Lierberges bei 
Sötenich die Schichtenfolge über den Digonophyllidae führenden, dolomiti- 
sierten Kalken und Mergeln der Unteren Nohner Schichten durch eine strei- 
chende Störung abgeschnitten sein und SE davon erneut mit älteren 
Schichten beginnen; diese Störung erweist sich nunmehr jedoch als nicht 
vorhanden, so daß das gesamte Profil als ungestört gelten darf. Diese 
Störung muß deshalb wegfallen, weil die graugrünen Tonschiefer und Dolomit- 
bänke des Fundpunktes BP 154 das normale Hangende des mit dem Eigen- 
Horizont des Eiserfeyer Gebietes parallelisierbaren, Digonophyllidae führen- 
den Horizontes darstellen. Für die Gesteine von BP 154 kommt demnach ein 
Wiltzer Alter nicht in Frage. Die Wiltzer Schichten müssen überhaupt aus 
dem Schichtenprofil der Sötenicher Mulde gestrichen werden; denn auch bei 
Sötenich muß nunmehr — wie fast in der ganzen Mulde — eine Überlagerung 
der Klerfer Schichten unmittelbar durch die Wetteldorfer Schichten angenommen 
werden. 

Dieser neu erkannte Horizont, der zwischen dem Eigen-Horizont und dem 
Dankerath-Horizont einzufügen ist, wird hiermit 


Lierberg-Horizont 


benannt und als oberster Horizont den Unteren Nohner Schichten in Eiserfey- 
Sötenicher Ausbildung zugeordnet. Locus typicus ist das Vorkommen 
am Lierberg bei Sötenich (BP 154, MTB Mech. r 3946 : h 9925). Gleichaltrig ist 
der Fossilfundpunkt am W-Ausgang von Sötenich (Söt. 1, BP 89, MTB Mech. 
r 3930 : h 9894), so daß auch W der Urft keine streichende 
Störung mehr angenommen werden kann (1959: 337 unten). 

Nach der Umstufung dieses Horizontes werden die in ihm gefundenen Stücke 
von Trigeria confluentina besonders bemerkenswert. Diese Art war bisher nur 
aus dem Unterdevon bekannt, und nicht zuletzt deswegen wurde der Lierberg- 
Horizont seinerzeit in das Emsium gestellt. Man kann jetzt nicht umhin, ein- 
zuräumen, daß Tr. confluentina [die außerdem noch im Hundsdell-Horizont 
(BP 43 im Lierberg-Profil) gefunden wurde] auch in den Nohner Schichten 
vorkommt. 

Der nächstjüngere Horizont im Lierberg-Profil wird von mächtigen, dick- 
bankigen Kalksandsteinen gebildet, die ich (1959: 338) in Übereinstimmung mit 
der bisher allgemein geltenden Auffassung) als Wetteldorfer Schichten bezeich- 
nete. In Wirklichkeit handelt es sich aber bei BP 60 um den besten Aufschluß 
im Dankerath-Horizont der Oberen Nohner Schichten innerhalb meines Arbeits- 
gebietes. Die bisher dort gefundenen Fossilien (1959: 338 Fossilliste) waren 
leider für eine altersmäßige Einstufung ungeeignet, so daß man sich auf die 
Petrographie stützen mußte. Aber gerade deshalb und wegen der bei Oberen 


*) W. E. Schmipt 1936, Karte [»Oberste Koblenzschichten«]. — KRÖMMELBEIN & 
STRUVE 1956: 41 [»...Wetteldorfer Sandstein (rote Sandsteine; hier mit vielen 
»Wurmspuren“) und der Übergang zu den Heisdorfer Schichten ... «]. 
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Nohner Schichten unerwarteten Rotfärbung kam man zum falschen Ergebnis. Von 
den zahlreichen angefiihrten » Wetteldorf“-Fundpunkten werden durch die Um- 
stufung nur zwei Fundpunkte betroffen, so daß aus der Fossilliste lediglich die 
Funde mit den Nummern BP 60 und BP 106 gestrichen werden müssen; diese 
stammen aus dem Dankerath-Horizont. Bei den übrigen Fundpunkten handelt 
es sich nach wie vor um Wetteldorfer Schichten. 

Die Ausführungen über die Heisdorfer Schichten (1959: 338-339) betreffen 
in Wirklichkeit nicht diese Schichten, sondern den Hundsdell-Horizont der 
Oberen Nohner Schichten; denn sowohl am Lierberg als auch an der Straße von 
Lorbach nach Kallmuth (BP 62) stehen keine Heisdorfer Schichten an. Die Ein- 
stufung der beiden Fundpunkte geschah seinerzeit aufgrund der irrtümlicher- 
weise angenommenen Auflagerung auf Wetteldorfer Schichten, nicht aus palä- 
ontologischen Gründen, da die Fossilien keinen sicheren Altershinweis gaben. 
Aufgrund der Petrographie war eine klare Entscheidung auch nicht möglich, 
da ja sowohl die Heisdorfer Schichten als auch der Hundsdell-Horizont Trochi- 
tenkalke und Roteisenkalke führen. Inzwischen wurde der Aufschluß BP 62 
vergrößert, und es kam eine bessere Fauna zum Vorschein, so daß sich die neue 
Einstufung auch paläontologisch beweisen läßt. Es liegt jetzt Spinocyrtia sp. H 
in typischen Exemplaren vor. Einige kleine Armklappen dieser Art wurden 
früher mit Hysterolites alatiformis (DREVERMANN) verwechselt. 

Im Lierberg-Profil folgen als nächstes Schichtglied Kalksandsteine und rote 
Mergel, die als unnormal geringmächtige Nohner Schichten gedeutet wurden 
(1959: 353). Diese Gesteine werden nunmehr als tiefe Ahrdorfer Schichten auf- 
gefaßt (siehe vorliegende Arbeit S. 420). Der Rest des Lierberg-Profils braucht 
nicht mehr besprochen zu werden, da vom nächsten Horizont an die bisherigen 
Einstufungen richtig sind. 

Durch Übertragung der umgedeuteten Horizontfolge bei Sötenich auf das 
östlich gelegene Gebiet von Kallmuth und Vollem können nunmehr auch dort 
in zwei Profilen die bislang aus dem Rahmen fallenden Verhältnisse befrie- 
digend geklärt werden. 

Das eine Profil ist das vom Eulenkopf bei Vollem. Dort liegen 
über dem Eigen-Horizont graugrüne Mergelschiefer, die dem Lierberg-Horizont 
ähnlich sind, die aber bisher als Dankerath-Horizont der Oberen Nohner Schich- 
ten angesprochen wurden (1959: 356). Leider ist dort das Hangende nicht mehr 
aufgeschlossen; sonst wäre schon früher erkannt worden, daß die Mergel des 
Lierberg-Horizontes noch unter den Kalksandsteinen des Dankerath-Horizontes 
liegen. 

a andere Profil liegt an der Strafe von Kallmuth nach 
Lorbach. Dort stehen im Hangenden der fossilführenden, aber dolomi- 
tisierten Unteren Nohner Schichten ebenfalls graugriine Mergelschiefer des Lier- 
berg-Horizontes an (1959: 337). Da auch dort wie bei Sôtenich die Einstufung 
in die Wiltzer Schichten nicht zutrifft, wird die in der Karte (1959: Abb. 6) 
gegen den nächsttieferen Horizont eingetragene Störung hinfällig. Folglich muß 
man auch die im Hangenden dieses Horizontes kartierten Wetteldorfer Schichten 
anzweifeln; es wird sich bei diesen Gesteinen sicherlich um Sandsteine des 
Dankerath-Horizontes handeln. Meine Ausführungen über die besondere Aus- 
bildung der Wetteldorfer Schichten (1959: 341) am Pflugberg und Lichtertberg 
können nicht mehr aufrecht erhalten werden; man muß vielmehr annehmen, 
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daß nur ein geringer Teil der auf diesen Bergen weit verbreiteten Sandsteine 
den Wetteldorfer Schichten angehört. Der größte Teil davon stammt wahrschein- 
lich aus dem Eulenkopf-Horizont und dem Dankerath-Horizont. Die große 
Ahnlichkeit der verschiedenaltrigen Sandsteine ist 
darauf zurückzuführen, daß sie lange Zeit den präpermischen 
Verwitterungs-Einflüssen oder einer Rotinfiltration 
während der Buntsandstein-Zeit ausgesetzt waren, denn die 
heutige Oberfläche entspricht ungefähr der ehemaligen Auflagerungsfläche des 
Buntsandsteins. Bei den in Abb. 2 dargestellten Wetteldorfer Schichten handelt 
es sich vermutlich um Gesteine des Eulenkopf-Horizontes. Eine genaue Identi- 
fizierung der Horizonte ist in dem bewaldeten Gebiet äußerst schwierig, da man 
meist nur nach Lesesteinen kartieren kann. 

Der Lierberg-Horizont konnte jetzt auch bei Eiserfey dank eines neu 
angelegten Weges nachgewiesen werden. Der Weg zweigt E des Ortes von der 
Straße nach Harzheim nach N ab und führt zum Weinberg. Er schneidet zu- 
nächst den Härtling der Dankerath-Sandsteine an und deren Liegendes, sandige, 
stark glimmerige, grüngraue Mergelschiefer, in die vereinzelt sehr rauhe, grob- 
spätige blaue Kalkbänkchen eingelagert sind (MTB Mech. r 4706 : h 0195). Der 
Lierberg-Horizont läßt sich demnach von Sötenich bis Eiserfey in unveränderter 
Ausbildung verfolgen. 


Im folgenden werden die notwendigen Korrekturen für diejenigen Stellen 
angegeben, die im vorhergehenden Text noch nicht erwähnt worden sind: 


S. 335: Der letzte Satz dieser Seite ist zu streichen. 

S. 336: Im Absatz A1 ist zu streichen: „Wiltzer Schichten (GossELET 1885)“. 

S. 340: Die beiden untersten Zeilen sind zu streichen. 

S. 341: Die beiden obersten Zeilen sind zu streichen. 

In Abb. 3 muß an Stelle von Wetteldorfer Schichten immer Dankerath-Horizont 
gesetzt werden, an Stelle von Heisdorfer Schichten immer Hundsdell-Horizont. 

S. 341 unten bis S. 342 oben: Die Ausführungen über die Faziesverteilung der Heis- 
dorfer Schichten sind teilweise unrichtig. Da die unter „Sötenicher Fazies“ zu- 
sammengefaßten Aufschlüsse dem Hundsdell-Horizont angehören, muß dieser 
Faziesbegriff für die Heisdorfer Schichten entfallen. Es gibt jetzt keinen Hin- 
weis dafür, daß die Heisdorfer Schichten bei Sötenich wesentlich anders aus- 
gebildet sind als bei Eiserfey. 

S. 342 (Fossilliste): Die Fossilliste der Heisdorfer Schichten kann durch neue Funde 
vom Weinberg bei Eiserfey ergänzt werden. BP 27: Tentaculites sp. (SMF 
13483); BP 27A (= 30 m S BP 27): Chonetes sarcinulatus (SCHLOTHEIM) und 
Homalonotus sp. (SMF 13482). 

S. 342 (Zeile 7 von unten): An Stelle von Nohner Schichten muß Ahrdorfer Schichten 
stehen. 

S. 342 (Zeile 2 von unten): An Stelle von Wetteldorfer Schichten muß Obere Nohner 
Schichten stehen. 


343 (Zeile 14-16 von unten): Der Satz über die Wiltzer Schichten ist zu streichen. 
. 344: In Tabelle 1 sind die Wiltzer Schichten zu streichen. 
347: In Tabelle 2 sind die Wiltzer Schichten zu streichen. 


. 348: In Absatz B trifft die Bemerkung über die fazielle Sonderstellung des Söteni- 
cher Gebiets während des tiefen Eifeliums nicht mehr zu. 
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Der letzte Satz im Absatz ,Bisheriger Kenntnisstand* mu heißen: Mit Kalk 
a bezeichnete er dort östlich und westlich der Urft Kalke und Sandsteine der 
Ahrdorfer Schichten. 
S. 350: In den Unteren Nohner Schichten lassen sich nach Wegfall der „Sötenicher 
Ausbildung“ nur noch zwei Faziesbereiche ausscheiden. 
S. 356: Zeile 20 und 21 von oben sind zu streichen. 
S. 359: Die Signatur der Wiltzer Schichten gilt für den Lierberg-Horizont der Unteren 
Nohner Schichten. 
Folgende Fundpunkt-Erläuterungen sind zu ändern: 
1:Kleiner Steinbruch NE Kallmuth; Grenze zwischen Dankerath- und Hunds- 
dell-Horizont ist aufgeschlossen. 
2:Reicher Fundpunkt im Hundsdell-Horizont (BP 62); Überlagerung auf Dan- 
kerath-Horizont in einem neuen, kleinen Steinbruch deutlich erkennbar. 
4:Steinbruch vermutlich im Eulenkopf-Horizont der Unteren Nohner Schichten. 
S. 362: Folgende Erläuterungen zu Tafel 1 Fig. 1 sind zu ändern: 
4:Muß gestrichen werden. 
5:An Stelle von ? Wiltzer Schichten muß Lierberg-Horizont stehen. 
6: An Stelle von Wetteldorfer Schichten muß Dankerath-Horizont stehen. 
7:An Stelle von Heisdorfer Schichten muß Hundsdell-Horizont stehen. 
8:An Stelle von Nohner Schichten muß Ahrdorfer Schichten stehen. 


Zusammenfassend kann gesagt werden, daß das Sötenicher Profil in der 
neuen Sicht viel besser mit der Stratigraphie der übrigen Gebiete vergleichbar 
ist als bisher. Da die nach der Umdeutung noch vorhandenen faziellen Abwei- 
chungen nur geringfügig sind, trifft die bisher angenommene Sonderstellung des 
Sötenicher Profils nicht zu; mit der vorliegenden Berichtigung ist endlich eine 
zufriedenstellende Deutung des Profils gelungen. 

Eine kurze Übersicht über die Sötenicher Schichtenfolge in der 
revidierten Fassung ist in Pautus 1961 zu finden. 


II. Das höhere Eifelium*). 
Tafel 1 Figur 5-6, Tafel 2 Figur 7-10, Abbildung 7, Tabelle 3-7. 


Übersicht. 


Die Schichtenfolge des höheren Eifeliums (Ahrdorfer, Junkerberg-, Freilinger und 
Ahbach-Schichten) im mittleren Abschnitt der Mulde wird beschrieben. Die Horizont- 
namen werden von geographischen Bezeichnungen abgeleitet; dabei werden nach Mög- 
lichkeit bereits vorhandene Bezeichnungen verwendet. — Die verschiedenen Auffas- 
sungen von Quirine (1914a) und Scxuzz (1914) über die Gliederung im NE-Abschnitt 
der Sötenicher Mulde werden erörtert und die jeweils zutreffenden Angaben zu einer 
berichtigten Gliederung zusammengestellt. Diese Gliederung wird mit der von Nowak 


*) Siehe Wo. Scumipt 1961: 255 Fußnote 1. 
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(1956) und mit einer eigenen neuen Horizont-Einteilung parallelisiert. — Es zeigt sich, 
daß W. E. Scummrt (1936) seinen ,Sôtenicher Schiefern“ in den einzelnen Gebieten 
einen recht verschiedenen Umfang gegeben hat. Außerdem sind die „Sötenicher Schie- 
fer“, entgegen W. E. Scummpt’s Auffassung, gliederbar und können an die Nachbar- 
gebiete stratigraphisch angeschlossen werden, so daß dieser Begriff weder brauchbar 
noch notwendig ist. 


Inhalt. 
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B. Unteres Mitteldevon (Eifelium), Fortsetzung. 


B3. Ahrdorfer Schichten. 


(Quirinc 1914b.) 


Bisheriger Kenntnisstand. 


Die meisten Bearbeiter der Sôtenicher Mulde haben zur Kenntnis der Ahrdorfer 
Schichten nur wenig beigetragen. Diesen Schichten entsprechen bei Fucus (1910: 11) 
etwa der hôhere Brachiopodenkalk und der Korallenkalk, — Benennungen, die aus der 
ScHurz’schen Gliederung der Hillesheimer Mulde (1883) übernommen wurden. BERGER 
(1910: 11-14), der dieselben Schichtnamen bei Sötenich verwendete, hatte in Wirklich- 
keit höhere Teile der Junkerberg-Schichten vor sich. Rırz (1931: 570) schied diese Schich- 
ten überhaupt nicht aus; er beschrieb aber zwei Fundpunkte aus den Ahrdorfer Schich- 
ten, die dem Unteren Korallenkalk der Hillesheimer Mulde entsprechen sollen. W. E. 
SCHMIDT (1936: 304) bezeichnete den mittleren Teil der Ahrdorfer Schichten am Mund- 
loch des Beust-Stollens in Sötenich als Kalk « und stellte diesen zwischen seine Rot- 
schieferschichten und Sötenicher Schiefer (: 306). Am S-Flügel der Mulde bezog er die 
Ahrdorfer Schichten mit in die Sötenicher Schiefer ein. Es soll hier zur Vermeidung von 
Irrtümern besonders darauf hingewiesen werden, daß die von W. E. ScHMiDT erst wäh- 
rend des Druckes auf S. 306 eingefügte Korrektur nur den Kalk a vom Beust-Stollen 
betrifft (siehe vorliegende Arbeit S. 445). Der Kalk a bei Nettersheim und bei Sistig 
(1942) steht an der Basis des Eifeliums und stellt demnach Laucher Schichten dar. Da 
der Kalk a nach W. E. Schmipr definitionsgemäß die Basis des Eifeliums bilden soll, 
hätten die Schichten vom Beust-Stollen nach der höheren Einstufung nicht mehr als 
Kalk a bezeichnet werden dürfen. W. E. Schmipr hat sich zu den Widersprüchen in der 
Anwendung der Bezeichnung Kalk « auch später nicht mehr geäußert. 
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Nur Quirıng (1914a) hat die Ahrdorfer Schichten ausführlich beschrieben und ge- 
gliedert; er war allerdings in Anbetracht der zahlreichen guten Aufschlüsse in seinem 
Gebiet den anderen Autoren gegenüber sehr im Vorteil. Anstelle des von QuiriNG ver- 
wendeten Namens Hembüchel-Stufe wird im folgenden der Name Ahrdorfer Schichten 
gebraucht, der von Quirine (1914b) in der Ahrdorfer Mulde aufgestellt worden ist. 
Die etwas enger begrenzten Ahrdorfer Schichten bilden eine faunistische Einheit, wohin- 
gegen die Hembüchel-Stufe in den Athyris-Bänken einen Horizont enthält, der besser 
schon den Junkerberg-Schichten zugerechnet wird. Die verbleibenden drei Horizonte 
der Hembüchel-Stufe konnten auch im mittleren Muldengebiet wiedererkannt und in 
der Gliederung beibehalten werden. 


Übersicht. 


Die Ahrdorfer Schichten beginnen mit sandigen Mergelkalken. Darüber folgt 
ein Stromatoporen-Korallen-Riff, das von fossilreichen Mergeln überlagert wird. 
Dadurch ist eine natürliche, petrographisch-biofazielle Dreiteilung gegeben. Die 
Fauna wird — ähnlich wie in der Hillesheimer Mulde — im unteren Teil von 
Brachiopoden beherrscht, im höheren Teil von Korallen. 

Die in der Ahrdorfer Mulde definierte Begrenzung dieser Schichten (siehe 
STRUVE 1955b: 71) läßt sich gut auf die Sötenicher Mulde übertragen. Im 
Liegenden findet man auch hier die bezeichnenden Gesteine der Hundsdell-Folge. 
Das unmittelbare Hangende, der Hausener Horizont der Junkerberg-Schichten, 
zeigt Anklänge an die Fauna und die sandige Fazies des Klausbach-Horizontes 
der Hillesheimer und Ahrdorfer Mulde und des Horizontes 1 der Junkerberg- 
Schichten der Rohrer Mulde. Da jedoch die Horizontfolge in der Sötenicher 
Mulde anders ist, konnten die in der Hillesheimer Mulde ausgeschiedenen Hori- 
zonte und Folgen nicht auf das Arbeitsgebiet übertragen werden. Es mußten 
deshalb neue Horizontnamen geprägt werden: 


3. Quartbach-Horizont (5-20m); 
2. Paulsgraben-Horizont (15-40 m); 
1. Hirnberg-Horizont (15-30 m). 


Die Gesamtmächtigkeit der Ahrdorfer Schichten beträgt im Gebiet schät- 
zungsweise 50-80 m. 

Die oben angedeutete Ausbildung ist für den E-Teil meines Arbeitsgebietes 
bezeichnend. Nach W hin klingt die reine Riff-Fazies aus und wird durch ge- 
bankte Kalke, sandige Mergel und Dolomite abgelöst. Vermutlich ist dieser 
Fazieswechsel auf den Einfluß eines rotschlamm- und sandliefernden Hoch- 
gebiets im NW der Mulde (Hohes Venn) zurückzuführen, denn auf dem S-Flügel 
der Mulde reicht die reine Kalkfazies etwas weiter nach W, und der klastische 
Sedimentanteil ist viel geringer als auf dem N-Flügel. 

Die Dolomitfazies auf dem S-Flügel könnte als Randfazies des Riffes gedeu- 
tet werden. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird es sich bei künftigen Unter- 
suchungen zeigen, daß weiter im SW Tonmergelsteine an Stelle der Riff-Fazies 
treten. Diese Annahme ist dadurch gerechtfertigt, daß in der Blankenheimer 
Mulde die Riff-Fazies nach W hin auskeilt und daß die Ahrdorfer Schichten 
W Blankenheim in tonmergelig-sandiger Fazies ausgebildet sind (Ochs & WoL- 
FART 1961: 24-25, 32-33). 
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Geologische Karte der Umgebung von Nettersheim. 


I 


Mehrere kleine Steinbrüche in roten Kalken der Oberen Nohner Schichten 
(Teil 127357). 

Steinbruch in Laucher Schichten mit Fossilbank (Teil I :349, BP 177). S davon 
verfallene Schürfe in Heisdorfer Roteisenstein. 

Steinbruch in dolomitisierten Ahrdorfer Schichten (Teil II : 421). 
Wegböschung mit Aufschlüssen in Klerfer Schichten S der Störung und Oberen 
Nohner Schichten N der Störung (Teil I : 357, BP 72). 

Wegböschung mit Klerfer Schichten (Teil I : 340). 

Verfallene Schürfe im Heisdorfer Roteisenstein (Teil I : 342, BP 214); wenig 
W von dort Laucher Schichten (Teil I : 349, BP 245). 

Steinbruch im obersten Sandstein-Horizont der Klerfer Schichten (Teil I : 340). 
N von dort an der Wegegabelung Aufschluß in Heisdorfer und Laucher 
Schichten (Teil I : 349). 

Steinbruch beim Sägewerk im Schellgesberg-Horizont der Unteren Nohner 
Schichten (Teil I : 355, Abb. 5, BP 75, Locus typicus). 

Steinbruch beim ehem. Kalkofen im Urft-Horizont der Unteren Nohner 
Schichten (Teil I : 353, Taf. 1 Fig. 2, BP 79, Locus typicus). 


Legende: 


Dolomit 
Fee freilinger Schichten 
NN Junkerberg - Schichten 


Ahrdorfer Schichten 
PD] Obere Nohner Schichten 
ES Untere Nohner Schichten 
III] Laucher Schichten 
Heisdorfer Schichten 
Klerfer Schichten 
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Hirnberg-Horizont. 


(Hiermit aufgestellt, n.n. für „Hembüchel Mergelkalk“ QuiriNG 1914a; = Horizont 
Aı Nowak 1956.) 


Name: Nach dem Hirnberg SSW Eschweiler. J 
Locus typicus: Oberer, neuer Weg am E-Hang des kleinen Tälchens am N-Hang 
des Hirnberges, 1 km SSW Eschweiler (MTB Miinst. r 5216 : h 0343). 


Uber dem fossilreichen Hundsdell-Horizont der Oberen Nohner Schichten 
folgen ohne scharfe Grenze wenig bezeichnende, unruhig geschichtete, sandige 
Mergelkalke von gelblicher bis hell-olivgrüner Farbe. Ihre Mächtigkeit schwankt 
zwischen 15 und 30 m. 

Biofaziell weicht dieser Horizont kaum von den Oberen Nohner Schichten 
ab. Brachiopoden herrschen vor; Korallen sind selten. Im Aufschluß ließen sich 
aus dem Gestein kaum Fossilien gewinnen; da auch Funde aus sicher einstufbaren 
Lesesteinen fehlen, muß auf eine Fossilliste verzichtet werden. 

Einige Spiriferidae (SMF 11509, 11510), darunter einenoch unbeschriebene Art 
mit alatiformis-ähnlichem Sattel, sowie Fenestella sp. in einem auffällig orange 
verwitternden Mergelkalk mögen aus diesem Horizont stammen (BP 175) °). 
Besondere Erwähnung verdient die Schizophoria sp. [XVII 3821, BP 72a], die 
vollkommen mit der im etwa gleichaltrigen Bildstock-Horizont der südlichen 
Mulden massenhaft auftretenden Schizophoria sp. B. (STRUVE 1955b: 75) über- 


einstimmt. 


Wichtige Aufschlüsse: 


Großer Steinbruch im Hausener Berg (Name nicht auf dem MTB verzeichnet) bei 
Dreimühlen (BP 26a, MTB Mech. r 4717 : h 0086; Taf. 1 Fig. 5). In der N-Wand ist 
der Horizont vollständig aufgeschlossen. Er beginnt über den Nohner Schichten mit 
spätigen Kalken und gelb-rötlichen, fleckigen, sandigen Kalken, die allmählich kalk- 
und fossilreicher werden. Die Fossilien sind aber meist undeutlich erhalten oder so fest 
mit dem Gestein verbunden, daß sie sich schlecht gewinnen lassen. 

Anschnitt des Weges W Krankenhaus Nettersheim, etwa 120 m N der Straße (BP 
72a, MTB Blank. r 4484 : h 9572). Hier folgt auf sehr fossilreiche Obere Nohner Schich- 
ten eine Wechsellagerung von sehr harten, spätigen Kalken und festen Tonmergeln. 
Fossilien wurden mit Ausnahme von Schizophoria sp. B nicht gefunden. 

Weg zwischen Nettersheim und dem Buterweck (BP 175, MTB Mec. r 4430 : 
h 9634). Am Rande des Weges stehen, unmittelbar im Liegenden eines Dolomit-Hori- 
zontes, spätige Kalke mit Fossilien an. 

Bei Sötenich ist dieser Horizont durch dickbankige, feste Kalksandsteine ver- 
treten, die zum Teil spätig und rot gefärbt sind. Die im höheren Teil des Horizontes 
eingeschalteten roten Mergelschiefer stellen eine Besonderheit des Sötenicher Profils dar, 
die auf den Einfluß des nahen Festlandes zurückzuführen ist. Ostlich der Urft liegt ein 
Aufschluß im Lierberg-Profil in einem aufgelassenen Steinbruch hoch über der Straße 
(MTB Mech. r 3960 : h 9916; Taf. 1 Fig. 1 Nr. 8). Westlich der Urft liegt der Aufschluß 
mit Rensselandia im Hof der Schmiede Theisen (MTB Mech. r 3946 : h 9896). Nähere 
Angaben über diese beiden Vorkommen sind in Teil I (: 353) zu finden, wo sie bereits 
als „Nohner Schichten“ beschrieben wurden. Aufgrund neuer Erkenntnisse trifft die 
damalige Einstufung nicht mehr zu (siehe hierzu S. 413). 


5) Die mit den Kenn-Buchstaben BP versehenen Nummern beziehen sich auf die im 
Forschungs-Institut Senckenberg aufbewahrte Fundpunkts-Kartei des Autors. 
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Zuletzt sei noch ein kleiner Steinbruch erwähnt, der zwar außerhalb meines Gebie- 
tes liegt, aber für den Vergleich mit den südlichen Kalkmulden von großer Wichtigkeit 
ist. Die Lokalität befindet sich rd. 1 km ENE von Frohnrath, am N-Hang eines Täl- 
chens, W der Brücke über den Kallbach. (MTB Mechernich r 3761 : h 9711). Es stehen 
dort steil nach S einfallende, entkalkte Mergelschiefer an, deren Schichtflächen mit 
Schizophoria sp. B und der weniger häufigen Spinocyrtia sp. H gepflastert sind. Es 
handelt sich um die tiefsten Lagen des Bildstock-Horizontes der südlichen Kalkmulden 
in typischer Ausbildung. 


Paulsgraben-Horizont. 


(Hiermit aufgestellt, n. n. für „Hembüchel-Korallenkalk“ Quirine 1914a; = Horizont 
A2 Nowak 1956.) 


Name: Nach dem Paulsgraben E Zingsheim. 
Locus typicus: Steinbruch im Quartbach-Tal W Pesch, E des Paulsgrabens (BP 
54, MTB Münst. r 4825 : h 9886). 


Im E-Teil meines Arbeitsgebiets bilden Stromatoporen ein geschlossenes Riff 
von mindestens 40 m Mächtigkeit. Am Stockert S Eschweiler, wo die Stromato- 
poren-Fazies auch noch in den nachsten Horizont hineinzureichen scheint, strei- 
chen diese Kalke auf großer Fläche aus. Nach NW hin ändert sich aber die 
Fazies, und die Mächtigkeit nimmt ab. Auf dem N-Flügel der Mulde erscheint 
bei Sötenich an Stelle des massigen Stromatoporen-Riffs eine Folge von gut 
gebankten Kalken, die meist aus kleineren Stromatoporen-Knollen zusammen- 
gesetzt sind. Die Kalke enthalten auch Brachiopoden und andere Fossilien; die 
Fauna läßt sich aber aus dem zähen Gestein nur sehr schlecht herauspräparieren. 
(BP 108, Taf. 2.Fig. 7-9.) 

Auf dem S-Flügel der Mulde geht der Horizont von NE nach SW allmählich 
in Dolomit über. Die bezeichnende Riff-Fauna läßt sich vom NE her bis nach 
Zingsheim verfolgen; im Mühlental und Urft-Tal bei Nettersheim erscheinen 
dann an Stelle der Riffkalke gebankte Kalke mit großen Trochiten, die vollstän- 
dig dolomitisiert sind. Die Tatsache, daß der Dolomit in allen Aufschlüssen 
rechts und links der Urft zwischen unveränderten Kalken und Mergeln liegt, 
läßt sich mit einer Geländedolomitisierung schlecht in Einklang bringen. Es 
handelt sich vermutlich um einen horizontbeständigen, frühdiagenetisch entstan- 
denen Dolomit. 

Die Fauna wird beherrscht durch Krempenkelch-Korallen (vor allem 
Peripaedium [= Keriophyllum]), Heliolites, Favosites und Stromatoporen, die 
so häufig sind, daß sie sich zu einem Riff zusammenschließen. Ortlich können 
Stromatoporen die anderen Riffbewohner völlig verdrängen. Die Fauna ist ın 
der Fossilliste auf S. 424-425 enthalten; die dort erwähnten Fundpunkte (BP 2, 
BP 11, BP 54 und BP 230) liegen im Gebiet der Riff-Fazies. 


Aufschlüsse inder Riff-Fazies. 


Großer Steinbruch an der Straße von Eiserfey nach Harzheim, N-Seite (BP 2, MTB 
Münst. r 4732 : h 0192; Abb. 6 in Teil I, Nr. 12; Taf. 1 Fig. 6). Über dem nicht auf- 
geschlossenen Hirnberg-Horizont folgen 15 m klotzige Stromatoporen-Kalke, in die 
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eine Mergellage mit Einzelkorallen eingeschaltet ist. Den Abschluß des Riffs bilden 5 m 
dickgebankte Stromatoporenkalke. Darüber folgen fossilreiche Stinkkalke des Quart- 
bach-Horizonts. 

Großer Steinbruch im Hausener Berg bei Dreimühlen (BP 26, MTB Mech. r 4717 : 
h 0084; Abb. 6 in Teil I, Nr. 15; Taf.1 Fig. 5). Über den gelblichen Kalksandsteinen 
des Hirnberg-Horizonts folgen zunächst sandige Kalke mit schlecht erhaltenen Brachio- 
poden, Schnecken und Thamnopora. Darüber liegt ein Thamnopora-Mergel. Im oberen 
Teil der etwa 15 m mächtigen Folge herrschen knollige Kalke vor, die hauptsächlich 
Stromatoporen, Heliolites und Einzelkorallen führen. Darüber liegt ein 8 m mächtiges, 
massiges Stromatoporen-Riff. Es wird überlagert von fossilreichen, tonigen Kalken des 
Quartbach-Horizonts. 

Locus typicus (BP 54). Obwohl der Aufschluß auf dem S-Flügel der Mulde liegt, 
fallen die Kalkbänke nach SE ein. Sie sind jedoch nicht überkippt, wie Quirıng (1914a: 
185) annahm, sondern liegen normal. Auch hier bilden Stromatoporen mächtige Kalk- 
bänke. In mergeligen Einlagerungen kommen neben Peripaedium-[= Keriophyllum-] 
Kelchen große Schnecken und Muscheln vor. 


Aufschlüsse in der Dolomitfazies bei Nettersheim: 


Steinbruch bei der (abgebrannten) Georgsmühle N Nettersheim (MTB Blank. r 4466 
: h 9586). 

Weg am SW-Hang des Urft-Tales N der Kaul bei Nettersheim (MTB Blank. r 4446 
: h 9574). Langs des Weges ist über 100 m weit der horizontal lagernde, ziemlich stark 
verkarstete Dolomit-Horizont aufgeschlossen. Bemerkenswerterweise sind der unter und 
der über dem Dolomit lagernde Horizont nicht dolomitisiert: Auf den Ackern über 
dem Weg streichen die mergelreichen Ablagerungen des Quartbach-Horizonts aus; am 
S-Ende des Weges sind die Kalke und Tonmergel des Hirnberg-Horizonts aufgeschlos- 
sen. 


Quartbach-Horizont. 


(Hiermit aufgestellt, n.n. für „Hembüchel Atrypa-Mergel“ und „Hembüchel Pachy- 
poren-Kalke“, sowie „Wachendorfer Pachyporen-Kalke“ (pars) Quirıng 1914a; = Ho- 
rizonte Ag+A4 Nowak 1956.) 


Name: Nach dem Quartbach zwischen Zingsheim und Pesch. 
Locus typicus: Straßenböschung E des Steinbruchs im Quartbach-Tal (BP 54, 
MTB Münst. r 4830 : h 9885). 


Über den Stromatoporen-Kalken des Paulsgraben-Horizonts setzt mit einer 
mergeligen Sedimentation gleichzeitig eine reiche Fauna ein, die durch Thamno- 
pora sp. sp. beherrscht wird. Die Mächtigkeit des Quartbach-Horizonts schwankt 
zwischen 5 und 20 m. Bei Sötenich tritt eine stärkere Sandschüttung hervor. 

Unter den Brachiopoden haben Leitwert: Camarotoechia betterbergiana 
(selten; siehe Herta Scumipt 1950; Struve 1955b: 190) und eine der Spino- 
cyrtia geesensis nahestehende Art, die nach mündlicher Mitteilung von K. KRôM- 
MELBEIN in den Geeser Schichten (etwa = Ahrdorfer Schichten) der Gerolsteiner 
Mulde häufig ist. — Cystiphylloides (Skoliophyllum) lamellosus tritt im Gebiet 
und auch in der Rohrer Mulde (Grinskı 1961: 280) schon im obersten Teil der 
Ahrdorfer Schichten auf, im Unterschied zur Hillesheimer Mulde, wo sie zum 
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ersten Mal etwa an der Grenze Klausbach-Horizont/Mussel-Horizont vorhan- 
den ist®). 

Die in diesem Horizont gefundene Fauna istin der Fossilliste auf S. 424-425 
enthalten; sie stammt aus den Fundpunkten BP 2, BP 26, BP 54, BP 221, 
BP 234, BP 242, BP 243 sowie von dem bekannten Vorkommen Beust-Stollen 
(BP 108). 


Aufschlüsse und Fundpunkte: 


Gipfel des Stockert-Berges, 1 km WSW Eschweiler (BP 242, MTB Miinst. r 5120 : 
h 0400). Der Aufschluß ist heute wegen des dort errichteten Astro-Peilers nicht mehr 
zuganglich. 

Großer Steinbruch an der Straße Eiserfey-Harzheim, S-Seite (BP 2, MTB Miinst. 
r 4732 : h 0192; Abb. 6 in Teil I, Nr. 12; Taf.1 Fig. 6). Uber den Stromatoporen- 
Kalken des Paulsgraben-Horizonts beginnt der Quartbach-Horizont mit einer 0-4 m 
dicken, stark nach Bitumen riechenden, mürben, hellen Kalksandsteinbank, die viele, 
aber nur schwer herauspräparierbare Fossilien enthält. Darüber liegt eine 0-4 m dicke, 
brachiopodenreiche Stinkkalkbank. Nach etwa 0-1 m Trochiten-Kalk folgt eine 0-3 m 
dicke Kalkbank mit Brachiopoden und dünnstengeligen Hydrozoen (Amphipora ramosa). 
Die nächsten 4 m bestehen aus Mergel mit massenhaft Thamnopora sp. sp. und Amphi- 
pora ramosa sowie untergeordnet auch Einzelkorallen und Brachiopoden. In den fol- 
genden 3 m Mergelkalk herrschen Brachiopoden vor; Calceola sandalina cf. alta ist 
sehr häufig. Den Abschluß bilden dicke Kalkbänke mit Rensselandia amygdala, die 
besser in dem weiter NE gelegenen auflässigen Bruch anstehen (BP 7, MTB Miinst. 
r 4740 : h 0193). Diese Rensselandia-Bank wurde von Rırz (1931: 571) irrtümlich als 
Kirspenicher caiqua-Bank angesprochen; sie ist aber in Wirklichkeit älter. 

Großer Steinbruch im Hausener Berg bei Dreimühlen (BP 26, MTB Mech. r 4717 : 
h 0084; Abb. 6 in Teil I, Nr. 15; Taf. 1 Fig.5). Über dem Stromatoporen-Riff folgt 
der Quartbach-Horizont: 0-4 m tonige Kalke mit Brachiopoden-Schill; 0-4 m gelbe 
Mergelbank mit Thamnopora- und Amphipora-Rasen; 3 m helle Fettkalke; 2-5 m 
dunkelgraue, im untersten Teil spätige Kalke; 1-5 m Stromatoporenkalke und Mergel 
mit Amphipora ramosa; eine dünne Lage roter und grüner Mergelschiefer; 1 m Mergel- 
kalke mit Brachiopoden, Tentaculites, Thamnopora und armdicken Stücken von 
Mochlophyllum sp. 

Acker in der Kaul bei Nettersheim (BP 243, MTB Blank. r 4446 : h 9558). 

Aufschluß unmittelbar am Mundloch des Beust-Stollens bei Sötenich und in den 
ersten Metern des Stollens selber (BP 108, MTB Mech. r 3962 : h 9910). In die stark 


6) Hierzu teilt W. Srruve mir folgendes mit: „Die Funde in der Sötenicher Mulde 
stehen durchaus nicht im Widerspruch zu neuen Funden in den südlichen Mulden. 1956 
konnte ich mehrere Stücke von Cystiphylloides (Skoliophyllum) sp. im Geeser Trilo- 
biten-Horizont der Trilobiten-Felder bei Gees finden (SMF 10743-10750). Es ist mög- 
lich, daß es sich um C. (Sk.) lamellosus handelt; eine Klärung der Frage ist aber nur 
durch Revision dieser Art möglich. Immerhin darf auch in der Hillesheimer Mulde mit 
einem früheren Auftreten von Cystiphylloides (Skoliophyllum) gerechnet werden (etwa 
ab Flesten-Horizont). Die Angaben in STRUVE 1955b (: 73, 83, 91) müssen dement- 
sprechend ergänzt und die Aussagen über den Leitwert dieser Korallen eingeschränkt 
werden. Die Untergattung Cystiphylloides (Skoliophyllum) ist also in den südlichen 
Mulden vom Geeser Trilobiten-Horizont (+ = Flesten-Horizont) der Ahrdorfer Schich- 
ten bis zum Müllert-Horizont der Ahbach-Schichten vorhanden; dennoch behält sie 
einen guten ökostratigraphischen Leitwert: In keiner Ablagerung der südlichen Mulden 
ist C. (Sk.) lamellosus so häufig wie in den Junkerberg-Schichten (= Untere+ Obere 
Rommersheimer Schichten der Prümer Mulde sensu Struve 1955a: 308-309; = Hein- 
zelt-Folge + Unterer Teil der Rudersbach-Folge in der Hillesheimer Mulde).“ 
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sandigen Mergel sind hier kugelige Stromatoporen-Stôcke, Favosites und Heliolites 
eingebettet, außerdem auch rugose Korallen und Brachiopoden. Calceola sandalina ist 
verhältnismäßig häufig. 

Der Paulsgraben-Horizont und der Quartbach-Horizont sind über weite Strecken 
des Gebiets im Aufschluß wie auf Ackern an ihren Gesteinen und an ihrem Sedimenta- 
tionstyp gut zu erkennen; bei hinlänglich günstigen Verhältnissen können sie auch 
scharf gegeneinander abgegrenzt werden. Anders ist es mit der Fauna. Sie ist, ver- 
ständlicherweise, bei beiden Horizonten sehr ähnlich. Deshalb kann man vor allem bei 
Aufsammlungen aus dem Grenzbereich beider Horizonte und von dort, wo der Quart- 
bach-Horizont geringmächtig entwickelt ist, über die Herkunft der Fossilien nichts 
Sicheres aussagen. Selbst im Aufschluß ist horizontiertes Aufsammeln schwierig, da es 
sich fast immer um auflässige, zum großen Teil schon wieder im Schutt ertrinkende 
Steinbrüche handelt. Aus Gründen der Objektivität muß also auf getrennte Fossil- 
listen verzichtet werden. In der folgenden Gesamtliste der Fauna ausdem 
Paulsgraben-Horizont und aus dem Quartbach-Horizont 
sind nur solche Funde durch P (= Paulsgraben-Horizont) oder durch Q (= Quartbach- 
Horizont) besonders gekennzeichnet, deren Herkunft einwandfrei gesichert erscheint’). 


Acanthophyllum cf. heterophyllum (Epwarps & Haime): XXV 1093 [BP 108]; 

Acanthophyllum sp. sp.: XXV 1163 [BP 2P], 10732, 10733 [BP 54Q]; 

Peripaedium schizoseptatum (HALLER): XXV 1161 [BP 2P]; 

Peripaedium sp. sp.: 10734-10739 [BP 54Q]; 

Digonophyllum sp.: XXV 1098 [BP 108]; 

Cystiphylloides (Skoliophyllum) lamellosus (GotpFuss): XXV 1097 [BP 108]; 

Calceola sandalina cf. alta Rup. RicHTER: XXV 1090 [BP 54Q]; 

Calceola sandalina (Linn£): XXV 1095 [BP 108]; 

Heliolites porosus (GoLvruss): XXV 1166 [BP 2P], 10731 [BP 54Q], XXV 1094 
[BP 108]; 

Favosites sp.: XXV 1165 [BP 2P], XXV 1091 [BP 54Q], XXV 1096 [BP 108]; 

Thamnopora sp.: XXV 1087 [BP 54Q]; 

Alveolites sp.: XXV 1089 [BP 54Q]; 

Amphipora ramosa (Prıtuis): XXV 1092 [BP 26Q]; 

Bryozoen; 

Gypidula montana SPRIESTERSBACH: XVII 3803 [BP 234], XVII 3811 [BP 108]; 

Stropheodonta (Douvillina) subtetragona (F. ROEMER): XVII 3801 [BP 54Q], XVII 
3815 [BP 108]; | 

Schellwienella umbraculum (SCHLOTHEIM): XVII 3809 [BP 2Q], XVII 3819 [BP 108]; 

Productella cf. subaculeata (MuRCHISON): XVII 3816 [BP 108]; 

Aulacella prisca (Schnur): XVII 3797, 3805 [BP 54Q]; 

Uncinulus parallelepipedus (BRONN): XVII 3800 [BP 54Q], XVII 3813 [BP 108]; 

Camarotoechia hexatoma soetenica Herta SCHMIDT: 10752-10755 [BP 2Q], XVII 
3812 [BP 108]; 

Camarotoechia osculum HERTA Schmipr: XVII 3806 [BP 2Q], XVII 3818 [BP 108]; 

Camarotoechia betterbergiana HerTA SCHMIDT: XVII 3780 [BP 242]; 

Atrypa zonata (SCHNUR): XVII 3802 [BP 54Q]; 

Atrypa sp. Gruppe zonata (Schnur): XVII 3825 [BP 230], XVII 3810 [ BP 221], 
XVII 3817 [BP 108]; 

Atrypa sp.: XVII 3796 [BP 54Q]; 

Gruenewaldtia ? sp.: XVII 3956 [BP 54Q]; 

Reticularia (Eoreticularia) curvata (SCHLOTHEM): XVII 3823 [BP 230]; 


7) Es wurden jeweils nur gut erhaltene Stücke katalogisiert; auf diese beziehen sich 
die Fundpunktsnummern. Die Nennung von nur einem Fundpunkt bedeutet also nicht, 
daß das Fossil auf diesen beschränkt ist. 
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Reticularia aviceps (Kayser): XVII 3804 [BP 243]; 

Spirifer parcefurcatus SpRIESTERSBACH: XVII 3808 [BP 2Q]; 

Spinocyrtia cf. geesensis (Run. & E. Ricuter): XVII 3822 [BP 230], XVII 3807 
[BP 2Q], XVII 3814 [BP 108]; 

Crurithyris inflata (Schnur): XVII 3798 [BP 54Q]; 

Cyrtina heteroclita (DEFRANCE): XVII 3795 [BP 54Q]; 

Athyris concentrica (Buch): XVII 3824 [BP 230], XVII 3955 [BP 54Q]; 

Athyris eifliensis Kayser: XVII 3799 [BP 54Q]; 

Athyris sp.: XVII 3820 [BP 108]; 

Euomphalus sp.: XII 3407 [BP 54P], XII 3404 [BP 2Q]; 

Bellerophon sp.: XII 3406 [BP 54P]; 

Tentaculites sp.: 13484 [BP 26Q]; 

Paracyclas proavia (GoLpruss): XV 2049 [BP 54P], XV 2046 [BP 2Q]; 

Cyrtoceras sp.: XI 1319 [BP 54Q]; 

Lepidocentrus muelleri SchuLtzE: 10756-10760 [BP 54Q]; 

Rhipidocrinus crenatus (GoLpruss): XXIII 182 [BP 242]; 

Trochiten: XXIII 183 [BP 242]; 

Scutellum sp. Gruppe alutaceum (Gororuss): 10715 [BP 11]; 

Scutellum sp.: 10716 [BP 108]. 


Das überraschend frühe Auftreten von Amphipora ramosa im oberen Teil 
der Ahrdorfer Schichten wurde auch bereits von GLinsxr (1961: 280) in der 
Rohrer Mulde festgestellt. Außer diesen und anderen faunistischen Ähnlichkeiten 


ist die petrographische Horizontfolge in der Rohrer und der Sötenicher Mulde 
die gleiche. 


B4. Junkerberg-Schichten. 
(VorsTER 1918.) 


Bisheriger Kenntnisstand. 


Die Gesteine der Junkerberg-Schichten wurden wegen ihrer weiten Verbreitung in 
mehreren Arbeiten ausführlich beschrieben. Schon BERGER (1910: 10-14) erläuterte die 
Schichtenfolge des Profils an der Straße zwischen Sötenich und dem Zementwerk und 
zog Vergleiche mit der Hillesheimer Mulde. Wie Struve (1955b: 72-73, Tab. 1 u. 2 auf 
S. 182-183) zeigen konnte, hat ScHutz 1883 (: 180-185) zahlreiche, sehr verschieden 
alte Horizonte als „Brachiopodenkalk“ und „Unterer Korallenkalk“ bezeichnet. Es ist 
deshalb nicht sinnvoll, die von BERGER unter diesen Namen erwähnten Ablagerungen 
der Sötenicher Mulde auf die Richtigkeit der Parallelisierung zu überprüfen. 

Welche Stufen und Horizonte der Quiring’schen Gliederung hierher gehören, ist 
aus Tabelle 6 ersichtlich. Auf Einzelheiten wird bei der Beschreibung der Horizonte 
eingegangen. Die irrtümliche Zuordnung dieser Schichten zum Oberen Mitteldevon 
durch Quiring ist schon von Ritz (1931) und W. E. SchMiDT (1936) berichtigt worden. 
Die Ursache für die zu hohe Einstufung darf in dem Vorkommen von Brachiopoden 
wie Bornhardtina triangularis, Rhynchospirifer steinmanni und Rh. halleri gesucht 
werden, die in ihrer äußeren Gestalt dem Stringocephalus burtini nahe kommen können. 

Rırz (1931: 570) war der Meinung, daß die einzelnen Stufen der Quiring’schen 
Gliederung in der SW-Hälfte der Sötenicher Mulde nicht genau festgelegt werden 
könnten und faßte sie deshalb zusammen als Hembüchel-Kirspenicher-Wachendorfer 
Stufe. Diese Auffassung kann jedoch für den mittleren Muldenabschnitt nicht bestätigt 
werden. 
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Die Gliederungsversuche von W. E. ScHmipr (1936) werden im Abschn. B8 be- 
handelt. 

Nowak (1956: 37-48) untergliedert in seinem Arbeitsgebiet$) in Untere Junkerberg- 
Schichten mit den Horizonten J, bis J3 und in Obere Junkerberg-Schichten mit den 
Horizonten J, und Js. Die Zweiteilung der oberen Junkerberg-Schichten ist wenig 
zweckmäßig, weil die Horizonte J4 und J; beide ,Spirifer steinmanni und Schlüteria 
darwini“ führen und somit insgesamt Gzinskrs Rohrer Horizont (1955a: 110) ent- 
sprechen. 


Übersicht. 


Die mergelige Sedimentation der hohen Ahrdorfer Schichten reicht bis in die 
Junkerberg-Schichten hinein. Ein auffälliger Unterschied besteht jedoch in der 
Zusammensetzung der Fauna, in der von nun an die Brachiopoden über die 
Korallen vorherrschen. Die Mergel des untersten Horizonts werden von Kri- 
noiden-Kalken und Kalksandsteinen abgelöst. Darüber folgen fossilreiche Kalke 
und Tonmergel. Den Abschluß bilden dunkle, bituminöse Kalke mit Riff- 
korallen. 

Fazielle Unterschiede treten nur noch in den unteren Junkerberg-Schichten 
auf, in denen bei Sötenich (ähnlich mit der Faziesverteilung in den Ahrdorfer 
Schichten) Sedimente mit beträchtlich sandiger Komponente vorherrschen. Die 
Krinoiden-Kalke sind überall gleich ausgebildet. In den höheren Horizonten 
macht sich im W-Teil des Arbeitsgebietes allgemein ein Vorherrschen von sandi- 
gen Tonmergeln bemerkbar. 

Wegen der stark abweichenden faziellen Ausbildung kann die Gliederung 
der Hillesheimer Mulde auf das Gebiet nicht angewendet werden. Petrogra- 
phische und faunistische Beziehungen bestehen lediglich zwischen dem Hausener 
Horizont und dem unteren Teil der Heinzelt-Folge. — Es können 4 Horizonte 
unterschieden werden: 


4. Rohrer Horizont (10-20 m); 

3. Dalbendener Horizont (bis 30 m); 
2. Kirspenicher Horizont (15-20 m); 
1. Hausener Horizont (bis 45 m). 


8) Es erscheint notwendig, hier einige Fehler in Nowax’s Ausführungen richtigzu- 
stellen, da diese Widersprüche vortäuschen bzw. zu Irrtümern (z.B. bei horizontierten 
Aufsammlungen) Anlaß geben könnten. So werden auf S. 42 oben die Horizonte J; 
und Js, genannt, die richtig mit J;, und J;}, numeriert sein müßten. Auf S. 43 wird 
eine „Concentricusfauna“ erwähnt, bei der man an Tingella ? „concentrica“ [früher 
Spirifer concentricus und unter diesem Namen allgemein bekannt, nach STRUvE 1961: 
305 jedoch als Tingella ? eifliana zu bezeichnen] denken wird, die dort aber nicht vor- 
kommt; der Autor meint vielmehr eine Fauna mit Athyris concentrica. Besonders auf- 
fällig ist die Abweichung zwischen der Beschriftung in Abb. 7 und dem dazugehörigen 
Text auf S. 42. Einmal werden in der Abbildung Untere, Mittlere und Obere Junker- 
berg-Schichten angeführt, obwohl der Schurf in Wirklichkeit nur Untere Junkerberg- 
Schichten berührt. Zum anderen ist der Horizont J, der Abb. 7 in drei Teile — Jı, - 
Jie — unterteilt, wohingegen auf S. 42 vier Teile — Jia-J1a — beschrieben werden. 
Aufgrund der Mächtigkeitsangaben darf man vermuten, daß in Abb. 7 Jia anstatt Je, 
Jie anstatt Jy, stehen muß, und daß zwischen Jj, und Jy, noch Jj), eingefügt werden 
muß. Außerdem fehlt noch die Horizont-Begrenzungslinie zwischen Ji, und Jıe- 
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Hausener Horizont. 


(Hiermit aufgestellt, n. n. für „Hembüchel Athyris-Bänke“ und , Wachendorfer Pachy- 
poren-Kalke“ (pars) Quirıng 1914a; = Horizont Jı Nowak 1956.) 


Name: Nach dem Hausener Berg bei Dreimühlen (Name auf dem MTB nicht an- 
gegeben). 

Locus typicus: Grof er Steinbruch im Hausener Berg bei Dreimühlen (BP 26, 
MTB Mech. r 4720 : h 0081; siehe Abb. 6 in Teil I, Nr. 15; Taf. 1 Fig. 5). 


Der Horizont ist aus Mergeln, Tonmergeln und mergeligen, z. T. sandigen 
Kalken zusammengesetzt. Er kann bis 45 m mächtig werden. Fossilien sind vor 
allem in den mergeligen Lagen überaus zahlreich. Bezeichnend ist die Häufig- 
keit von Athyris concentrica. Hinzu tritt eine noch nicht beschriebene Art, deren 
Oberfläche durch radiale Riefung und konzentrische Anwachsstreifen genetzt 
erscheint. Auffällig ist die Tatsache, daß die Gattung Bornhardtina — tiefer als 
erwartet — bereits in diesem Horizont vorkommt, was auch A. Grinskı (1961: 
281) in der Rohrer Mulde festgestellt hat. Der auf diesen Horizont beschränkte 
Rhynchospirifer halleri mag wohl von QuiriNG (1914a: 147) unter dem Namen 
Spirifer aviceps aufgeführt worden sein. 

Am Hirnberg und am Stockert SW Eschweiler hat Quirie den fossilreichen Hori- 
zont mit Rhynchospirifer halleri (den er dort wohl für Stringocephalus burtini hielt) 
als Wachendorfer Athyris-Bänke und Girzenberg-Stufe kartiert. Um das Vorkommen 
dieser Ablagerungen zwischen wesentlich älteren Schichten erklären zu können, mußte 
er eine — in Wirklichkeit nicht vorhandene — komplizierte Grabentektonik annehmen 
(siehe Seite 430). 

In der beschriebenen, für den E-Teil des Arbeitsgebiets bezeichnenden 
Ausbildung wurden folgende Fossilien gesammelt: 


Peripaedium tabulatum (QUENSTEDT): XXV 1078 [BP 189; det. R. BIRENHEIDE |; 

Peripaedium cf. hypocrateriforme (GoLpruss): 13486 [BP 26; det. R. BIRENHEIDE]; 

Mochlophyllum sp.: XXV 1079 [BP 26]; 

Calceola sandalina (Linn£t): XXV 1076 [BP 26]; 

Thamnopora sp.: XXV 1077 [BP 26], XXV 1075 [BP 242]; 

Stromatopora ? sp.: XXV 1080 [BP 26]; 

Schellwienella umbraculum (SCHLOTHEIM): XVII 3789 [BP 26]; 

Stropheodonta (Douvillina) interstrialis (PrurLips): XVII 3787 [BP 26]; 

Camarotoechia hexatoma soetenica Herta ScHMiDT: XVII 3782 [BP 26], XVII 
3771 [BP 242]; 

Hypothyridina procuboides (Kayser): XVII 3772 [BP 242]; 

Yunnanella? voltzii (ArcHrac & VERNEUIL)?: XVII 3783 [BP 26], XVII 3773 
[BP 242]; 

Atrypa zonata (SCHNUR): XVII 3788 [BP 26]; 

Crurithyris inflata (Schnur): XVII 3792 [BP 26]; 

Tingella? sp., Gruppe eifliana (QUENSTEDT) ®): XVII 3864 [BP 26]; 

Rhynchospirifer halleri Pautus: XVII 3774, 3776, 3777 [BP 242]; 

Dicamara prunulum (Schnur): XVII 4003 [BP 26]; 

Athyris concentrica (Buch): XVII 3790 [BP 26]; 

Athyris sp. mit genetzter Skulptur: XVII 3791 [BP 26]; 

Athyris eifliensis Kayser: XVII 3793 [BP 26], XVII 3778 [BP 242]; 

Bornhardtina triangularis WEDEKIND: XVII 3784, 4004 [BP 26], 13485 [BP 26H]; 

Rensselandia sp.: XVII 3785, 3786 [BP 26], XVII 3779 [BP 242]; 

Paracyclas? sp.: XV 2045 [BP 26]; 

Tentaculiten; 
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Asteropyge sp.: 10717 [BP 26]; 
Proetus sp.: 10728 [BP 134]; 
Trochiten; 

Spirorbis sp.: XVI 286 [BP 26]. 


Aufschliisse im E-Teil des Arbeitsgebiets: 


Locus typicus: Im Steinbruch Hausener Berg bei Dreimühlen (Taf. 1 Fig. 5) begin- 
nen die Junkerberg-Schichten auf der obersten Sohle unmittelbar über der freiliegenden 
linken Wand mit 5 m diinnblattrig zerfallenden Mergeln von gelbgriiner Farbe; in 
diesen kommen Rensselandia sp. und Bornhardtina triangularis vor. Es folgen 1:2 m 
schwach rötlich gefärbte Mergel mit massenhaft Athyris concentrica und Thamnopora. 
Dann schließen sich 3 m schiefrig zerfallende Mergelkalke an, mit Stromatoporen, 
Thamnopora sp., Peripaedium tabulatum, P. cf. hypocrateriforme und anderen rugosen 
Korallen sowie mit Camarotoechia osculum, C. hexatoma soetenica und Athyris con- 
centrica. Auch die folgenden 9 m Mergel sind fossilreich. Darüber lagern 20 m mäch- 
tige, sandige, dick gebankte, aber keineswegs feste Mergelkalke, in die einige */2-1 m 
dicke, fossilreiche Mergelpacken eingeschaltet sind. Die jüngsten noch kalkig erhaltenen 
Kalkbänke und Mergel (5 m) in diesem Bruch führen Spinocyrtia aft. ascendens. Die 
darüber folgenden Teile der Junkerberg-Schichten sind dolomitisiert. — Das Vorkom- 
men von Bornhardtina triangularis und Spinocyrtia aff. ascendens veranlaßte Ritz 
(1931: 577), die Gesteine der südlichen Steinbruchswand als „Bornhardtina-Schichten“ 
zu kartieren (das hieße: mittlerer Teil des Givetiums). Rırz nahm eine mitten durch 
den Bruch verlaufende, streichende Störung an, an der diese Schichten unmittelbar an 
das Eifelium (Ahrdorfer Schichten) stoßen. Diese Deutung trifft aber nicht zu. Die 
Bornhardtina-führenden Ablagerungen gehören hier einwandfrei zu den Junkerberg- 
Schichten und befinden sich in ungestörtem Verband mit den Ahrdorfer Schichten. 

Aus dem Krieg stammende Flugzeugabwehr-Stellungen und Leitungsgräben auf dem 
NE-Rücken des Stockert WSW Eschweiler (BP 242, MTB Münst. r 5133 : h 0404). In 
den Gräben waren die überaus fossilreichen Mergel und Kalke aufgeschlossen; in ihnen 
kommt besonders häufig Rhynchospirifer halleri vor (vgl. Pauus 1957: 54-55; XVII 
3774a-c, XVII 3776a-c, XVII 3777a-e). Diese Art konnte auch auf dem südlich davon 
gelegenen Hirnberg in Bombentrichtern massenhaft gesammelt werden (BP 228, XVII 
3754). 

Die Fossilien des Hausener Horizontes wittern leicht heraus; man findet sie auch in 
Massen auf Ackern: 

N des Quartbach-Tales NE Zingsheim, bei dem gesprengten Bunker (BP 171, MTB 
Münst. r 4744 : h 9874). — Acker 550 m ESE Nöthener Mühle (BP 225, MTB Münst. 
r 5168 : h 0230). — Am Weg von der Nöthener Mühle nach Eschweiler, 600 m NNE 
der Mühle (BP 238, MTB Münst. r 5128 : h 0302). — Straßenböschung zwischen Pesch 
und Gilsdorf (BP 189, MTB Münst. r 5006 : h 0090). — Acker im Lehmtal W Weyer 
(BP 134, MTB Mech. r 4540 : h 0040 und Umgebung; Abb. 6 in Teil I, Nr. 18). Dort 
liegt zwischen givetischen Dolomiten eine langgestreckte Scholle von Eifelium, in wel- 
cher der Hausener Horizont infolge ganz flacher Lagerung weite Flächen bedeckt. 


Eine abweichende petrographische Ausbildung und Faunenzusammensetzung 
zeigt der Hausener Horizont auf dm N-Flügel der Mulde W Eiser- 
fey. Einzelheiten werden in der Beschreibung der folgenden Fundpunkte 
geschildert. 


Auflässiger, großer Steinbruch SE Vollem (BP23, = SE Vollem 2, MTB Mech. r 4624 
: h 0154; Abb. 6 in Teil I, Nr. 7). Es stehen Mergelkalke und feinschuppig zerfallende 
Mergel an. Der von der Wand herabstürzende Schutt verdeckt heute die Ahrdorfer 
Schichten fast vollkommen, deren Stromatoporen-Kalke (Paulsgraben-Horizont) hier 
abgebaut wurden. Auf der Mergelhalde können die herausgewitterten, z. T. noch voll 
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körperlich erhaltenen Fossilien des Hausener Horizonts gesammelt werden. Außer 
Spinocyrtia descendens®) sind Leptaena, Chonetes und Productella sehr häufig. Im 
einzelnen konnten folgende Fossilien nachgewiesen werden: 


Thamnopora sp.: XVII 1074; 

Gypidula sp.: XVII 3762; 

Leptaena rhomboidalis (WAHLENBERG): XVII 3758; 
Chonetes sarcinulatus (SCHLOTHEIM): XVII 3760; 
Productella sp.: XVII 3759; 

Schizophoria striatula (SCHLOTHEIM): XVII 3960; 
Camarotoechia hexatoma soetenica HERTA SCHMIDT: XVII 3761; 
Spinocyrtia descendens (SPRIESTERSBACH): XVII 3766, 3959; 
Spinocyrtia sp., Gruppe subcuspidata (SCHNUR): XVII 3769; 
Crurithyris inflata (Schnur): XVII 3765; 

Athyris concentrica (BucH): XVII 3763; 

Macrodus sp.: XV 2043. 


Bei Sötenich ist der Hausener Horizont in seinem tieferen Teil stark 
sandig entwickelt. Grüngraue sandige Tonmergel und Kalksandsteine herrschen 
vor. Fossilien sind hauptsächlich in den Kalksandsteinen zu dünnen Lagen an- 
gereichert. In den eingeschalteten Tonmergeln dagegen sind sie selten (Tentacu- 
liten, Trilobiten und Pflanzenhäcksel). Im höheren Teil des Horizonts erscheinen 
zwischen fossilarmen Tonmergeln und Kalksandsteinen bezeichnende rot und 
grün gefleckte, trochitenreiche Kalke. 


Die Fauna konnte im wesentlichen an drei Fundpunkten gesammelt werden: 
Böschung des Weges, der zwischen Beust-Stollen und Sötenicher Kirche in Richtung 
Keldenich abzweigt, nahe der Straße (BP 83, MTB Mech. r 3970 : h 9910). — Straßen- 
böschung unmittelbar am Anfang der Straße zum Sötenicher Zementwerk (BP 260, 
MTB Mech. r 3960 : h 9892). — Acker S des von Sötenich nach Sisthal führenden Weges 
(BP 259, MTB Mech. r 3935 : h 9865). Hier sind die Kalksandsteine ausgelaugt, und 
die Fossilien liegen deshalb ausnahmsweise in Steinkern-Erhaltung vor. 


Calceola sandalina (Linné): PK 1108 [BP 83]; 

Bryozoen; 

Chonetes sp., aff. bretzii (SCHLOTHEIM): PK 1108 [BP 83]; 
Productella subaculeata (MuRCHISON): PK 1108 [BP 83]; 


9) Spinocyrtia descendens wurde von SPRIESTERSBACH (1934: 497, Taf. 45 
Fig. 3, 4) beschrieben und abgebildet. Als Fundpunkt und Fundschicht führte er an 
(die Angaben stammen nicht von ihm selber, da er Stiicke aus älteren Sammlungen 
benutzt hat): »,Auf dem Eigen“ bei Eiserfey; reticularis-Mergel des unteren Mittel- 
devons.« Nach meinen Beobachtungen kann diese Angabe nicht zutreffen: ,Auf dem 
Eigen“ stehen keine reticularis-Mergel an. Außerdem wurde die Art weder „Auf dem 
Eigen“ gefunden, noch kommt sie im reticularis-Mergel (Freilinger Schichten) vor. Es 
muß angenommen werden, daß die Sammlungsstiicke falsch bezeichnet waren. Da Sp. 
descendens nach meinen Beobachtungen mit größter Wahrscheinlichkeit aus dem Stein- 
bruch SE Vollem und mit Bestimmtheit aus dem Hausener Horizont stammt, wird neu 
festgesetzt: 

Locus restrictus (hiermit): Großer Steinbruch SE Vollem, S-Wand (BP 23, 

MTB Mech. r 4624 : h 0154). 

Stratum restrictum (hiermit): Mitteldevon, Eifelium, Junkerberg-Schichten, 

Hausener Horizont. 
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Camarotoechia osculum Herta ScHMiDT: PK 1109 [BP 260]; 

Spirifer frechi PAECKELMANN: XVII 3751 [BP 260]; 

Spinocyrtia descendens (SpRIESTERSBACH): XVII 3752, PK 1108 [BP 83]; 
Crurithyris inflata (SCHNUR): PK 1108 [BP 83]; 

Euomphalus sp.: PK 1108 [BP 83]; 

Tentaculites sp.: PK 1109 [BP 260]; 

Asteropyge? sp.: 10718-10720 [BP 260]; 

Pflanzenhäcksel. 


Auf dem S-Flügel der Mulde bei Nettersheim ist der Hausener Hori- 
zont nicht aufgeschlossen. Es hat den Anschein, daß er dort durch helle Kalke 
vertreten wird und nicht in der fossilreichen Mergelfazies ausgebildet ist. 


Kirspenicher Horizont. 


(= Kirspenicher Stufe QuiriNG 1914a; = Horizont Jo Nowak 1956.) 


Wie in Abschnitt B7 auseinandergesetzt wird, entspricht der Kirspenicher Horizont 
Qurrine’s Kirspenicher Stufe und ungefähr den Rothenberg-Kalken der Wachendorfer 
Stufe. Beim Kartieren glaubte Quirıng, die Krinoidenkalke der Kirspenicher Stufe von 
denen der Ohlesberg-Stufe (Obere Nohner Schichten) durch ihre dickbankige Ausbil- 
dung unterscheiden zu können. Er hat dann infolge konsequenter Anwendung dieses 
Schemas auch die dickbankigen Hundsdell-Krinoidenkalke S Eschweiler als Kirspeni- 
cher Stufe kartiert. Die sich daraus ergebende, regelwidrige Lage der vermeintlichen 
Kirspenicher Gesteine zwischen älteren Schichten konnte er nur mit Hilfe einer sehr 
unwahrscheinlichen Grabentektonik erklären. Nunmehr ergibt sich für dieses Gebiet 
(siehe auch Seite 427) eine wesentlich einfachere Tektonik, als sie Quirıng (1914a: 198) 
dargestellt hat. Nach Fortfall der zahlreichen Gräben von Kirspenicher, Wachendorfer 
und Girzenberg-Stufe wird auch die Annahme einer „Sutan-artigen“ Überschiebung der 
„Stockert-Spaltdecke“ entbehrlich. Der Hirnberg und der Stockert sind in Wirklichkeit 
aus einer wenig gestörten Doppelmulde aufgebaut, in deren Muldentiefsten als jüngste 
Schicht der Hausener Horizont erhalten geblieben ist. 


Fest gebankte Trochitenkalke herrschen vor; sie wechsellagern mit Kalksand- 
steinen und Tonmergeln. Diese Gesteine sind für den Horizont bezeichnend, 
wenn auch eine genaue Abgrenzung gegen das Liegende und das Hangende 
wegen der allmählichen petrographischen Übergänge nicht möglich ist. Die Mäch- 
tigkeit beträgt etwa 15-20 m. 

Faunistisch ist keine wirkliche Selbständigkeit feststellbar; die Fauna schließt 
sich vielmehr im wesentlichen an die des nächst jüngeren Horizonts an. Aller- 
dings ist die Fossilführung geringer. Eine faunistische Abgrenzung gegen das 
Liegende ist durch das erstmalige Auftreten von Productella plexa und Spirifer 
neptunicus möglich. Bezüglich Productella plexa ist zu bemerken, daß die Art 
auch im NE-Teil der Blankenheimer Mulde (WoLFarT 1956: 498) erst im höhe- 
ren Teil der Junkerberg-Schichten auftritt. WoLrarr läßt die Junkerberg- 
Schichten in der Schiefer-Kalksandstein-Abfolge von Blankenheim mit dem 
ersten Auftreten von Pr. plexa beginnen; im Gegensatz hierzu steht meine Beob- 
achtung, daß Pr. plexa in dem zur gleichen Fazies gehörenden Gebiet von Söte- 
nich erst im höheren Teil der Junkerberg-Schichten erscheint. 
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Aufschliisse und Fundpunkte gibt es nur an wenigen Stellen: 


Steinbruch am westlichen Talhang N des Kartstein, unterhalb des Wasserbehälters 
von Eiserfey (MTB Mech. r 4668 : h 0156). Im Bruch sind dickgebankte Trochitenkalke 
und Kalksandsteine mit Tonmergelzwischenlagen aufgeschlossen. Fauna konnte darin 
nicht gefunden werden. — Die gleichen Gesteine sind auch N des Bruches durch eine 
Wegböschung angeschnitten. Hier sind die Trochitenkalke z. T. rot gefärbt; sie sind 
jedoch nicht so eisenreich wie die Trochitenkalke der Heisdorfer und der Oberen Noh- 
ner Schichten. Untergeordnet treten hier Sandsteine auf, die im NE-Abschnitt der Mulde 
und in anderen Mulden stärker hervortreten. Solche Sandsteine fehlen im W-Teil der 
Mulde völlig. 

In einem zugewachsenen, kleinen Steinbruch unterhalb des zuvor genannten Weges 
findet man u.a. Lesesteine mit massenhaft Crurithyris inflata. Es muß sich bei diesem 
Gestein um die von QUIRING ausgeschiedene Kirspenicher Spiriferen-Bank handeln (vgl. 
Rırz 1931: 571). 

Acker 300 m WNW Birkenberg bei Eiserfey (BP 278, MTB Münst. r 4750 : h 0186). 
Auf dem Acker findet man Lesesteine von mittel- bis grobspätigen Trochitenkalken mit 
Proetus sp. Die von QuirRING angenommene streichende Störung, an der hier die Kirs- 
penicher Stufe unterdrückt sein soll, ist nicht vorhanden. 

Böschung der Urft-Straße zwischen Sötenich und dem Zementwerk, bei km 18-1 
(BP 262, MTB Mech. r 3962 : h 9870). Hier, im W-Teil der Mulde, schließen sich die 
Trochitenkalke im Kern des Horizonts zu einer geschlossenen Bankfolge zusammen. 
Die etwa 15 m mächtigen Kalke führen Schellwienella umbraculum (XVII 3996), Pro- 
ductella plexa (XVII 4000), Spirifer neptunicus (XVII 4001) und Ostracoden. 

In Tonmergeln und Kalksandsteinen unmittelbar unter den Trochitenkalken sind 
Athyris concentrica und Crurithyris inflata zahlreich vorhanden. Damit ist auch bei 
Sötenich Quirıng’s Kirspenicher Spiriferen-Bank nachgewiesen. 


Dalbendener Horizont. 
(Hiermit aufgestellt; entspricht im NE-Teil der Mulde Nowax’s Horizont J3.) 


Name: Nach dem Ort Dalbenden bei Urft im Urft-Tal. 

Locus typicus: Hohlweg zwischen Dalbenden bei Urft und Hessenmaar S Kel- 
denich, 50-100 m von der Urfttal-Straße entfernt (BP 161, MTB Mech. r 4130 : 
h 9780). 


Es ist sehr wahrscheinlich, daß Frecu (1886) diesen Horizont bei Sötenich als „Cri- 
noiden-Schicht“ beschrieben hat. Petrographisch ist zwar eine Verwechselung mit der 
von Kayser (1871) aus demselben Profil beschriebenen Crinoiden-Schicht möglich; 
Kayser bezog sich aber auf einen stratigraphisch jüngeren Horizont. 

BERGER (1910) bezeichnete die Gesteine des Kirspenicher und Dalbendener Hori- 
zonts als ,Brachiopodenkalk“; er strebte damit einen stratigraphischen Vergleich mit 
der Hillesheimer Mulde an. Wie schon von Struve (1955b) dargelegt wurde, ist der 
Begriff „Brachiopodenkalk“ so vieldeutig, daß stratigraphische Vergleiche wertlos sind 
(siehe S. 425). — Bei der von BERGER mehrfach genannten „Atrypa aspera“ handelt es 
sich in Wirklichkeit um eine Productella, und zwar um Pr. plexa WOoLFART 1956. 

Quirıng (1914a) hat keinen entsprechenden Horizont beschrieben. Gleichaltrige Ge- 
steine sind aber in seinen Wachendorfer Athyris-Bänken enthalten, die außerdem noch 
den Rohrer Horizont mit umfassen. 

Nowak führt unter den Fossilien seines Horizonts J3 Camarotoechia elliptica an. 
Die Bestimmung dürfte nicht richtig sein, denn nach Herta Scumipt (1941) ist C. ellip- 
tica auf ältere Schichten beschränkt. Vermutlich handelt es sich um Camarotoechia oscu- 
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lum, die ich im mittleren Muldenabschnitt im gleichen Horizont häufiger feststellen 
konnte. Beide Arten sind sich ähnlich, worauf Herta Schmipr (1941: 11) bereits hin- 
wies. 


Am Locus typicus ist der Horizont 30 m mächtig. Er setzt sich zusammen 
aus sandigen Tonmergeln von braun- bis grüngrauer Farbe, in die sandige, mer- 
gelige Kalke und Trochitenkalke eingelagert sind. Eine Trochiten-Bank enthält 
große schwarze Eisen-Pseudo-Ooide!P), Die Fauna ist arten- und individuen- 
reich. Zum Teil wittert sie aus den weichen Mergeln heraus; häufig steckt sie aber 
auch in festen Kalkbänken. 

Bei Eiserfey (BP 140) folgen über dem Kirspenicher Horizont die gleichen 
fossilreichen Kalke wie bei Dalbenden, jedoch in geringerer Mächtigkeit. Auch 
auf dem S-Flügel der Mulde konnte der Horizont durch Fossilfunde nachgewie- 
sen werden. 

In der Fauna des Dalbendener Horizonts erreicht Athyris concentrica, 
die im Hausener Horizont schon einmal sehr häufig auftrat, eine zweite Blüte- 
zeit. Camarotoechia hexatoma soetenica hat hier ihr Hauptlager. Die anderen 
Fossilien sind weniger häufig. 


Peripaedium cf. hypocrateriforme (Goıpruss): XXV 1068 [BP 266; det. R. BIREN- 
HEIDE]; 

Phacellophyllum caespitosum (GoLpruss): XXV 1070 [BP 161]; 

Mesophyllum sp., Kolonie: XXV 1069 [BP 266; det. R. BIRENHEIDE]; 

Thamnopora sp.: XXV 1071 [BP 161]; 

Bryozoen; 

Schellwienella umbraculum (SCHLOTHEIM): XVII 3750 [BP 37]; 

Chonetes minutus (GoLpruss)?: XVII 3746 [BP 161]; 

Productella plexa Wotrart: XVII 3748 [BP 202]; 

Camarotoechia hexatoma soetenica HERTA SCHMIDT: XVII 3741 [BP 161]; 

Camarotoechia osculum HERTA ScHMiDT: XVII 3749 [BP 202]; 

Atrypa sp.: XVII 3742 [BP 161]; 

Spirifer frechi PAECKELMANN: XVII 3739 [BP 161]; 

Spirifer neptunicus QuirING: XVII 3737 [BP 266]; 

Spinocyrtia aff. ascendens (SPRIESTERSBACH): XVII 3740 [BP 161]; 

Crurithyris inflata (ScHNUR): XVII 3743 [BP 161]; 

Athyris concentrica (Buch): XVII 3744 [BP 161], XVII 3736 [BP 266]; 

Athyris concentrica squamosa Kayser: XVII 3738 [BP 161]; 

Rensselandia amygdala (Goupruss): XVII 3747 [BP 140]; 

Terebratulidae sp. sp.: XVII 3739, 3745 [BP 161]; 

Platyceras sp.: XII 3401 [BP 140]; 

Tentaculites sp.: XIV 89 [BP 37]; 

Proetus sp.: X 1715 k [BP 271]. 


10) Nach Ochs & WoLrarT (1961:30-31) tritt bei Blankenheim in + gleichem Niveau 
ein Eisenhorizont auf, was sich auch in der Sötenicher Mulde durch die beobachteten 
Eisenooide zu bestätigen scheint. Gegen eine Parallelisierung spricht zunächst, daß der 
Eisenhorizont bei Blankenheim nur 20 m, der bei Dalbenden aber 40 m unter den Frei- 
linger Schichten liegt. Der Unterschied kann aber m.E. auf das Fehlen des Rohrer 
Horizonts bei Blankenheim zurückgeführt werden (siehe GLinskr 1955a: 111). Tatsäch- 
lich besteht zwischen den obersten Gesteinen der Junkerberg-Schichten im Bahneinschnitt 
SW Blankenheim und denen des Dalbendener Horizonts große Ähnlichkeit. Auch die 
Fauna enthält zum großen Teil die gleichen Arten, darunter die bezeichnende Athyris 
concentrica squamosa. 
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Aufschliisse und Fundpunkte: Acker S des aufgelassenen Steinbruches 
am Jakob-Kneip-Berg bei Pesch (BP 266, MTB Miinst. r 4918 : h 0030). — Weg N des 
Kartstein bei Eiserfey, Anriß S des Steinbruchs (BP 140, MTB Mech. r 4672 : h0155). — 
1 km NNW Urfey, Acker unterhalb der Steilkante (BP 37, MTB Mech. r 4430 :h 0130). 
— 50 m SE des Herkelstein bei Weiler am Berge (BP 271, MTB Miinst. r 5000 : h 0436). 
Dort findet man zwischen völlig dolomitisiertem Gestein noch einige unveränderte 
Kalke und Sandsteine (z. T. wohl noch Kirspenicher Horizont), die Spirifer frechi, 
Athyris concentrica, Proetus sp. und Thamnopora sp. enthalten. Demnach handelt es 
sich um teilweise dolomitisierte Junkerberg-Schichten und nicht (wie QuIrInG irrtüm- 
lich annahm) um Dolomite, die über den Freilinger Schichten lagern. Die streichende 
Störung, an der die Wachendorfer Stufe ausgefallen sein soll, ist nicht vorhanden. 


Rohrer Horizont. 


(= Rohrer Horizont Grinsx1 1955, erweitert; = Horizonte J4, J5a und J5p Nowak 1956.) 


Grinsk1 (1955a: 110) schied den obersten Teil der Junkerberg-Schichten in der Roh- 
rer Mulde als Rohrer Horizont aus; er konnte diesen Horizont auch in der Sötenicher 
Mulde nachweisen. In der ursprünglichen, engen Fassung bezieht sich der Name nur auf 
das Hexagonaria-Riff. In meinem Arbeitsgebiet erweitere ich den Begriff auf die Ab- 
lagerungen zwischen der Obergrenze des Dalbendener Horizonts und der Untergrenze 
der Freilinger Schichten. Diese Fassung ist deshalb notwendig, weil sich hier ein neuer 
Horizont zwischen den Dalbendener Horizont und den Rohrer Horizont sensu GLINSKI 
einschiebt; dieser neue Horizont läßt sich aber nicht genügend kennzeichnen und ist 
höchstens im Aufschluß erkennbar. 

Bei Sötenich wurde der Horizont als solcher zum ersten Mal von Frecu (1886: 33) 
erwähnt. Frecu hielt ihn für Untere Stringocephalen-Schichten; wahrscheinlich ver- 
wechselte er Rhynchospirifer steinmanni mit Stringocephalus burtini. 

BERGER (1910) hingegen parallelisierte den Rohrer Horizont irrtümlich mit dem 
„Unteren Korallenkalk* der Hillesheimer Mulde. 

Bei Quirine ist der Rohrer Horizont in den Wachendorfer Athyris-Bänken ent- 
halten, was einwandfrei aus der von ihm gegebenen Faunenliste hervorgeht. Allerdings 
werden die leitenden Fossilien noch als Hexagonaria quadrigeminum und Stringoce- 
phalus burtini bezeichnet. 

W. E. Scumipt’s Begriff „Kalk £“, der sich im wesentlichen auf die gleichen Ablage- 
rungen bezieht, ist zwar älter als der Name Rohrer Horizont. Er wird zu Gunsten der 
eindeutigen, von einem Ortsnamen abgeleiteten Horizontbezeichnung aufgegeben. 

Von Nowax’s Horizonten gehören dem Rohrer Horizont die Horizonte J4, J5a und 
J5b an, die alle Rh. ste. manni und „Schlüteria darwini“ führen. 


Im Unterschied zu den mergeligen Ablagerungen des Dalbendener Horizonts 
erscheinen im Rohrer Horizont meist dickbankige Kalke. Es handelt sich sowohl 
um helle, tonige Kalke (Fettkalke mit Leperditia) als auch um auffällig dunkle 
Stinkkalke und Tonmergel. Die Mächtigkeit schwankt zwischen 10 und 20 m. 
Anscheinend ist der Horizont dort weniger mächtig, wo ein geschlossenes Hexa- 
gonaria-Riff vorliegt; das läßt auf geringe Sedimentzufuhr und damit bessere 
Lebensbedingungen für Korallen schließen. An den anderen Stellen sind nur 
vereinzelte Korallenstöcke im Sediment eingelagert. 

Die Fauna wird beherrscht von den überaus häufigen Riffkorallen der 
Gattung Hexagonaria und von Rhynchospirifer steinmanni. Andere Fossilien 
sind wesentlich seltener. 


> 
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Hexagonaria amanshauseri Guinsxi: XXV 525 [BP 36]; 
Hexagonaria rohrensis brevisepta GLinskı: XXV 503a, b [BP 10]; 
Phacellophyllum caespitosum (GoLpruss): XXV 1063 [BP 120]; 
Thamnopora sp.: XXV 1065 [BP 36]; 

Aulopora sp.: XXV 1066 [BP 113]; 

„Stromatopora“ sp.: XXV 1067 [BP 8]; 

Crania sp.: XVII 3731 [BP 135]; 

Spirifer neptunicus Quirınc: XVII 3735 [BP 14]; 
Rhynchospirifer steinmanni (SchuLz): XVII 3733 [BP 36], XVII 3732 [BP 14]; 
Athyris concentrica (Bucn): XVII 3734 [BP 113]; 

Cyrtoceras sp.: XI 1318 [BP 120]; 

Asteropyge? sp.: 10721 [BP 135]; 

Leperditia sp. 


Fundpunkte und Aufschlüsse: Waldrand am Hagelberg 1 km WSW 
Urfey (MTB Mech. r 4418 : h 0070). — Böschung an der Urft-Straße wenig N vom 
Zementwerk, S km 18-0 etwa 200 m W P. 455-1 (MTB Mech. r 3964 : h 9862); außer- 
dem im Streichen nach NE, Wegrand bei dem letzten Haus am N-Hang des Wacht- 
berges. — Böschung hinter dem Transformatorenhaus an der Straße Sötenich-Sistig, am 
Ortsausgang von Sötenich (BP 90, MTB Mech. r 3950 : h 9850). — Wegrand 1 km NW 
Urfey, 300 m S P. 451-0 (BP 36, MTB Mech. r 4426 : h 0150, Abb. 6 in Teil I, 
Nr. 3). — Steinbruch neben dem Hohlweg E Dalbenden bei Urft, 90 m NNE Bahnhof 
Urft (BP 139, MTB Mech. r 4138 : h 9770). — Weganschnitt bei „U“ von Urfey (BP 
195, MTB Mech. r 4480 : h 0096). — Böschung der Straße Eiserfey-Dreimiihlen, bei km 
23-9 (BP 204, MTB Mech. r 4688 : h 0155, Abb. 6 in Teil I, Nr. 9). — Jakob-Kneip- 
Berg N Pesch (MTB Münst. r 4914 : h 0034). — Acker 500 m NNE Nöthen (MTB 
Münst. r 5154 : h 0226). 


B5. Freilinger Schichten. 


(VORSTER 1918.) 


Bisheriger Kenntnisstand. 


Die Freilinger Schichten sind wegen ihres Fossilreichtums schon oft in der Literatur 
beschrieben worden. Die erste Erwähnung findet man in Kayser (1871: 346) der schrieb, 
daß die Crinoiden-Schicht über den Wachtberg bei Sötenich streiche. Leider sind die 
als Orientierungspunkte genannten Meilensteine heute nicht mehr vorhanden. Trotz- 
dem ist es sicher, daß Kayser dort nur die heutigen Freilinger Schichten gemeint haben 
kann. Er setzte diese Crinoiden-Schicht nämlich mit der Crinoiden-Schicht von 
Schwirzheim in der Prümer Mulde gleich, wo sich nach Struve (1955a: 292-295, 313- 
314) die Crinoiden-Schicht als Freilinger Schichten erwiesen hat. Eine Bestätigung dieser 
Parallelisierung gab Grinskı (1955b: 240-241), der ein Eisenooid-Vorkommen in den 
Freilinger Schichten zwischen Rinnen und Sisthal im W-Teil der Sötenicher Mulde 
(Sisthaler Eisen-Horizont) mit dem „ostiolatus“-Eisen-Horizont der Prümer Mulde 
gleichsetzte. 

W. E. Scummpt’s Behauptung (1936: 310), Kayser (1871: 346) habe aus der Crino- 
iden-Schicht des Wachtberges Fossilien angegeben, trifft nicht zu. Er hat vielmehr 
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Kayser’s Fossilliste der Unteren Stringocephalen-Schichten für eine solche der Crino- 
iden-Schicht gehalten und daraus falsche Schlußfolgerungen gezogen (s. u.). 

FRECH (1886: 33) beschrieb aus der Gegend von Sötenich ebenfalls eine Crinoiden- 
Schicht. Diese Crinoiden-Schicht entspricht nicht der KaysEr’schen, sondern hat ein 
höheres stratigraphisches Alter. Frecu hielt seine Crinoiden-Schicht für gleichaltrig mit 
den Kalken von Dalbenden bei Urft, die sich ebenfalls nicht als Crinoiden-Schicht im 
Sinne Kayser’s erweisen. Es ergibt sich daraus, daß FrecH nicht die Kayser’sche 
Crinoiden-Schicht vor sich hatte, sondern den Dalbendener Horizont der Junkerberg- 
Schichten (siehe S. 431). Dieser Irrtum wurde auch schon von W.E.Scumipt (1936: 295) 
erkannt. 

WINTERFELD (1898: 7) hat als erster den reichen Fundpunkt in Freilinger Schichten 
am Birkenberg bei Eiserfey erwähnt. 

BERGER (1910: 14-15) stufte die Freilinger Schichten am Wachtberg bei Sötenich als 
Crinoiden-Schicht ein. Im übrigen beschrieb er unter dieser Bezeichnung jüngere Hori- 
zonte; das geht aus den jeweils genannten Fundpunkten und der Fauna hervor (z.B. 
Aufschluß I beim ehemaligen Zilkens’schen Ringofen, wo Loogher Schichten anstehen). 

HernricH (1914: 20) führte als erster die Fauna der Freilinger Schichten vom 
Wachtberg an. Er schied aber keine selbständige stratigraphische Einheit aus. 

Quirine (1914a: 150) gab diesem auffälligen Schichtglied den Namen reticularis- 
Mergel. Diese Bezeichnung ist aber sehr unglücklich gewählt. Die wenigsten der in die- 
sen Ablagerungen vorkommenden Atrypidae können heute noch in die Nähe von 
Atrypa reticularis (L.) gestellt werden. Die bezeichnendste Art ist Spinatrypa aspera 
aspera, eine ebenfalls sehr bekannte, von SCHLOTHEIM 1813 beschriebene Atrypidae 
[gute Abbildungen eines Stückes vom Fundpunkt Sot. 4 (& BP 273) gibt STRUVE 1956: 
Taf. 1 Fig. 2a-c]. — Als „Crinoiden-Schicht“ bezeichnete Quirıng (ohne sich auf Kay- 
ser’s Ausführungen über die Sötenicher Mulde zu beziehen) nicht seinen reticularis- 
Mergel, sondern eine wesentlich ältere Ablagerung, nämlich die Hembüchel-Atrypa- 
Mergel (= Quartbach-Horizont der Ahrdorfer Schichten). Diese unrichtige Paralleli- 
sierung ist darauf zurückzuführen, daß QuiriNG die Kirspenicher und Wachendorfer 
Stufe irrtümlich ins Givetium stellte und die Crinoiden-Schicht — verständlicherweise 
— unmittelbar unter diesen Ablagerungen suchte. Daß Kayser in den Eifelkalkmulden 
stratigraphisch verschieden alte Horizonte als Crinoiden-Schicht eingestuft hat, hat 
schon Quirıng erkannt. 

Quririne’s Faunenlisten des reticularis-Mergels sind bezüglich der Brachiopoden 
ziemlich vollständig. Allerdings erweist sich auch der vom Birkenberg angegebene 
Stringocephalus burtini als ein Rhynchospirifer steinmanni, der an diesem Fundpunkt 
auf einem Acker mit der Fauna der Freilinger Schichten vermischt vorkommt. Stro- 
pheodonta biplana QurriNG 1914c konnte bisher noch nicht wieder gefunden werden. 

ScHutz (1914) ersetzte den Namen reticularis-Mergel zu Unrecht durch den Begriff 
Dahlemer Schiefer (siehe S. 443). Auch sonst sind die ScHutz’schen Ausführungen sehr 
verwirrend. So setzt er (: 354, Fußnote) den reticularis-Mergel von Sötenich (BP 273, 
>> Söt. 4, = Söt. 40) wegen des darin angeblich vorkommenden Spirifer mediotextus 
mit den Dahlemer Schiefern gleich, ebenso aber auch mit Qurrine’s elliptica-Platten- 
kalk (= Kirspenicher Horizont). Beides trifft nicht zu. Auf S. 356 parallelisiert SchuLz 
den reticularis-Mergel vom Watzenberg mit den Dahlemer Schiefern. Das mag darauf 
zurückzuführen sein, daß die Dahlemer Schiefer in der Blankenheimer Mulde alle diese 
Horizonte umfassen, was sich bei der Nachprüfung der ScHurz’schen Angaben zeigte 
(siehe S. 443). Für das Gebiet von Eiserfey behauptete ScHuzz, daß Spirifer steinmanni, 
Sp. neptunicus und Sp. diluvianus zusammen vorkommen; er deutete deshalb den 
reticularis-Mergel dort als Übergangszone von steinmanni-Schichten zu Dahlemer Schie- 
fern. In Wirklichkeit liegen aber auch dort beide Schichtglieder getrennt übereinander. 

P. G. Krause (1928) beschrieb aus einem „Atrypa-Mergel“ beim Bruchmeister- 
Häuschen am Eingang zum großen Wachtbergbruch bei Sötenich einen Kelch von 
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Ammonicrinus wanneri SPRINGER. Der Fund stammt, wie auch W. E. Schmipr bereits 
vermutete, aus den Freilinger Schichtentt). wd 

Ritz (1931: 573) behielt den Namen reticularis-Mergel bei und lief mit diesem 
Schichtglied das Mittlere Mitteldevon beginnen. Diese Einteilung ist heute nicht mehr 
iiblich. Die Gleichstellung mit dem unteren Teil des Korallenmergels der Hillesheimer 
Mulde trifft nicht zu. Außerdem ist die Mächtigkeit mit 80-90 m um ein Vielfaches zu 
hoch angegeben. 

W. E. Schmior (1936: 309) schloß sich der Auffassung von Scuutz über die Gleich- 
setzung mit den Dahlemer Schiefern zunächst an. 1937 änderte er aber seine Anschau- 
ung dahingehend, daß er eine Gleichsetzung mit dem Lepidocentrus-Mergel der süd- 
lichen Kalkmulden in Betracht zog. Als Begründung diente der Nachweis von „Lepido- 
centrus eiflianus“ bei Sötenich. Gegen diese Gleichsetzung sprach sich schon KROMMEL- 
BEIN (1953: 70-71) aus. STRUVE (1955a: 295; 1955b: 87-88) konnte aufzeigen, daß 
Lepidocentrus in sehr verschiedenaltrigen Mergeln der Eifelmulden vorkommt, so daß 
selbst der ökostratigraphische Leitwert der Lepidocentrus-Tafelchen ein sehr begrenzter 
ist. 

W.E. ScHMiDT stellte den reticularis-Mergel an die Basis des Givetiums mit der 
Begründung, das Kayser, BERGER und SCHIESSBERG darin Stringocephalus burtini ge- 
funden hätten. Eigene Stringocephalus-Funde konnte er nicht machen. Die genaue 
Nachprüfung der betreffenden Angaben zeigt jedoch, daß die erwähnten Stringo- 
cephalen immer aus jüngeren Schichten stammten: BERGER sammelte größtenteils im 
tiefen Givetium. Auch hinter dem Zementofen im Wachtberg, wo SCHIESSBERG (nach 
W. E. Scumipt) Str. burtini gefunden hat, kann in dem an Freilinger Schichten gren- 
zenden Störungsbereich Stringocephalus aus den Loogher Schichten oder aber Rhyncho- 
spirifer steinmanni aus dem Rohrer Horizont vorkommen. Der Fund Kayser’s stammt 
mit Sicherheit ebenfalls stratigraphisch frühestens aus Loogher Schichten, denn Kayser 
führt ja aus dem Gebiet von Sötenich überhaupt keine Fossilien der Crinoiden-Schicht 
an (s. o.). 

1953 konnte schließlich von GLinsxr nachgewiesen werden, daß der reticularis- 
Mergel der Sötenicher Mulde den Freilinger Schichten der Rohrer Mulde entspricht. 
Den damals noch zu den Freilinger Schichten gestellten Horizont mit Rh. steinmanni 
und „Schlüteria“ darwini zog Gumskı später (1955a) als Rohrer Horizont zu den 
Junkerberg-Schichten. Die GLinskr’sche Einstufung des reticularis-Mergels konnte durch 
meine Kartierung bestätigt werden. 

Nowak (1956) übernahm die Freilinger Schichten im Sinne von Grinskı 1955a 
(diese Arbeit wird von ihm allerdings nicht zitiert). 

Seit den grundlegenden Untersuchungen von Kayser wurden die Freilinger Schich- 
ten bis vor kurzem ins Givetium gestellt. Nach Struve (1956: 407) müssen sie — im 
Einklang mit dem klassischen Profil in Belgien — noch zum Eifelium gerechnet werden. 
Dieser Auffassung schließe ich mich hiermit an. 


Beschreibung. 


Die Freilinger Schichten in ihrer bezeichnenden Ausbildung bestehen aus 
Mergeln und Mergelkalken mit einer sehr individuen- und artenreichen Fauna 
(siehe Grinskt 1953). Fossilreiche Vorkommen findet man allerdings nur an 
einigen wenigen Stellen. Auf dem S-Flügel der Mulde sind die Freilinger Schich- 
ten meist dolomitisiert und ihre schlecht erhaltene Fauna konnte nur bei Net- 


") Hierzu teilt mir W. STRUVE mit: „Sämtliche Ammonicrinus-Reste, die ich bisher 
in der Hillesheimer Mulde genau horizontiert aufsammeln konnte, stammen aus dem 
Niveau Bohnert A2 des Nollenbach-Horizonts der Freilinger Schichten. Dort sind ein- 
zelne Stielglieder nicht einmal selten.“ 
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tersheim und NE Pesch nachgewiesen werden. Auf dem N-Fliigel hingegen liegen 
mehrere reiche Fundpunkte. Allerdings sind auch dort örtlich keine fossil-füh- 
renden Mergel ausgebildet, nämlich im NE-Teil des Gebiets zwischen Holzheim 
und Wachendorf; statt dessen treten dort fossil-leere Fettkalke auf, die un- 
mittelbar vom Dolomit des Muldenkerns überlagert werden. 

Die Machtigkeit schwankt zwischen 10 m (bei Eiserfey) und 17 m (bei Urft). 

Eine Unterteilung der Freilinger Schichten in Eilenberg-Horizont und Nol- 
lenbach-Horizont (siehe StruvE 1961a: 311-312) ist sicherlich durchführbar; 
sie muß aber künftigen Untersuchungen vorbehalten bleiben. 

Bemerkenswert ist das Auftreten von Rotschiefern in den Freilinger Schich- 
ten. Nachdem bereits in den Laucher und Unteren Nohner Schichten (siehe Teil I: 
348-351) und im Hirnberg-Horizont der Ahrdorfer Schichten (siehe S. 420) 
zwei kräftige Einschwemmungen von festländischem Verwitterungsmaterial fest- 
gestellt werden konnten, handelt es sich bei diesem Vorkommen um die dritte 
bedeutende Einschwemmung während des Eifeliums. Die Rotschiefer treten 
durchweg in den höchsten Lagen der Freilinger Schichten auf. In einigen Auf- 
schlüssen (am Watzenberg bei Kirspenich und bei Dalbenden bei Urft) ist die 
Rotfärbung besonders auffällig. An anderen Stellen (Straßenböschung S des 
Transformatorenhauses bei Sötenich; Steinbruch S der Kohlstraße zwischen 
Sistig und Rinnen) treten hingegen nur sehr geringmächtige rote Tonmergel- 
lagen an der Oberkante der Freilinger Schichten auf. 

In der reichen Fauna sind mehrere Arten im Gebiet auf die Freilinger 
Schichten beschränkt. Folgende Fossilien wurden gefunden: 


Pterorrhiza bathycalix (FrecH): XXV 1109 [BP 204]; 

Pterorrhiza sp.: XXV 1108 [BP 204]; 

Spongophyllum sp.: XXV 1102 [BP 273]; 

Calceola sandalina (Linnt): XXV 1058 [BP 273]; 

Thamnopora sp.: XXV 1059 [BP 273]; 

Favosites sp.: XXV 1061 [BP 273]; 

Alveolites sp.: XXV 1101 [BP 273]; 

Chaetetes sp.: XXV 1100 [BP 273]; 

Bryozoen; 

Gypidula biplicata (Schnur): XVII 3922 [BP 273]; 

Pentamerella cf. sublinguifer (Maurer): XVII 3728 [BP 204]; 
Leptaena rhomboidalis (WAHLENBERG): XVII 3725 [BP 273]; 
Glossostrophia caudata (Schnur): XVII 3714 [BP 204]; 
Stropheodonta (Douvillina) subtetragona (F. RoEMER): XVII 3730 [BP 204]; 
Stropheodonta (Douvillina) anaglypha (Kayser): XVII 3858 [BP 24]; 
Stropheodonta (Douvillina) interstrialis (PuırLips): XVII 3923 [BP 273]; 
Schellwienella umbraculum (SCHLOTHEIM): XVII 3716 [BP 204]; 
Chonetes minutus (GoLpruss): XVII 3715 [BP 204]; 

Chonetes bretzii Schnur: XVII 3723 [BP 273]; 

Productella subaculeata (MurcHison): XVII 3727 [BP 204]; 
Aulacella prisca (Schnur): XVII 3721 [BP273]'); 

Schizophoria striatula (SCHLOTHEIM): XVII 3719 [BP 12]; 
Schizophoria sp.: XVII 3939 [BP 12]; 

Uncinulus primipilaris (Buch): XVII 3707 [BP 273]; 


12) In Nowak (1956: 50) irrtümlich als „Aucella“ (oberjurassisch-unterkretazische 
Muschel) bezeichnet. 
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Uncinulus pentagonus (Kayser): XVII 3729 [BP 273]; 
Uncinulus minor (Schnur): XVII 3708 [BP 204]; 

Pugnax pugnoides cf. latus Herta ScHMIDT: 13423 [BP 289]; 
Septalaria undulata Herta ScHMiDT: XVII 3706 [BP 204]; 
Isopoma brachyptictum (Schnur): XVII 3421 [Söt. 40]; 
Atrypa Gruppe reticularis (L.), sp. O Struve: XVII 3861 [BP 24]; 
Atrypa cf. globosa LeivnoLn: XVII 3717 [BP 12]; 

Atrypa aspera aspera (SCHLOTHEIM): XVII 3726 [BP 273]; 
Atrypa cf. zonata (Schnur): XVII 3860 [BP 24]; 

Atrypa sp. Gruppe zonata (Schnur): XVII 3713 [BP 204]; 
Bifida lepida (Gotpruss): XVII 3724 [BP 273]; 

Cyrtinopsis ? sp.: XVII 3722 [BP 273]; 

Reticularia ? aviceps (Kayser): XVII 3710 [BP 204]; 
Undispirifer undiferus (F. RoEMER): XVII 3712 [BP 204]; 
Mucrospirifer diluvianus (STEININGER): XVII 3705 [BP 204]; 
Crurithyris inflata (Schnur): XVII 3709 [BP 204]; 

Cyrtina heteroclita (DEFRANCE): XVII 3711 [BP 204]; 
Athyris concentrica (BucH): XVII 3720 [BP 12]; 

Athyris aff. pentagonalis Kayser: 3859 [BP 24]; 

Kayseria lens (PrurLies): XVII 3718 [BP 12]; 

Bellerophon sp.: XII 3414 [Söt. 40]; 

Turbo sp.: XII 3415 [Söt. 40]; 

Paracyclas proavia (GoLpruss): XV 2042 [BP 273]; 

Spirorbis sp.; 

Dechenella verneuili (BARRANDE) subsp. A: 10722, 10723 [BP 204]; 
Phacops sp.: 10724-10727 [BP 24]; 

Lepidocentrus sp.: 10751 [BP 273]; 

Trochiten: XXIII 181 [BP 273]. 


Fundpunkte: Wegschleife zwischen Eiserfey und der Kirche von Weyer (BP 
12, MTB Mech. r 4647 : h 0141; Abb. 6 in Teil I, Nr. 8). — Böschung der Straße 
zwischen Eiserfey—Dreimühlen, bei km 23-9 (BP 204, MTB Mech. r 4690 : h 0154; 
Abb. 6 in Teil I, Nr. 9). — Acker am N-Hang des Birkenberges bei Eiserfey (BP 8, 
BP 24, MTB Münst. r 4746 : h 0173; Abb. 6 in Teil I, Nr. 13). — Acker N der Straße 
Eiserfey—Harzheim (BP 113, MTB Miinst. r 4810 : h 0208). — Weg 450m SE 
P. 487-0 E Keldenich (BP 137, MTB Mech. r 4296 : h 0027). — 450 m ESE Speerhaus 
bei Nôthen (BP 226, MTB Miinst. r 5148 : h 0220). — Höhe 460-4 SSW Sötenich 
(BP 27, = Söt. 4, = Söt. 40, MTB Mech. r 3940 : h 9838). — Boschung der Straße 
Sôtenich—Zementwerk, 10-20 m S km 18-0 (BP 279, MTB Mech. r 3966 : h 9858). — 
Böschung hinter dem Zementofen im Wachtberg bei Sötenich (BP 289, MTB Mech. 
r 3974 : h 9849). — Hohlweg 200m E Dalbenden bei Urft (BP 139a, MTB Mech. 
r 4146 : h 9768). — Bachanschnitt beim Hermann-Josef-Haus SW Urft (BP 104, MTB 
Mech. r 4094 : h 9698). 


B6. Ahbach-Schichten. 
(StRUVE 1952.) 


Noch vor kurzem wurden diese Schichten als ,Basiskalke“ bezeichnet und 
in Anlehnung an die Stratigraphie der südlichen Kalkmulden den Fleringer 
Schichten zugeordnet (Paurus 1961). Inzwischen hat aber Struve (1961: 294, 
315) die Fleringer Schichten in den siidlichen Mulden als dem Ursprungsgebiet 
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des Begriffes aufgeteilt in Ahbach-, Loogher und Ciirten-Schichten. Die Fauna 
beweist eindeutig, daß zumindest wesentliche Teile der „Basiskalke“ (nämlich 
der mittlere und obere Teil) ein Ahbach-Alter haben. Weiterhin haben die 
„Basiskalke“ der Sötenicher Mulde das gleiche Liegende und Hangende wie die 
Ahbach-Schichten in den südlichen Mulden: Unter den „Basiskalken“ lagern 
die Freilinger Schichten mit ihrer bezeichnenden Fauna; über den „Basiskalken“ 
folgt der Wachtberg-Horizont, der aufgrund des ersten Auftretens von Atrypa 
sp. Gruppe explanata (SCHLOTHEIM) und Spinatrypa longispina (QUENSTEDT) 
bereits in die Loogher Schichten zu stellen ist. Es ist also möglich, auch in der 
Sötenicher Stratigraphie den Namen Fleringer Schichten aufzugeben. Selbstver- 
ständlich kann man den brauchbar definierten Begriff Fleringer Schichten auch 
weiterhin als Verlegenheits-Bezeichnung für stratigraphisch nicht genauer fixier- 
bare Ablagerungen des höchsten Eifelium und Unter-Givetium beibehalten. Für 
eine exakte Datierung des stromatoporen-reichen unteren Teiles der „Basis- 
kalke“ (siehe weiter unten) reichen die Fossilfunde noch nicht aus; dieser strati- 
graphische Abschnitt kann deshalb vorerst nur mit Vorbehalt in die Ahbach- 
Schichten gestellt werden. 


W. E. Scumipt (1936) hat über dem reticularis-Mergel (= Freilinger Schichten) 
einen horizontbeständigen Dolomit ausgeschieden, den „Dolomit 1“; dieser müßte den 
Ahbach-Schichten entsprechen. Die neuen Untersuchungen haben jedoch ergeben, daß 
W. E. SCHMIDT verschieden alte Dolomit-Horizonte als Dolomit 1 kartiert hat. So hat 
er in seiner Karte das Niveau des Dolomit 1 nur an einer Stelle, auf der Höhe 460-4 
links der Urft, richtig angesprochen. An der Urfttal-Straße N des Zementwerkes, wo 
über dem reticularis-Mergel überwiegend kalkige Gesteine liegen, hat er hingegen 
Kalk 6 (= Rohrer Horizont der Junkerberg-Schichten) angenommen. Würde sein 
Dolomit 1 E der Urft in der Karte dem tatsächlichen Ausbiß der Ahbach-Schichten 
folgen, so müßte er von der Urfttal-Straße weg viel steiler nach NNE streichen. Den 
Beweis für den unrichtig eingetragenen Verlauf lieferte eine Baugrube im Stitz, in der 
bereits Fossilien des Givetiums im Anstehenden beobachtet werden konnten; nach W. E. 
ScumipT’s Karte hätte dort Kalk £ anstehen müssen. Auch E Rinnen deckt sich der 
von W.E.Schmipr kartierte Dolomit 1 nicht mit den Ahbach-Schichten. 

Es ist mittlerweile bekannt geworden, daß der Umfang der dolomitisierten Partien 
in den Ahbach-Schichten von Aufschluß zu Aufschluß sehr verschieden ist. Meist be- 
ginnt bereits in diesem Niveau der den ganzen Muldenkern erfüllende Dolomit. Es ist 
also in Wirklichkeit kein einheitlicher Dolomit-Horizont vorhanden, auf den die Be- 
zeichnung Dolomit 1 zutreffen könnte. 


Beschreibung: 


Der einzige Aufschluß der Ahbach-Schichten meines Gebietes mit kalkiger 
Erhaltung liegt an der Straße von Sötenich zum Zementwerk etwa 80 m N der 
Werksbrücke über die Straße (BP 284, MTB Mech. r 3967 : h 9854). Auf eine 
morphologische Delle, die von den Mergeln der Freilinger Schichten eingenom- 
men wird, folgen zuunterst einige Meter Stromatoporen-Kalke, die aus z. T. 
fladenartigen Stromatoporen-Polstern aufgebaut sind. Das Stromatoporen-Pa- 
ket ist in seinem oberen Teil dolomitisiert. Es wird überlagert von dunkelgrauen 
Kalken und vereinzelten Einschaltungen von schwarzgrauen blättrigen Mergeln, 
die stark bituminös sind und häufig beim Anschlagen einen unangenehm stechen- 
den Geruch verbreiten. 
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Die Mächtigkeit wird auf 20 m geschätzt, wovon der größte Teil (mit Aus- 
nahme der obersten Lagen) aufgeschlossen ist. 

Die Fauna ist im Vergleich mit derjenigen der Freilinger Schichten recht arm. 
Auf der Suche nach stratigraphisch wichtigen Faunen im Grenzbereich Eifelium/ 
Givetium konnte W. Srruve bei der Präparation älterer Gesteinsaufsammlun- 
gen (Söt. 23, Exkursion 1951) zahlreiche Gehäuse und Bruchstücke von Inver- 
trypa gewinnen (SMF 11654); diese gehören überwiegend zu Inv. kelusiana 
(STRUVE), wenige Stücke zu Inv. cf. fasciplicata Struve. Die gleiche Fauna 
konnte 1961 auf einer gemeinsamen Exkursion in einer geringmächtigen Partie 
wenige Meter im Hangenden der Stromatoporen wiedergefunden werden, außer- 
dem auch Dechenella verneuili. Das Gestein und die Fauna würde in der Hilles- 
heimer Mulde in die Ahbach-Schichten gestellt werden. Am wahrscheinlichsten 
ist eine Einordnung dieser Fossilbänke (Fundpunkt 1380, SMF) in den Bereich 
vom mittleren Teil des Lahr-Horizonts bis allenfalls in tiefe Teile des Müllert- 
Horizonts. W. STRUVE teilt mir aus diesen neuen Aufsammlungen folgende 
Fauna mit: 


Dechenella (Dechenella) vernenili (BARRANDE): 13411-13413; 
Schizophoria sp.: 13415; 

Invertrypa kelusiana (STRUVE): 13414-13417; 

Invertrypa cf. fasciplicata STRUVE: 13417; 

Invertrypa sp.: 13412; 

Lamellibranchiata g. et sp. indet.: 13411; 

Zonophyllum sp.: 13418 [det. R. BIRENHEIDE]; 

Calceola sandalina (L.): 13419; 

Thamnopora sp.: 13419. 


E der Urft konnten die Ahbach-Schichten bisher noch nicht weiter verfolgt 
werden. W der Urft liegen sie nur als Dolomit vor. Erst die darüberliegenden 
Kalke und Mergel des Wachtberg-Horizonts sind wieder kalkig erhalten. Noch 
weiter im SW, N und S der „Kohlstraße“ zwischen Rinnen und Sistig, liegen 
die Ahbach-Schichten wieder in Kalkerhaltung vor. Ähnlich wie im Sötenicher 
Profil ist aber auch hier ein Teil dolomitisiert. Für das übrige Muldengebiet gilt 
die Regel, daß spätestens mit den Ahbach-Schichten der Dolomit des Mulden- 
kerns beginnt. 


B7. Zur Auseinandersetzung zwischen QuiRING und 
ScHuLz über die Stratigraphie des NE-Abschnittes 
der Sötenicher Mulde. 


Vorgeschichte. 


Auf Vorarbeiten von Fucus (1910) aufbauend, hatte Quirine (1914a) für die 
Schichtenfolge im NE-Abschnitt der Sötenicher Mulde eine in zahlreiche Horizonte 
unterteilte Stufengliederung geschaffen. ScHuLz (1914) verwarf den oberen Teil dieser 
Gliederung und stellte die Horizonte in anderer Reihenfolge zusammen. Gegen diese 
Umstellung seiner Stratigraphie wehrte sich Quirıng (1915) und lehnte alle Ande- 
rungen ab. 
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Nach einer längeren Pause in den Erörterungen nahm erst W. E. Scaminr (1936: 
300) zu dieser Streitfrage indirekt Stellung, als er die sich auf die Scuutz’sche Gliede- 
rung stützenden Ausführungen REuLING’s (1931: 277) über die Stratigraphie der Söte- 
nicher Mulde ablehnte. Ein Jahr später schrieb er dann (1937: 288), ohne allerdings 
nähere Angaben zu machen, daß die von ScHuLz vertretene stratigraphische Auffas- 
sung nur zum Teil richtig sei. 

Anläßlich der Neubearbeitung des Gebietes, in dem diese umstrittene Gliederung 
entstanden war, erwähnt Nowak (1956: 66) lediglich, daß ScHutz die Wachendorfer 
Pachyporen-Kalke zu Recht mit denen der Hembiichel-Stufe gleichgesetzt habe; zu den 
übrigen Streitpunkten nimmt er keine Stellung und bemerkt nur, daß Quririnc die 
faziellen Gegensätze in den Gebieten östlich und westlich des Antweiler Grabens nicht 
erkannt habe. Wenngleich der Streit durch Nowar’s Neukartierung entschieden ist, 
so erscheint doch eine ausführliche Erörterung der verschiedenen Meinungen notwendig, 
zumal seinerzeit das Problem in zwei umfangreichen Arbeiten diskutiert wurde. 


Erörterung der verschiedenen Auffassungen. 


In diesem Abschnitt sollen alle zur Stratigraphie des NE-Abschnitts der Sötenicher 
Mulde geäußerten Auffassungen zusammengefaßt und gegeneinander abgewogen wer- 
den. Zum leichteren Verständnis der verworrenen Sachlage werden die verschiedenen 
Gliederungen in Form von Tabellen miteinander verglichen. Die berichtigte QuIrInG- 
sche Stratigraphie wird schließlich mit der neuen Horizont-Einteilung parallelisiert. 

Quirine (1914a) hatte seine Gliederung (Tab. 3) im Gebiet von Kirspenich bis zur 
Kirspenicher Stufe (: 143) ausgebaut. Er konnte dort die noch jüngeren Horizonte bis 
zum reticularis-Mergel wegen schlechter Aufschlüsse nicht untersuchen, glaubte aber, 
diese Schichten S Wachendorf am W-Hang des Rothenberges gut aufgeschlossen gefun- 
den zu haben (: 144). In Verkennung der faziellen Eigenart der Schichten in diesem 
Gebiet beschrieb er jedoch statt des vermeintlich fehlenden Stückes die ganze Folge 
zwischen dem Hembüchel Atrypa-Mergel und dem reticularis-Mergel als Wachendorfer 
Stufe und nahm an, daß die Kirspenicher Stufe dort durch eine streichende Störung 
unterdrückt worden sei. 

Eine solche Störung (wie auch die meisten anderen von QUIRING angenommenen 
streichenden Störungen) ist aber nicht vorhanden, was ein Vergleich mit der geologischen 
Karte von Nowak und eigene Beobachtungen bestätigen. Das Profil enthält vielmehr 
eine lückenlose Schichtenfolge. QuiriNG hat also in die Wachendorfer Stufe einige Hori- 
zonte mit einbezogen, die an anderer Stelle schon als Hembüchel Stufe (z. T.) und Kirs- 
penicher Stufe ausgeschieden worden waren (siehe Tab. 5). 

Dieser Fehler war ScHutz (1914: 348) bei seinen Übersichtsbegehungen aufgefallen. 
Ohne aber genaue Untersuchungen anzustellen, nahm er an Quirine’s Gliederung Ande- 
rungen vor, die über eine Korrektur dieses Fehlers weit hinaus gingen. Erstens legte er 
(: 349) die Hembüchel Pachyporen-Kalke und Athyris-Bänke mit denen der Wachen- 
dorfer Stufe zusammen (siehe Tab. 4). Zweitens strich er die Kirspenicher Stufe und 
stellte einen Teil derselben, nämlich die Schichten mit Rensselandia caiqua (: 350), über 
den reticularis-Mergel. Drittens setzte er (: 355) den reticularis-Mergel mit den neu- 
aufgestellten Dahlemer Schiefern der Blankenheimer Mulde gleich, wodurch sich in 
beiden Gebieten — allerdings nur scheinbar — gut übereinstimmende Profile ergaben. 

Von Scuutz’ Berichtigungen trifft jedoch nur zu, daß die Hembüchel Pachyporen- 
Kalke und die Wachendorfer Pachyporen-Kalke demselben Horizont angehören. Die 
Hembüchel Athyris-Bänke hingegen entsprechen nicht den Wachendorfer Athyris- 
Bänken, sondern müssen ebenfalls den Wachendorfer Pachyporen-Kalken gleichgestellt 
werden. Scuutz hatte übersehen, daß die Rothenberg-Kalke etwa der Kirspenicher 
Stufe entsprechen und daß die Wachendorfer Athyris-Bänke demnach erst über der 
Kirspenicher Stufe liegen können, also nicht gleichaltrig mit den Hembüchel Athyris- 
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Banken sind. Schon Quirine (1915: 266-269) lehnte mit Recht die Vereinigung der 
Hembiichel Athyris-Bänke mit den Wachendorfer Athyris-Bänken ab, denn der von 
SCHULZ in vermeintlichen Hembiichel Athyris-Bänken gefundene Rhynchospirifer stein- 
manni stammt in Wirklichkeit aus den Wachendorfer Athyris-Bänken (: 269, Fußnote). 

Unrichtig ist außerdem, wie schon Quirıng im Gelände einwandfrei beweisen 
konnte, die Verlegung der caigua-Schicht über den reticularis-Mergel. Die gewaltsame 
Umdeutung der Stratigraphie durch ScHuzz ist letztlich nur die Folge der vorgefaßten 
Meinung, daß sich alle caiqua-Schichten in der gleichen hohen stratigraphischen Lage 
befinden wie die caigua-Schicht in der Hillesheimer Mulde. Daß er dabei fehl gehen 
mußte, ist heute verständlich, nachdem Rensselandia caiqua in mehreren, lagerungs- 
mäßig gesicherten Horizonten des Mitteldevons nachgewiesen werden konnte. 

Auch die Gleichsetzung des reticularis-Mergels mit den Dahlemer Schiefern muß 
abgelehnt werden. Im Gegensatz zu dem faunistisch gut erkennbaren, geringmächtigen 
reticularis-Mergel umfassen die Dahlemer Schiefer eine umfangreiche Gesteinsfolge, für 
die selbst der Autor des Begriffs (ScHULZ 1914: 351-358) keine genaue Abgrenzung gibt; 
man kann nur vermuten, daß sie zwar in der Hauptsache den reticularis-Mergel um- 
fassen (: 353, Fossilliste), daneben aber auch ältere und jüngere Schichten (z.B. die 
Schichten mit Spirifer mediotextus [= ascendens], also einen Teil des Givetiums). 
Für ScHuLz war „Spirifer mediotextus“ sogar ein Beweis für die Gleichaltrigkeit, weil 
er glaubte, diese Art bei Sötenich auch im reticularis-Mergel gefunden zu haben. Das 
ist jedoch ein Irrtum; der reticularis-Mergel führt an der genannten Stelle einen dem 
„Spirifer mediotextus“ nur entfernt ähnlichen Spiriferidae. 

Zusammenfassend kann gesagt werden: Quirıng’s Gliederung von 1914a enthielt 
einen Fehler, den ScHuLz (1914) zu berichtigen versuchte. Außerdem nahm ScHuLz 


Gliederung Quirine 1914, Gliederung Nowak 1956 Neue Gliederung 
nach dem heutigen Stand berichtigt (E-Teil der Mulde) (mittlerer Teil der Mulde) 


Fleringer Schichten 
Iversheimer Dolomit 


Wachendorfer Athyris-Bänke 
Dalbendener Horizont 


Rothenberg-Kalke = Kirspenicher Horizont 


Kirspenicher Stufe 


Junkerberg-Schichten 


Wachendorfer Pachyporen-Kalke = 
Hausener Horizont 


Hembiichel Athyris-Bänke und 


Hembiichel Pachyporen-Kalke 


Hembiichel Atrypa-Mergel 
Hembiichel Korallenkalk 
Hembiichel Mergelkalk Ai 


Tabelle 6. 


In der Tabelle werden die Nowax’schen Horizont-Nummern den neuen Horizont- 
Bezeichnungen gegenübergestellt. Außerdem wird eine Aufteilung der Quirtne’schen 
Stufen und Horizonte auf die neue Horizont-Einteilung vorgenommen. 


Quartbach-Horizont 


Paulsgraben-Horizont 


Ahrdorfer Schichten 


Hirnberg-Horizont 
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aber auch noch einige unberechtigte Umstellungen vor, gegen die sich QuirınG (1915) 
mit Recht wehrte. Quirine erkannte allerdings nicht, daß ScHuzz im Fall der Hem- 
biichel Pachyporen-Kalke und der Wachendorfer Pachyporen-Kalke berechtigte Kritik 
geübt hatte. Die nach heutiger Ansicht richtige Aufeinanderfolge der Quiring’schen 
Stufen und Horizonte ist in Tabelle 5 dargestellt. 

Ein Vergleich der korrigierten Quirıng’schen Gliederung mit der ueu aufgestellten 
Gliederung ergibt eine auffällige Übereinstimmung in der Abgrenzung der einzelnen 
Horizonte. Daraus wird ersichtlich, daß Qurrine (1914a, 1915) trotz manchen Fehlern 
doch eine für jene Zeit erstaunlich genaue Unterteilung der Schichtenfolge vorgenom- 
men hat. Wenn somit einige seiner Horizonte in gleichem Umfang in die neue Glie- 
derung übernommen werden können, dann ergibt sich die Frage, ob die alten Horizont- 
und Stufennamen beibehalten werden können oder ob neue Namen eingeführt werden 
sollten. 

Nowak (1956: 1) entschied sich dafür, die (älteren) QuiriNG’schen Namen fallen 
zu lassen und die in den südlichen Mulden gebräuchlichen Schichtnamen auf die Söteni- 
cher Mulde zu übertragen. Nowak ist der Meinung, daß Quirıng’s Gliederung nicht 
übernommen werden sollte, weil sie schon von anderen Autoren (ScHurz 1914 und 
W. E. Scumipt 1936) kritisiert worden sei. Die Tatsache, daß Kritik geübt wurde, ist 
jedoch keine Begründung für die Ablehnung der Gliederung, insbesondere bei dem vor- 
liegenden Tatbestand, daß in mehreren Fällen unberechtigt Kritik geübt worden war. 

Es gibt jedoch andere wichtige Gründe, die gegen eine Weiterbenützung von QuI- 
RING’s Schichtnamen sprechen. In allen Fällen, in denen Quirine Horizonte nach dem 
darin häufigsten Fossil benannt hat, ist ein Namensersatz ratsam, damit Verwechs- 
lungen (z. B. bei mehreren Thamnopora- oder Athyris-Horizonten) und Widersprüche 
bei Änderung des Art- oder Gattungsnamens vermieden werden (vgl. STRUVE 1955a: 
314). 

Ein gutes Beispiel hierfür sind die Hembüchel Pachyporen-Kalke und die Wachen- 
dorfer Pachyporen-Kalke. Die Gattung Pachypora kommt nach LecompTE (1952: 511) 
nur im „Silurien moyen“ vor. Hit & Stumm (1956: 464) ziehen Pachypora sogar als 
jüngeres subjektives Synonym von Thamnopora ein. 

Die Änderung der betreffenden stratigraphischen Namen stößt auf keine Schwierig- 
keiten, weil Quirine keine biostratigraphischen Zonen und Stufen aufgestellt hat. Er 
vertrat ja die Auffassung, daß es in der Eifel überhaupt keine Leitfossilien gäbe (1914a: 
87). Die von Ortsnamen abgeleiteten Stufenbezeichnungen wurden an entsprechenden 
Stellen genau daraufhin untersucht, ob ein Ersatz durch neuere Schichtnamen notwendig 
ist; meist ist das auch der Fall. Nur der Name Kirspenicher Stufe konnte in etwas ab- 
geänderter Form als Kirspenicher Horizont der Junkerberg-Schichten beibehalten wer- 
den. 


B8. Uber W. E. Scumıpr’s „Sötenicher Schiefer“. 


Das Untere Mitteldevon (in diesem Abschnitt immer im alten Sinn ohne die Frei- 
linger und Ahbach-Schichten angewendet) des Gebiets um Sötenich und Nettersheim 
wurde von W. E. Scumipt (1936: 306-309) in folgende Abschnitte gegliedert: 


3. Kalk p 
2. Sötenicher Schiefer 
1. Kalk a 


Damit wollte W. E. SCHMIDT zum Ausdruck bringen, daß dieses Gebiet im Vergleich 
mit dem NE-Abschnitt der Mulde eine fazielle Sonderstellung einnimmt. Diese soll 
darin bestehen, daß das Untere Mitteldevon vorwiegend schiefrig entwickelt ist und 
nur an der Basis und an der Oberkante von Kalklagern begrenzt wird. 
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Die Untersuchung ergab jedoch, daß diese Auffassung und damit auch die aus ihr 
abgeleitete Gliederung nicht zutrifft. Es zeigte sich außerdem, daß W. E. Schmidt diese 
Gliederung auf dem N-Flügel der Mulde in anderer Weise angewendet hat als auf dem 
S-Flügel; das soll im folgenden dargestellt werden. 


1. Bei Sötenich hat W. E. Scumipr (: 304) die Gesteine am Mundloch des Beust- 
Stollens als Kalk a bezeichnet. In der gleichen Arbeit auf S. 306 stellt er diesen Kalk a 
allerdings im Gegensatz zur auf S. 304 gegebenen Definition des Begriffes nicht an die 
Basis, sondern etwas höher ins Mitteldevon, ohne aber eine genaue Einstufung vorzu- 
nehment#). Es handelt sich nach meinen Untersuchungen (siehe B3) um den mittleren 
Teil der Ahrdorfer Schichten und nicht etwa um die tiefsten Schichten des Eifeliums 
(Laucher Schichten). 

Wenn man die tatsächlichen Verhältnisse zugrunde legt, so umfassen die „Sötenicher 
Schiefer“ am Locus typicus nicht den überwiegenden Teil des Unteren Mitteldevons, 
sondern nur die Folge vom Quartbach-Horizont der Ahrdorfer Schichten bis zum Dal- 
bendener Horizont der Junkerberg-Schichten. — Der Kalk £ und der Rohrer Horizont 
können ungefähr miteinander gleichgesetzt werden. Ihre Obergrenzen stimmen genau 
überein. Die Untergrenze des Kalk # wurde von W. E. Scumipr nicht festgelegt. Nach 
seiner Kartierung liegt sie aber wohl etwas tiefer als diejenige des Rohrer Horizonts. 
W. E. ScHMiDT’s Karte bietet jedoch für die Klärung dieser Frage keine gute Unterlage. 
Dort nämlich, wo Kalk f kartiert wurde, stehen oft auch Freilinger und Ahbach- 


Neue Gliederung Gliederung W. E. ScHmipt 1936/1942 
Mittlerer Muldenabschnitt 


Rohrer Horizont Kalk ÿ 


Tiefere Junkerberg-Schichten 


Sütenicher 


Schiefer 


heart Quartbach-H. Sörenicher 


Paulsgraben-H, 
Hirnberg-H. 


Nohner Schichten 
Laucher Schichten 
Heisdorfer Schichten 


Tabelle 7. 


Schiefer 


Schichten 


Rotschiefer- 


Fazics 


In der Tabelle werden die von W. E. Schmidt beschriebenen und verschieden gedeute- 

ten Profile von Sötenich und Nettersheim bzw. Sistig mit der neuen Horizontierung 

in Beziehung gesetzt. Dadurch zeigt es sich klar, wie erheblich die Alters-Unterschiede 
zwischen den jeweils als Kalk a gedeuteten Horizonten sind. 


13) Diese Berichtigung wurde von W. E. SCHMIDT zwar noch während des Druckes 
eingefügt, aber nicht mehr mit dem Text verarbeitet. Infolgedessen blieben die durch 
die Korrektur entstandenen Widersprüche zwischen Definition und Anwendung des Be- 
griffes Kalk a ungelöst. Die Berichtigung ist außerdem so unauffällig, daß sie leicht 
übersehen werden kann. Das ist vermutlich die Ursache für die irrtümliche Gleichset- 
zung des Kalk a vom Beust-Stollen mit den Laucher Schichten der Prümer Mulde durch 
Herta Scumipt (1941: 54), die infolgedessen für Camarotoechia hexatoma soetenica 
zu einer zu langen Lebensdauer kommen mußte. 
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Schichten an; das gilt besonders fiir das Gebiet unmittelbar E der Urft, wo W.E. 
SCHMIDT die tektonisch zweimal im Profil erscheinenden Freilinger Schichten nicht er- 
kannt hat. 


2. Bei Nettersheim, auf dem S-Flügel der Mulde, hat W. E. ScHMipT die tiefsten 
Gesteine des Mitteldevons tatsächlich als Kalk a bezeichnet. Dort umfassen die „Söteni- 
cher Schiefer“ also — im Gegensatz zum Sötenicher Gebiet — fast das ganze Untere 
Mitteldevon, mit Ausnahme der Laucher Schichten und des Rohrer Horizonts (Dach der 
Junkerberg-Schichten). Diese Fassung seiner Gliederung hat W. E. SCHMIDT auch 1942 
vertreten (: 99, Tab. 1). 

Die beiden verschiedenen Auffassungen sind in Tabelle 7 nebeneinander gestellt und 
auf die neue Gliederung bezogen. 

Die Doppelsinnigkeit des Begriffs „Sötenicher Schiefer“ könnte beseitigt werden, 
indem man eine der beiden Fassungen nachträglich zur allein gültigen bestimmt. Vor- 
aussetzung dafür wäre aber das Vorhandensein einer Schichtenfolge, auf die der Name 
sinnvoll angewendet werden könnte. Dies ist jedoch nicht der Fall; denn W. E. 
ScHMIDT’s Auffassung, daß die „Sötenicher Schiefer“ nicht in auskartierbare Horizonte 
gliederbar seien und daß aus ihnen keine Fossilien gewonnen werden könnten, trifft 
nicht zu. Bei Sötenich konnten in den „Sötenicher Schiefern“ der Quartbach-, Hausener, 
Kirspenicher und Dalbendener Horizont ausgeschieden werden. Diese Horizonte lassen 
sich trotz der hier etwas mehr sandigen Fazies sehr gut voneinander abtrennen, so daß 
die Einführung eines besonderen Schichtnamens nicht gerechtfertigt ist. 

Ebensowenig läßt sich der Begriff „Sötenicher Schiefer“ im Profil von Nettersheim 
anwenden; dort sind Nohner, Ahrdorfer und Junkerberg-Schichten in ihrer bezeichnen- 
den Ausbildung vorhanden. 


Tate 


Fig. 5. Steinbruch im Hausener Berg bei Dreimühlen (Abb. 6 in Teil I, Nr. 15% 
Blick in NE-Richtung. Es sind aufgeschlossen: Teile der Oberen Nohner 
Schichten (links außerhalb des Bildrandes), die Ahrdorfer Schichten vollstän- 
dig sowie der untere Teil der Junkerberg-Schichten (Hausener Horizont). 


Fig. 6. Großer Steinbruch an der Straße Eiserfey-Harzheim (Abb. 6 in Teil I, Nr.12). 
Links im Bild stehen mächtige Stromatoporen-Kalke des Paulsgraben-Hori- 


zonts an, rechts gebankte Thamnopora-Mergel des Quartbach-Horizonts 
(Ahrdorfer Schichten). 


B. Pautus: Der mittlere Teil der Sötenicher Mulde. II. 
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Fig. 7. 


Fig. 8, 9. 


Fig. 10. 


ea es 


Aufschluß in den Ahrdorfer Schichten am Eingang zum Beust-Stollen in 
Sötenich. Es stehen an von links bis zum Tor Aquivalente des Paulsgraben- 
Horizonts und rechts vom Tor Aquivalente des Quartbach-Horizonts. Die 
petrographische Grenze zwischen den beiden Horizonten ist in diesem Vor- 
kommen weit weniger deutlich als bei Eiserfey (Taf. 1 Fig.5) und deshalb 
zur Zeit noch nicht genau zu ermitteln. 


Vergrößerte Ausschnitte des Profils Taf. 2 Fig. 7 im Bereich des Paulsgraben- 
Horizonts. Man erkennt, daß die einzelnen Bänke aus zahlreichen kleinen 
Stromatoporen-Knollen bestehen. Die Stromatoporen erreichen in diesem 


Vorkommen nicht mehr die Größe wie im östlich davon gelegenen zentralen 
Riffgebiet. 


Vergrößerter Ausschnitt des Profils Taf. 2 Fig. 7 rechts des Tores. Er zeigt 
den leichter verwitternden, etwas mergeligeren Quartbach-Horizont. 


akel2: 


Senckenbergiana lethaea, 42, 1961. 


IT. 


icher Mulde 


öten 


ittlere Teil der S 


PauLus: Der m 


. 


B 
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Mittel- und Ober-Devon bei Usingen und Miinster 
(Bl. Usingen, Taunus, Rheinisches Schiefergebirge). 


SIEGFRIED RIETSCHEL, 


Forschungs-Institut Senckenberg, Frankfurt am Main. 


Ubersicht. 


Im E-Teil des Taunus ist erstmalig der Nachweis von Ober-Devon (Adorf-, Neh- 
den- und Hemberg-Stufe) erbracht. Im Zusammenhang mit diesen Untersuchungen 
kann auch der in seiner Einordnung bisher umstrittene „Usinger Kalk“ mit Hilfe von 
Conodonten altersmäßig bestimmt werden; er gehört in höhere Teile der Eifel-Stufe. 
Die Beobachtungen in der mittel- bis ober-devonischen Schichtenfolge auf Bl. Usingen 
bringen neue Gesichtspunkte für die Deutung von Fazies-Verteilung und Paläogeogra- 
phie im Devon der Lahn-Mulde. 


Da die Untersuchungen des Verf., vor allem im Hinblick auf z. Z. durchgeführte 
paläogeographische Arbeiten, sich als bedeutsam erwiesen haben, komme ich gerne der 
an mich herangetragenen Bitte nach, einige wichtige Tatsachen schon jetzt — als Vor- 
bericht zu einer umfangreichen späteren Veröffentlichung — mitzuteilen. 


Vom E-Rand des Taunus her fingern N des Taunus-Kammes mehrere Mul- 
den in den Block unter-devonischer Gesteine ein. Am weitesten nach SW zieht 
sich eine Mulde, die bei Wernborn durch einen Unterdevon-Aufbruch unter- 
brochen wird und in ihrem SW-Teil als Usinger Mulde bekannt ist, in ihrem 
NE-Teil als Hochweiseler Mulde (s. MicHets 1928: Taf. 1). Aus dem Kern 
dieser Mulde, im Eschbachtal bei Usingen, wurde bereits von Stirrt (1831: 267) 
ein Kalkvorkommen beschrieben, das später als „Usinger Kalk“ im Schrifttum 
wechselvolle Einstufungen erfuhr. Bei der Kartierung des Bl. Usingen-Fauer- 
bach stellte MicHEeLs (1928) die auf einer Breite von etwa 250 m im Mulden- 
kern ausstreichende Schichtenfolge von Tonschiefern, Knollenkalken und Grau- 
wacken in das Mitteldevon und nahm für den „Usinger Kalk“ Givet-Alter an. 
Untersuchungen in den spärlichen Aufschlüssen am „Kalkofen“ im Eschbach- 
Tal (etwa 800 m NW der Straße Usingen—Ziegenberg, r 68140 : h 78740) er- 
brachten aus dem „Usinger Kalk“ außer Ostrakoden und Tentakuliten eine 
Conodonten-Fauna, die als stratigraphisch wichtige Arten enthält: 


Polygnathus angustipennata BISCHOFF & ZIEGLER: SMF 13472; 
Polygnathus eiflia BiscHorr & ZIEGLER: SMF 13473; 
Polygnathus kockeliana BiscHorr & ZIEGLER: SMF 13475; 
Polygnathus robusticostata BiscHorr & ZIEGLER: SMF 13474; 
Polygnathus trigonica BISCHOFF & ZIEGLER: SMF 13476. 


Diese Fauna ist nach BiscHorF & ZIEGLER (1957) kennzeichnend für die in 
höheren Teilen der Eifel-Stufe liegenden „Zwischenschichten“. 


454 


Im S wird der „Usinger Kalk“ von mittel-devonischen Grauwacken und 
Tonschiefern begleitet. Im N, im Hangenden des „Usinger Kalkes“ (r 68110 : 
h 78750), folgen Tonschiefer mit Kalkknollen, deren Verbreitung nur durch 
Lesestein-Aufsammlungen zu ermitteln ist. 60 m NW Höhenpkt. 289-8 (r 68090 : 
h 78800) wurden aus Kalkknollen Conodonten der Adorf-Stufe gewonnen; 
120 m weiter NNW von diesem Vorkommen (r 68030 : h 78900) wurde aus 
hellgrauen Flaserkalken eine Conodonten-Fauna der Hemberg-Stufe gewon- 
nen; sie enthält unter anderem: 


Palmatolepis perlobata schindewolfi (MüLLer): SMF 13477; 
Palmatolepis rugosa trachytera Z1EGLER: SMF 13478; 

Palmatolepis basilica trigona 'THURSCH nom. nud.: SMF 13479; 
Scaphignathus velifera Heıms [non ZIEGLER, siehe unten]: SMF 13480. 


Somit liegt bei Usingen nicht nur Mittel-Devon, sondern auch tiefes bis höheres 
Ober-Devon in einer geringmächtigen Abfolge von Tonschiefern mit Kalk- 
Einlagerungen vor. 

Im NE-Teil der Mulde, an der alten Straße Miinster—Maibach, ist von 
75m W bis 45 m E des Höhenpkt. 324:3 ein Profil aufgeschlossen (r 72000 : 
h 83760 — r 72120 : h 83740), das MicHecs (1928: 23) kurz beschrieb. In diesem 
Profil werden — von W nach E — Grauwacken, Tonschiefer und Kieselschiefer 
fraglichen Alters (?tm) von Plattenkalken der Adorf-Stufe [mit Conodonten 
des tola und tol(B)y] überlagert, auf die Tonschiefer mit Ostrakoden [Entomo- 
zoe sp., serratostriata-nehdensis-Gruppe: SMF 13481] der Nehden-Stufe folgen. 
Weiter nach E schließt sich eine geringmächtige Folge von Kalkknotenschiefern 
und Flaserkalken der hohen Nehden- bis tiefen Hemberg-Stufe (nach Cono- 
donten) an; diese grenzen an eine Folge von Grauwacken mit untergeordneten 
Einschaltungen von Tonschiefern. In den höchsten Lagen der dort aufgeschlosse- 
nen Flaserkalke wurden unter anderem folgende Conodonten gefunden: 


Palmatolepis glabra pectinata ZIEGLER nom. nud.: SMF 16504; 
Polygnathus glabra bilobata ZIEGLER nom. nud.: SMF 16505. 


Bis 40m an den Muldenrand heran konnten W der Mulde Fossilien des 
Emsium gefunden werden; 400 m NE des Oberdevon-Vorkommens liegt einer 


der besten Fundpunkte für Fossilien des älteren Unter-Emsium („Schweins- 
kopf“, r 72350 : h 84090; s. DAHMER 1940). 


Ein anderes Vorkommen ober-devonischer Gesteine liegt am N-Hang des 
Fauerbach-Tales, etwa 600 m E der Kirche von Münster (r 73500 : h 83640). 
Dort ist eine Bank brekziösen Kalksteins aufgeschlossen, der Conodonten der 
Hemberg-Stufe enthält; gefunden wurden unter anderem: 


Palmatolepis basilica deflectens (MüLLer): SMF 16506; 
Palmatolepis basilica trigona TuurscH nom. nud.: SMF 16507; 
Palmatolepis perlobata schindewolfi (MüLLer): SMF 16508; 
Palmatolepis rugosa trachytera Z1EGLER: SMF 16509; 
Polygnathus perplexa THomas: SMF 16510; 

Spathognathodus stabilis (Branson & MEHL): SMF 16511. 


Über dieser Kalkbank liegen Grauwacken- und Kalk-Gerölle führende Ton- 
schiefer und Grauwacken; die Kalk-Gerölle enthalten z. T. reichlich Styliolinen 
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und vereinzelt mitteldevonische Conodonten (z. B. Polygnathus linguiformis 
HinDeE: SMF 16512; Polygnathus webbi Sraurrer: SMF 16513). 

Das im SE an das Kalk-Vorkommen anschließende Profil („In den Kalk- 
gärten“, MıcHELs 1928: 23, 24) schließt Grauwacken auf, denen stellenweise 
Tonschiefer und Geröll-Lagen eingeschaltet sind; in einem 150 m SE des Kalk- 
Vorkommens gelegenen Steinbruch (r 73640 : h 83550) wurde eine Brachiopo- 
den-Fauna des Emsium aufgesammelt. 


Die erwähnten Oberdevon-Vorkommen gehören zweifellos noch zum Ge- 
biet der Lahn-Mulde, obwohl sie etwa 15 km (senkrecht zum Streichen gemes- 
sen) SE der S-Grenze bisher bekannter ober-devonischer Schichten liegen. Eine 
ausführliche Beschreibung und ein Vergleich der teils von Grauwacken und/oder 
unreinen Kalken begleiteten Tonschiefer-Fazies im Mittel- und Ober-Devon 
im E-Teil des Taunus mit der Normal-Fazies im Kern der Lahn-Mulde ist in 
Bearbeitung. In paläogeographischer Hinsicht sind dabei folgende Beobachtun- 
gen von besonderem Interesse: Im Mittel-Devon fehlen auf dem Taunus Massen- 
kalk und Schalstein; die Kalk-Bildung im E-Teil des Taunus fällt in höheren 
Teilen der Eifel-Stufe, in der Adorf-Stufe (Beginn der Oberdevon-Transgres- 
sion) und in der Hemberg-Stufe mit Höhepunkten der Kalk-Bildung im Kern- 
gebiet der Lahn-Mulde zusammen; Gesteine des Ober-Emsium scheinen im E- 
Teil des Taunus — zumindest örtlich — sehr geringmächtig zu sein oder zu 
fehlen (s. auch Soie 1942). 


Anmerkung zur Conodonten-Nomenklatur. 


Heıms hat 1959 die Art Scaphignathus velifera unter der Autorschaft „ZIEGLER 
1959“ beschrieben und abgebildet. Er ist nach den Bestimmungen der IRZN zum Autor 
der Art geworden: Die von ihm angeführte Arbeit ZIEGLER’s ist noch nicht erschienen. 
Der „Vorausdruck“ der ZreGLER’schen Arbeit (1960) gilt in Bezug auf Nomenklatur- 
Fragen nicht als Veröffentlichung (siehe Artikel 8 (3) des Codex der ICZN, 1961). Die 
Absicht von Heıms, ZIEGLER die Autorschaft von Scaphignathus velifera zu über- 
lassen, ist im vorliegenden Fall (Artikel 50 des Codex der ICZN, 1961) ohne Einfluß 
auf das Prioritäts-Prinzip. Da die Bestimmung eines Spezietypus nicht obligatorisch ist, 
gelten die von Hetms abgebildeten Stücke (Ct. 142, 165, 166 Berlin) als Syntypen. 

HELMs ist infolge Monotypie der bisher unbeschriebenen Gattung Scaphignathus 
außerdem zum Autor dieser Gattung geworden. 

Bezüglich der Arbeit Heıms 1959 ergeben sich wegen verspäteten Erscheinens der 
Arbeit von ZIEGLER somit folgende Änderungen: 


Scaphignathus Heıms 1959 [non ZıEGLER 1959]; 
Scaphignathus velifera Heıms 1959 [non ZIEGLER 1959]; 


außerdem: 
Palmatolepis quadrantinodosa marginifera Heıms 1959 [non ZIEGLER 1959]. 


Für Auskünfte über Nomenklatur-Fragen danke ich herzlich Dr. ©. Kraus, For- 
schungs-Institut Senckenberg, Frankfurt am Main. 
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Der nomenklatorische Status von 
»Mystriosaurus senkenbergianus”. 


Heınz Matz, 


Natur-Museum und Forschungs-Institut Senckenberg, Frankfurt am Main. 


1 Abbildung. 


U bersi cit. 


Die nomenklatorische Gültigkeit der aus den Holzmadener Lias-e-Schiefern stam- 
menden Krokodil-Art Mystriosaurus senkenbergianus wird anhand der diesbeziig- 
lichen Literatur geklart. Autor der Art ist H. v. Meyer 1844. Der kraft Monotypie 
festgelegte Holotypus befindet sich im American Museum of Natural History, New 
York. 


Im Jahre 1839 wurde dem Senckenberg-Museum von einigen seiner Frank- 
furter Gönner ein etwa 3 m langes, gut erhaltenes Skelett eines Mystriosaurus 
aus dem Posidonien-Schiefer Württembergs (Gegend Holzmaden) geschenkt. 
In 2 veröffentlichten brieflichen Mitteilungen an BRONN berichtete HERMANN 
v. MEYER (1840: 584, 585; 1841: 98) über das Vorhandensein dieses „von mir 
vorläufig unter Macrospondylus begriffenen Thieres, das 10° Länge mißt“. Dieses 
Stück wurde dann von Bronn (1841) in tabellarischen Übersichten (: 23, 24) mit 
anderen Funden verglichen und außerdem — mit einer Diagnose ausgestattet 
(: 28) — als „Der Mystriosaurus des Senkenberg’schen Museums“ zum ersten 
Mal in die Literatur eingeführt. BRONN verzichtete dabei auf eine Namengebung 
oder auf die Zuweisung zu einer bereits bekannten Art, indem er darauf hin- 
wies: „HR. v. MEYER hat dieses Individuum in ganzer Größe gezeichnet und 
beabsichtet es demnächst bekannt zu machen.“ 

Diese „Bekanntmachung“ ist 3 Jahre später erfolgt (wenn auch die angekün- 
digte MEYEr’sche Zeichnung niemals veröffentlicht wurde); durch sie muß die 
Art M. senkenbergianus als aufgestellt gelten: In einer anderen brieflichen Mit- 
teilung an Bronn schreibt MEYER nämlich (1844: 689): „Inzwischen war auch 
ich genöthigt, das hiesige Exemplar durch einen Namen einzuführen; ich habe 
es als Mystr. (Macrospondylus) Senkenbergianus bezeichnet.“ — Im folgenden 
gibt MEYER dann noch Vergleiche seiner neuen Art mit 2 bereits bekannten Arten 
(M. mandelslohi, M. longipes). 

Diese — allerdings etwas ungewöhnliche — Einführung einer neuen Art 
hat durchaus nomenklatorische Gültigkeit, weil sie (sogar nach den neuen Be- 
stimmungen der IRZN) alle für ihre Validität nötigen Anforderungen erfüllt: 

1. Bezeichnung des Holotypus: Aus den Worten Meyer’s geht deutlich seine Ab- 
sicht hervor, das von ihm (1840; 1841; 1844) erwähnte einzige senckenbergische Stück 
als neue Art aufzustellen. Als einziges Stück dieser Art ist es ein Holotypus kraft 
Monotypie. 
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2. Indikation: Der von MEYER gezogene 
Vergleich von M. senkenbergianus mit 2 an- 
deren Arten, zu denen er die Unterschiede 
herausstellt, und ebenso die bereits von BRONN 
(1841: 28) gegebene Diagnose kommen einer 
vollwertigen Indikation gleich. 


Somit ist die Art seit MEYER 1844 ver- 
fiigbar. (Keinesfalls ist jedoch — wie ver- 
schiedentlich zitiert — ,BRONN 1841“ als 
Autor dieser Art anzusehen.) 

Unabhängig von der Frage nach dem 
nomenklatorischen Status ist die Frage 
nach der taxionomischen Bewertung der 
Art zu beantworten. Hierüber wurde von 
anderer Seite eine Bearbeitung vorgenom- 
men, deren taxionomische Ergebnisse in- 
zwischen vorliegen (WESTPHAL 1961). 
Nach dieser Arbeit ist die Art senkenber- 
gianus ein subjektives Synonym von Ste- 
neosaurus bollensis (JAEGER 1828). 

Um noch den Verbleib des Typus von 
M. senkenbergianus zu klaren, miissen wir 
in der geschichtlichen Darstellung fort- 
fahren: Über ein halbes Jahrhundert (seit 
dem Erwerb für das Senckenberg-Museum 
im Jahre 1839) galt dieses Stück als „das 
größte und vollständigste“ aller Holz- 
madener Lias-Krokodile schlechthin. Diese 
Ansicht wird auch noch von KINKELIN 
(1903: 21) ın einer Zusammenstellung 
„Über die Originale der paläontologischen 
Sammlung im Senckenbergischen Museum“ 
vertreten. 


Abb. 1. Typus von „Mystriosaurus senkenber- 
gianus H. v. MEYER 1844“. [Nach der Syste- 
matik von WEstrHaL (1961) ein jüngeres Sy- 
nonym von Steneosaurus bollensis (JAEGER 
1828).] — Amer. Mus. Natur. Hist. Nr. 5138. 
— Etwa X'/17, — Die Aufnahme (Amer. 
Mus. Natur. Hist., Negativ-Nr. 324974) wur- 
de freundlicherweise von Dr. Boss SCHAFF- 
FER zur Verfügung gestellt. 
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Im Jahre 1909 wurde ein anderes, sehr gut erhaltenes Lias-Krokodil in 
Holzmaden gefunden. Auch dieses Stück fand — durch die grofziigige Stiftung 
des vielfachen Günners unseres Museums, A. v. GWINNER — seinen Weg in die 
Senckenbergische Sammlung. 

Die uneigennützige und großherzige Art, durch die das American Museum 
of Natural History einige Jahre zuvor besonders durch die Stiftung des Diplo- 
docus-Skeletts zu einer Bereicherung unscrer Sammlung beigetragen hatte, bewog 
das Senckenberg-Museum seinerseits zu einer besonderen Anerkennung. Aus 
diesem Grunde wurde (entsprechend einem Verwaltungs-Beschluß vom 7. 12. 
1910) von den beiden Krokodil-Exemplaren mit Vorbedacht gerade das Stück 
Abb. 1 als würdiges Gegengeschenk an das American Museum of Natural 
History abgegeben, wo es sich auch heute noch befindet (AMNH Nr. 5138). 
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